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im Leistungs- : 

mein Auto? 


Lenkrad hat Geburtstag -... 


. Es ist einfach e 


das Kind ist ausreichend gesorgt. 


Aber ihr Vater vertrauteiner 
starken Versicherung. 


Keine Sorge- 


„Volksfürsorge 


Klaus Hansen Wie man seine Zukunft sichert. Versicherungssumme versichert 
von der Voiksfürsorge Es gibt verschiedene Möglichkeiten (z.B. bei einer Versicherung auf den 
informiert: vorzusorgen. Aber es gibt nur einen Todes- und Erlebensfall für einen 
Weg, der bei so geringem Aufwand so 25jährigen mit 26.546,- DM bei 
hohe Sicherheit mit Kapitalbildung 35jähriger Versicherungsdauer). 
bietet: Für beispielsweise nur 4,68 DM Eigen- 
Die vermögenswirksame lebens- aufwand im Monat. Wie — das verrät 
versicherung. Ihnen einer unserer 35.000 Mitarbeiter 
Hier ein Beispiel: gern. 


Schon nach Zahlung des ersten Monats- 
beitrages ist Ihr Leben mit der vo!len 
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In diesen Tagen werden in vielen Betrieben die Jahresur- 
laubspläne aufgestellt und ausgehandelt. In den Familien 
stehen Urlaubsziele zur Diskussion. Dabei müssen sich viele 
unserer Mitglieder auf etwas verlassen, das sie bisher wei- 
tergebracht hat: Sie können ihr Auto weder auf dem Weg 
zur Arbeit entbehren, noch darauf verzichten, wenn sie sich 
von der Arbeit erholen wollen. 

Nach wie vor ist es für viele Familien trotz vielfältiger und 
günstigster Flug- oder Bahntouristikangebote nur mit dem 
Auto möglich, Urlaubsetat und Wunschziel unter ein Dach 
zu bringen. 

Das Auto ist ein fester, fast nicht mehr wegzudenkender Be- 
standteil für weite Bereiche unseres Lebens geblieben, auch 
wenn dies mit damit verbundenen Nachteilen erkauft wer- 
den mußte. 

So zollen wir der technischen Sicherheit unserer Autos, also 
deren Zuverlässigkeit, mit einem gewaltigen Aufwand von 
TÜV-Kontrollen, Werkstatt-Checks und club-eigenen Prü- 
fungen den notwendigen Tribut. 

Wir ordnen uns Regeln für den Umgang mit dem Auto un- 
ter, die immer dichter und enger werden, weil es anders gar 
nicht mehr funktioniert. 

Deshalb muß man auch davon ausgehen, daß die für das 
Fahren eines Autos unerläßliche Sicherheit, soweit sie vom 
Menschen beeinflußbar ist, mit der gleichen Selbstverständ- 
lichkeit akzeptiert wird, wie man heute den TÜV billigt oder 
Gesetze beachtet. 

Dies bedeutet: Es wird nie den vollkommenen Autofahrer 
geben, nie das unfallfreie Jahr, nie den ruhigen Frieden auf 
den Straßen, denn: Alle, die wir Auto fahren und Gesetze 
für Autofahrer machen, alle die wir solche Gesetze überwa- 
chen oder Autos konstruieren, haben jene Fehlerquote, 
ohne die der Reiz der Perfektion gar nicht möglich wäre. 

Ein Rückblick auf 1977 zeigt allerdings, daß ganz bestimmte 
Erkenntnisse nicht akzeptiert worden sind. 

Wir — die vielbeschworene Gemeinschaft der Verkehrsteil- 
nehmer — haben das mögliche Ziel der unerläßlichen Si- 
cherheit leider verfehlt: 


© Der Gurt hat sich noch nicht voll durchgesetzt. Auf Au- 
tobahnen tragen 70 Prozent den Gurt, auf Landstraßen 
52 Prozent und in der Stadt, wo er ebenso unerläßlich ist, 
nur 38 Prozent. 
® Es gibt erheblich mehr Unfälle als im Vorjahr. 
® Die Zahl der Verkehrstoten ist, wenn auch minimal, ge- 
stiegen. 
Für mich bedeutet dies: Man kann eben nicht davon ausge- 
hen, daß alle Selbstverständlichkeiten rund ums Auto ak- 
zeptiert werden, obwohl wir nicht müde werden, auf die Ge- 
fahren hinzuweisen. Für manchen ist eszwar glasklar, daß er 
nach einem Unfall, in den er möglicherweise unschuldig 
verwickelt worden ist, sein verbrieftes Recht bekommt oder 
daß wir ihm das Auto aus dem Ausland zurückholen, wenn 
es dort kaputtgeht. 
Dennoch dürfen wir nicht davon ausgehen, daß für genau 
denselben Menschen es ebenso selbstverständlich ist, den 
Gurt anzulegen oder seinen Kindern zu erklären, warum 
man nicht ohne Helm fahren darf. 
Wenn wir uns auch künftig wie bisher auf das Auto verlassen 
wollen — ich bin der Meinung, wir müssen dies mehr denn je 
zuvor — dann sollten diejenigen, die Verkehrssicherheitsar- 
beit leisten oder Gesetze dazu beschließen, vielleicht ein 
wenig pessimistischer oder realistischer sein. 
Die Grenzen der Möglichkeiten auf diesem Gebiet sind of- 
fenbar erreicht. Um so wichtiger ist es, andere Chancen zu 
erkunden und auszunützen. 
Dazu gehört auch, daß man sich beizeiten darüber im klaren 
wird, wie weit und wie sehr man vom Auto abhängig sein 
kann. 
Wer im Krankenhaus liegt, weiler den Gurt am Haken hän- 
gen ließ oder den Helm in der Garderobe, denkt zu spät dar- 
über nach, was er von heute auf morgen aufgeben mußte. 
Auch dem, der seinen Führerschein verliert, wird erst zu 
spät bewußt, wie eingeschränkt er künftig leben muß. 
Daran sollten wir schon jetzt denken, wenn wir Ferien pla- 
nen. Partnerschaft im Straßenverkehr beginnt nicht erst auf 
der Fahrt in den Urlaub, sondern heute. 
Ich wünsche allen ACE-Mitgliedern 1978 gute Fahrt. 


Ludwig Gosepath 
Vorsitzender des ACE 
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Für die Ausführung rechts brauchen 
Sie keinen größeren Autokredit. 


Nur einen günstigeren. 


Die BSV Bank, die Briefpbank der Gewerk- 
schaften, wurde gegründet, um bei Bankge- 
schäften, insbesondere bei Krediten und Spar- 
anlagen, die Interessen der Arbeitnehmer bes- 
ser wahrnehmen zu können. Ihre Leistungen 
sind günstiger, weil sie als gemeinwirtschaft- 
liches Unternehmen nicht gewinnorientiert ist. 
Und weil ihr vorteilhaftes Vertriebssystem, der 
Versandweg, Geld spart. Nicht nur beim Auto- 
kredit kommt das den Zinsen zugute. 

Fast jeder zweite Autokäufer kauft sein 
Auto auf Kredit. Einerseits macht er sich 
wochenlang Gedanken, weiches Modell in 
welcher Farbe es sein soll. Wenn es aber ande- 


Auch wer gerade keinen Kredit braucht, 
sollte derBSV Bankschreiben. Ihre Sparanlagen 
sindebenso günstig. Verlangen Sie ausführliche 
Unterlagen über 

OD Prämienbegünstigtes Sparen 


m RentenSparbriefe 

m Eigenheim-Finanzierung aus einer Hand 
Name 
Straße _____ 
Ort 


Einsenden an: 
BSV Bank, Postfach 2233, 6000 Frankfurt/Main. 


rerseits darum geht, einen Kredit dafür aufzu- 
nehmen, fragt er meist nicht einmal nach den 
Zinsen. 

Dabei gibt es bei Krediten genauso 
große Unterschiede wie bei Autos. Der Ver- 
gleich einer Auto-Fachzeitschrift weist zwi- 
schen dem billigsten und dem teuersten Auto- 
kredit einen Preisunterschied von über 9 Pro- 
zent auf. 

Dafür kann man sich die jeweilige Luxus- 
version eines Modells statt der mageren Nor- 
malausführung leisten. 


Statt Golf einen GolfLL. 

Wir möchten Ihnen das an einem Bei- 
spiel vorrechnen: Wenn Sie für einen VW Golf 
einenteurenKreditvon9540 Markzu17 Prozent 
für 3 Jahre aufnehmen, kostet das Auto ein- 
schließlich Zinsen 12064 Mark. Wenn Sie bei 
der BSV Bank zu 7,4 Prozent einen Kredit für 
einen VW Golf L von 10250 Mark aufnehmen, 
zahlen Sie einschließlich Zinsen nur 11419 Mark 
zurück. Sie haben also für 645 Mark weniger 
ein besseres Auto bekommen. 


Der BriefKredit der BSV Bank ist besonders 
günstig. 

Beim Vergleich der „Motorwelt“imApril77 
schnitt die BSV Bank unter 25 Kreditinstituten 
am günstigsten ab. Anhand dieser Tabelle kön- 
nen Sie selber ablesen, wieviel Ihr Autokredit 
bei der BSV Bank jeden Monat kosten wird. 


Laufzeit in Monaten 


‚ effektiver Jahreszins. 


| Kreditwunsch 24 36 4 | 
5000 227,- 156- 128- | 
7000 318,- 219,- 179,- | 
| 10000 454,- 312,- 255,- | 


7,71% 7,40% 7,27% 


(Zinsen plus einmalige 
Bearbeitungsgebühr) 


Ein wichtiger Vorteil ist natürlich, daß Sie 
gegenüber dem Autohändler als Barzahler auf- 
treten und über Barzahlungsrabatte reden kön- 
nen. Die Stiftung Warentest hat ermittelt, daß 
man dabei mit 4 bis 6 Prozent rechnen kann. 

Übrigens eignet sich derBSV-BriefKredit 
nicht nur für Autos. Auch Möbel, Farbfernseher 
und vieles andere läßt sich damit finanzieren. 


Wie erhält man diesen BriefKredit? 

Wenn Sie sich über Höhe und Dauer 
Ihres Kredits klar sind, füllen Sie einfach den 
Antrag auf der nächsten Seite aus und senden 
Sie ihn mit allen erforderlichen Unterlagen an: 
BSV Bank, Postfach 2233, 6000 Frankfurt/M. 1. 
Sie erhalten die volle Summe per Post ins Haus. 
Einfach, bequem, diskret und vor allem günstiger. 


B<] BSV Bank 


Die Briefbank der Gewerkschaften. 


ANZEIGE 


An BSV Bank für Sparanlagen und Vermögensbildung Aktiengeseilschaft 


6000 Frankfurt/Main, Postfach 2233 


1. Kreditantrag (bitte in Druckbuchstaben ausfüllen) 


Antragsteller 


Name. Vorname 


Mitantragsteller (z. B. Ehefrau) 


Beantragter Kredit DM 


Name, Vorname (bei Ehefrauen auch Geburtsname) 


Straße, Haus-Nr. 


Straße, Haus-Nr. 


PLZ Ort 
ll. Selbstauskunft 


PLZ Ort 


Verwendungszweck desKredits 


Geburtsdatum, Staatsangehörigkeit (Antragsteller) 


Familienstand: ledig, verheiratet. verwitwet. geschieden 
Anzahl der unterhaltsberechtigtenKinder-____________/Telefon 


Geburtsdatum. Staatsangehörigkeit (Mitantragsteller) 


Beruf 


Beruf 


Arbeitgeber (Name, Ort) 


dort beschäftigt seit 
Meine frühere Anschrift (falls Anderung innerhalb der letzten 2 Jahre) 
bzw. 2. Wohnsitz 


Arbeitgeber (Name. Ort) 
dort beschäftigt seit 


Meine frühere Anschrift (falls Änderung innerhalb der letzten 2 Jahre) 


bzw. 2. Wohnsitz 


Postleitzahl, Ort 


Postleitzahl, Ort 


BSV-Sparkonto Nr. (falls bereits BSV-Kunde) 


Gewerkschaftsmitglied: ja/nein 
Wenn ja, bei welcher Gewerkschaft 


BSV-Sparkonto Nr. (falls bereits BSV-Kunde) 


Seit wann? 


Monatliches Einkommen: 


Antragsteller 


Mitantragsteller 


Nettolohn/Gehalt (bitte Verdienstbescheinigung(en) beifügen) DM DM 
Kindergeld/Rente/Pension DM DM 
Mieteinnahmen, Zinsen, Sonstiges DM DM 
Gesamtsumme: DM DM 
Monatliche Ausgaben: 
Laufende Haushaltsausgaben DM DM 
Miete/Garage DM DM 
Kraftfahrzeugkosten/Versicherung/Sparverträge DM DM 
Gesamtsumme: DM DM 
Vermögen: Bank-, Spar-, Vermögensbildungs- oder Postscheckkonto bei: 
Guthaben DM DM 
Wertpapiere Wert ca. DM DM 
Grundbesitz Wert ca. DM DM 
Sonstiges (Lebensvers.. Bausparvertrag, Kraftfahrzeug etc.) Wert ca. DM DM 
Schulden wenn ja, wo DM DM 
Ill. Sonstige Vereinbarungen (Zutreffendes bitte ankreuzen) A 
1. Der Kreditbetrag soll an den Antragsteller (s. Ziff. I) durch Briefscheck ausgezahlt werden. ACE 
2. Ich/wir kann (können) den Kredit in monatlichen Raten von DM zurückzahlen. 
3. Die monatliche Rückzahlungsrate 

D soll mit Lastschrift eingezogen werden. Ich/wir ermächtige(n) Sie widerruflich, die von mir/uns zu entrichtenden Raten zu Lasten meines/unseres Kontos 

Ni nn he einzuziehen. 


D wird von mir/uns mit Zahlschein bei einer Bank oder Sparkasse eingezahlt. 


U wird von mir/uns beim Postamt eingezahlt bzw. wird von meinem/unserem PSch.Kto. überwiesen. 


4. Falls mir/uns der Kredit gegeben wird, trete(n) ich/wir zur Sicherung aller Ansprüche der BSV aus den über dieses Konto laufenden Krediten den pfändbaren Teil 
meiner/unserer Lohnforderung(en) gegen den jetzigen und jeden zukünftigen Arbeitgeber an die BSV ab. 


Ich/wir ermächtige(n) hiermit meinen/unseren jeweiligen Versicherungsträger, der BSV den jeweiligen Arbeitgeber mitzuteilen. 


Ich/wir bestätigen die Richtigkeit aller Angaben. 


Nach Eingang dieses Antrags bei der BSV werden mir/uns zusammen mit den übrigen Unterlagen die Kreditbedingungen und Allgemeinen Geschäftsbedingungen 
der Bank übersandt. Falls ich/wir mit deren Inhalt nicht einverstanden bin (sind), werde(n) ich/wir den BSV-Briefscheck nicht einlösen und an die BSV zurückleiten. 


Kosten entstehen mir/uns daraus nicht. 


Die Kreditkosten (Zinsen und Bearbeitungsgebühren) werden dem Antragsteller gemäß den Kreditbedingungen mit der Annahme des Kreditantrages durch die 
Bank bekanntgegeben. Antragsteller und Mitantragsteller haften gegenüber der Bank als Gesamtschuldner 


Wohnort Datum Unterschrift des Antragstellers 


Unterschrift des Mitantragstellers 


Kreditantrag ausschneiden - ausgefüllt und unterschrieben zusammen mit den Gehaltsabrechnungen an die BSV senden. Einfacher geht's ni 


t. 


Lenkrad 
Leser 
Schreiben 


„Flickschusterei ist 
fahrlässig“ 


Mit großem Interesse habe ich 
den Artikel ‚Falsche Wegwei- 
sung: Zwei Tote‘ in Heft 6/77 
gelesen. Ich kenne aus eigener 
Erfahrung eine solche unfall- 
trächtige Stelle, nämlich den 
Übergang der Bundesstraße 75 
in die Autobahnstrecke We- 
sterstede-Oldenburg. Hier be- 
findet sich die Straßenerweite- 
rung mitsamt Kurve und Weg- 
weiser am Ende einer Steigung, 


wodurch die Straßenführung 
bis zum letzten Augenblick 
verborgen bleibt. Ich habe hier 


schon mehrmals Stoßseufzer 
der Erleichterung geäußert, 
wenn vor mir ein Autofahrer, 
nach zögernder Fahrt halbwegs 
auf der Gegenfahrbahn im letz- 
ten Augenblick von Sperrschild 
und eventuellem Gegenver- 
kehr abgeschreckt, auf die linke 
Fahrspur der richtigen Seite 
herüberkam, auch wenn dieses 
Manöver für mich und andere 
nachfolgende Autofahrer eine 
große Gefährdung war. Bei 
ortsfremden Fahrzeugen habe 
ich jedenfalls den Fuß sehr 
nahe am Bremspedal und den 
Blick verstärkt im Rückspiegel. 
Um die Gefahrenquelle trok- 
kenzulegen hilft hier nur eines: 
Der Mittelstreifen mit Leit- 
planke muß bis weit vor der 
Kurve vorgezogen werden. 


Wegweiser dürfen erst nach 
dem Wechsel auf die vierspu- 
rige Strecke sichtbar sein. Jede 
Flickschusterei ist als fahrlässig 
abzulehnen. Argumente, die 
den Unfallopfern die Verkehrs- 
tüchtigkeit absprechen (..dem 
heutigen Verkehr nicht mehr 
gewachsen‘), müssen als un- 
bewiesene Schutzbehauptun- 
gen abgelehnt werden. 


R. Farjon 
2970 Emden 


Kontrollen 
verschärfen 


Ich habe den Artikel ‚‚Radarfo- 
tos auch von vorne“ (Heft 
6/77) mit Interesse gelesen. Ich 
bin zwar kein Freund dieser 
Radarfallen, habe aber viel 
Verständnis dafür, daß unsere 
Polizei auf diese Weise für Be- 
achtung der Straßenverkehrs- 
ordnung sorgt. Allerdings bin 
ich der Meinung, daß dies auch 
ohne Radar und viel billiger ge- 
schehen kann. Ich denke, daß 
die Temposünder im wesentli- 
chen auch die Leute sind, die 
andere Paragraphen der StVO 
mißachten. Deshalb meine 
Fragen: Warum werden Park- 
sünder nicht öfter kontrolliert 
und zur Kasse gebeten? Warum 
achtet unsere Polizei nicht 
mehr auf „Lichtmuffel‘“ — be- 
sonders im Herbst und Winter? 


Warum kontrolliert man (ohne 
Radar) nicht öfter den Lkw- 


Künftig mit geschlossenem Visier? 


Verkehr, der die 60 oder 80 
km/h permanent überschrei- 
tet? Warum bestraft man nicht 
alle Fahrer, die zum Beispiel zu 
bequem sind, ihre Autoschei- 
ben von Beschlag und Schnee 
zu befreien, bevor sie starten? 
Wenn derartiges von der Poli- 
zei besser überwacht würde, 
hätte man die schwarzen Scha- 
fe, welche als Temposünder 
auftreten, sicher bald ausfindig 
gemacht und aus dem Verkehr 
gezogen. 


Arnulf Mißmahl 
6702 Bad Dürkheim 


Wer den Schaden 
hat, muß häufig noch 
die Kosten tragen 


In diesem Artikel hat sich ein 
Fehler eingeschlichen, der beim 
betroffenen Mitglied zu fal- 
schen Entscheidungen und da- 
mit zu finanziellen Belastungen 
führen könnte. Unter dem Ab- 
schnitt „Kosten der Verteidi- 
gung und Nebenklage“ wird auf 
Seite 78 behauptet, der Ver- 
letzte würde bei Freispruch des 
Beschuldigten seine ihm durch 
Beteiligung am Strafverfahren 
als Nebenkläger entstandenen 
Anwaltskosten von der Rechts- 
schutzversicherung erstattet 
bekommen. Das ist unrichtig. 
Um es klarzustellen: Man un- 
terscheidet zwischen aktiver 
und passiver Nebenklage. 
Aktiver Nebenkläger ist, wer 
als Verletzter gegen den Schä- 
diger Strafantrag stellt und sich 
durch einen Rechtsanwalt im 
Strafverfahren gegen den 
Schädiger vertreten läßt mit 
dem Ziel, dessen Verurteilung 
zu erreichen. Wird der Schädi- 
ger freigesprochen oder das 
Verfahren eingestellt, ohne 
dem Schädiger die Nebenkla- 
gekosten aufzubürden, so muß 
der Nebenkläger die Kosten 
seines Rechtsanwalts selbst be- 


. zahlen. Die Rechtsschutzversi- 


cherung tritt hier nicht ein. Vor 
einem Antrag auf Zulassung als 
Nebenkläger sollten deshalb 
die Erfolgsaussichten und auch 
die Zahlungsfähigkeit des 
Schädigers sorgfältig geprüft 
werden. 


Genau umgekehrt liegt der Fall 
bei den passiven Nebenklage- 
kosten. Wird der rechtsschutz- 
versicherte Schädiger im Straf- 
verfahren auch zur Übernahme 
der Nebenklagekosten verur- 
teilt, so muß ihm seine Rechts- 
schutzversicherung diese Ko- 
sten voll erstatten. 


Theo Bayer 
8000 München 


Bella Italia 


Vielen Dank für diese gut ge- 
schriebenen Zeilen. Auch muß 
ich vielem zustimmen, mehr 
positiv. Wenn man schon jahre- 
lang Italien besucht, muß man 
immer wieder feststellen, daß 
es die einfachen Menschen 
sind. die einen das Land doch 
wieder liebenswert beurteilen 
lassen. Auch sie schämen sich 
für ihre schlechten Landsleute 
und sind als einzelne ohnmäch- 
tig dagegen. 


Und wir Deutschen müssen nur 
fragen bei unserer Vergangen- 
heit, ging es nur oder geht es 
nur manchmal anders? 
Deswegen, berechtigte Kritik 
so scharf wie notwendig, aber 
den vielen Anständigen zuliebe 
darf man dieses Land nicht im 
Stich lassen. Bei allen Gesprä- 
chen kann man dies immer wie- 
der heraushören. 


Hans Vogel 
6520 Worms 


Schnitt A-B 


Er ist 175 mm lang 
und 95 mm breit. 
Seine drei Arbeits- 
kanten sind in ei- 
nem Winkel von 
38 Grad zur 
Längsachse ver- 
dreht, in sich um 
60 bzw. 30 Grad 
gespreizt und in 
einer Mulde hat er 
Platz für den 
Daumen. Seine 
Eiskante hat zwölf 
stabile Zähne, je- 
der sieben Millime- 
ter breit. Und nir- 
gendwo am Sie- 
germodell des gro- 
ßen ACE-Eiskrat- 
zerwettbewerbs 
gibt es eine stören- 
de, drückende oder 
gar verletzende 
scharfe Stelle. Er 
wird hergestellt aus 
Polystyrol 454 h 
und seine Farbe ist 
so orange, wie auf 
diesem ACE- 
LENKRAD-Titel. 
Er wird etwa 2,20 
Mark im Laden 
kosten und noch in 
dieser Saison er- 
hältlich sein. Und 
demjenigen, der 
ihn entworfen und 
ausgetüftelt hat, 
bringt er 3000 
Mark, denn so 
hoch war der erste 
Preis. 


ans Hauer aus Birken- 
feld bei Mainz ist 24 
Jahre alt, studiert zur 


Zeit im siebten Semester Indu- 
strie-Design an der Fachhoch- 
schule des Saarlandes in Saar- 
brücken und will im Herbst 
dieses Jahres seine Gradu- 
ierungsarbeit machen. Vor sei- 
nem Studium hat er als Werk- 
zeugmacher in der Industrie 
gearbeitet. Auf den ACE- 
Wettbewerb wurde er „durch 
einen Bekannten‘ aufmerksam 
gemacht. „Ich habe dann die 
Doppelseite mit den vielen Fo- 
tos gründlich studiert und ana- 
lysiert und dann meine Neu- 
entwicklung konzipiert‘, schil- 
dert der Gewinner sein Rezept. 
Eine Reihe von Vormodellen 
waren notwendig, um zu die- 
sem Ergebnis zu kommen. 


Darin sieht Hans Hauer die 
Vorteile seines Modells: 

® einfache Handhabung - 
vorkratzen mit der starken 
Zahnkante in flacher Haltung 
® schaben mit der Schabkante 
in abgewinkelter Haltung 

© sauber wischen (Eiskratzer 
wird einfach in der Hand ge- 
dreht) 

® ständig gleiche, angenehme 
Griffposition 

® kein starkes Unterkühlen 
der Hand durch hochfliegende 
Eispartikel 

® kein Verschmutzen der 
Hände wie bei den Flachmodel- 
len üblich 

® durch Magnet, Klett- oder 
Einhängebefestigung kein Ver- 
schmutzen des Handschuhfa- 
ches oder der Sitze. 
Wohlgemerkt, diese wörtlich 
von Hans Hauer übernommene 
Erklärung stammt vom 14. De- 
zember 1977, die Jury war am 
17. November 1977 unabhän- 
gig davon zu gleichen Ergebnis- 
sen gekommen. 

Weitere Vorteile dieses Eis- 
kratzers: Die Breite ist auf das 
durchschnittliche Maß der Au- 
Benspiegel abgestimmt, daher 
ist auch eine einfache Reini- 
gung dieser sonst problemati- 
schen Stelle möglich. Die 
Wischkante des Eiskratzers 
eignet sich ebenso zum Reini- 
gen der Scheinwerfer und auch 
der oft runden Rückleuchten- 
gläser. 

Hans Hauer sah sogar noch an- 
dere Vorteile für die Herstel- 
lung: „Im Spritzguß wird er in 


Sieger des 
CHE-Wettbewerbs 


Der Erfolg 


liest in 


Das Siegermodell, entworfen vom Design-Studenten Hans Hauer (links), geht ebenso wie das von Klaus Ehrmann 
(rechts) konstruierte flache Modell Ende Januar in Serie. Der Eiskratzer mit Stiel wird etwa 2,20 Mark kosten, das 
flache Modell wird um 1,10 Mark zu haben sein. 


einem Arbeitsgang hergestellt. 
Er erfordert somit keine Mon- 
tagearbeit. Lediglich die 
Gummilippe muß eingescho- 


ben oder eingeklebt werden.“ 
Außerdem im Griff kann — und 
dies wird der Fall sein bei den 
vom ACE vertriebenen Model- 


Fotos: Hauer, Kayali 


len — sogar geworben werden. 
Eiskratzer werden oft als Wer- 
begeschenk an den Kunden ge- 
bracht. 


® Der ACE wird diesen Eis- 
kratzer bei der Fellbacher Au- 
tozubehör-Firma APA in Serie 
fertigen lassen und unter sei- 
nem Markenzeichen als Sie- 
germodell auf den Markt brin- 
gen. Auch die Firma APA wird 
dieses Gerät, wie uns Otto 
Bauder, der Inhaber, zusicher- 
te, schnellstmöglich auf ihren 
Vertriebswegen anbieten. Da- 
mit ist gewährleistet, daß das 
Siegermodell dieses in der 
Bundesrepublik bisher einma- 
ligen Wettbewerbs einer mög- 


lichst breiten Autofahrer- 
schicht angeboten werden 
kann. 


Auch wenn — bedingt durch ei- 
nen sehr sorgfältigen und lang- 
wierigen Formenbau — Teile 
des Winters bereits vorüber 
sind, ehe dieses Novum auf den 
Markt kommt und eigentlich 
erst im nächsten Jahr mit der 
weiten Verbreitung gerechnet 
werden kann (was viele nicht 
wissen: Eiskratzer werden be- 
reits im Sommer in den Handel 
gegeben oder disponiert), sind 
wir doch stolz darauf, daß wir in 
der sehr knappen Zeit noch die 
ersten Serienabgüsse zur Ver- 
fügung stellen können. Späte- 
stens Anfang Februar wird es 
in allen ACE-Geschäftsstellen 
diesen Eiskratzer geben. Wer 
ihn kauft, erwirbt mit Sicher- 
heit ein besseres Instrument, als 
es bisher erhältlich war. 


Die Jury hat sich lange über- 
legt, nach welchen Gesichts- 
punkten man unter den fünf 
verbliebenen Siegermodellen 
auswerten sollte. Etwa 1000 
Einsendungen, davon rund 200 
Modelle, waren zu bewerten. 
Insgesamt waren drei fast ganz- 
tägige Sitzungen notwendig. In 
der Endphase wurden die fünf 
verbliebenen Modelle von ei- 
nem neutralen Modellbauer 
noch einmal nachgebaut. Alle 
waren orange lackiert, so wie 
sie später in Serie hätten gefer- 
tigt werden können. Alle er- 
hielten unabhängige Num- 
mern, die nicht mit den Ein- 
gangsnummern identisch waren 
und niemand wußte über die 
Identität der Einsender Be- 
scheid. 
Die Jury einigte sich schließlich 
darauf, daß unabhängig von al- 
len anderen Bewertungen, ge- 
mäß dem ausgeschriebenen 
>> > 
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Wettbewerb, in allererster Li- 
nie der ..Ideengehalt“ des Vor- 
schlags bewertet werden sollte. 
Deshalb wurde für den ersten 
Preis vor allen Dingen die 
Funktionalität, die Handlich- 
keit, die Herstellungsmöglich- 
keit und dann erst der spätere 
Verkaufspreis zur Bewertung 
herangezogen. Beim zweiten 
und dritten Preis könnten, so 
hatte man sich geeinigt, die 
eventuell preisgünstigere Her- 
stellung schwerer gewichtet 
werden. 

Mit diesem Maßstab wollte die 
Jury den möglichst optimalen 
Eiskratzer als Sieger hervorhe- 
ben, da die Minimierung auf ein 
Einfachmodell bereits einen 


gewissen Kompromiß darstell- 
te. Zudem sollte auch die gelei- 
stete Entwicklungsarbeit finan- 
ziell honoriert werden, auch, 
wenn ein einfaches Modell bes- 
ser war als das bisher am Markt 
gehandelte. 


3. Preis Flugzeugmechaniker Wal- 
ter Wettstein (Mitte) 


Zum Schluß wurde in schrift- 
licher, geheimer Wahl abge- 
stimmt. Die Jury war paritä- 
tisch besetzt: Vier Mitglieder 
aus dem Hause APA (Fellbach 
bei Stuttgart) als Hersteller der 
beiden Modelle I und 2 und vier 
Mitglieder aus dem Kreise der 
Redaktion. 

Zudem prämierte die Jury 35 
weitere Modelle, die zum Teil 
hervorragende Einzelheiten 
oder gute Ideen hatten, aber 
andererseits irgendeine wei- 
tere Notwendigkeit nicht erfüll- 
ten. Die Einsender dieser Mo- 
delle erhielten Sachpreise. unter 
anderem ACE-Atlanten und 
APA-Starthilfekabel. 
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Die fünf mit Geldpreisen prämierten Modelle. 


Den zweiten Preis erhielt der 
Pelzkaufmann Klaus Ehrmann 
aus Crailsheim. Herr Ehrmann 
ist nicht Techniker, sondern er 
handelt mit Rauchwaren. Er 
wurde von seinem Arbeitskol- 
legen auf diesen Wettbewerb 
aufmerksam gemacht. denn er 
gilt als technisch versiert im Be- 
trieb. „Ich kaufte mir Eiskrat- 
zer und nahm sie in die Hand 
und überlegte mir, was kann 
man eventuell verändern. Da 
kam ich drauf, daß gebogene 
eventuell besser in der Hand 
liegen als ganz flache. 


Schließlich wurde mir klar. daß 
man — nicht nur aus Gründen 
der Materialersparnis, sondern 
auch aus Gründen der Hand- 
habung — ein Loch in die Mitte 
machen sollte. Am entschei- 
dendsten aber finde ich, daß 
man die Eiskante und die Scha- 
bekante schräg anordnen sollte, 
damit man nach dem Prinzip 
des Schneepflugs arbeiten 
kann. Gerade diese Keilwir- 
kung hat mich zu meinem Mo- 
dell angeregt.‘ So erläutert 
Klaus Ehrmann seine Kon- 
struktion. In tagelanger Hand- 
arbeit machte er dann schließ- 
lich sein Modell. das er weiß an- 
strich. Gut verpackt schickte er 
es zum ACE. und vom ersten 
Moment an war dieses Modell 
in der Endrunde, denn alle Ju- 
rymitglieder fanden es gelun- 
gen. 

Der dritte Preisträger, Walter 
Wettstein aus Lustadt erhielt an 
einem Tag eine gute und eine 


schlechte Nachricht. Die gute 
war, daß er den Preis gewonnen 
hatte, die schlechte war. daß 
sein Betrieb, die Firma VFW- 
Focker in Speyer wohl werde 
Arbeitskräfte entlassen müssen, 
weil der Kurzstreckenjet VFW 
nicht mehr weitergebaut wird. 
Voller Nostalgie ist deshalb 
auch das Bild, das er uns schick- 
te, das ihn noch im Kreise sei- 
ner Kollegen bei Flugvorberei- 
tungen auf einem der Abstell- 
plätze nahe der Rollbahn am 
Flugplatz zeigt. Walter Wett- 
stein ist nämlich Flugzeugme- 
chaniker, und man sieht dies 
seinem keilförmigen und dach- 
förmig abgeschrägten Modell 


an. 
Er hat als gelernter Mechaniker 


5. Platz 


Fotos: Feddersen 


mit dem Modellbau keine 
Schwierigkeiten gehabt, auch 
wenn er mehrere Versuche 
machte. Er war selbstkritisch, 
und was ihm nicht gefiel, legte 
er wieder zur Seite. Versuchs- 
personen, die sein Gerät in die 
Hand nahmen, begriffen es auf 
Anhieb leider nicht als Neu- 
entwicklung eines Eiskratzers. 
Auch bei Tests, die einen Ver- 
kauf im Kreise von Konkur- 
renzerzeugnissen simulierten, 
wurde dieses so praktische Ge- 
rät nicht häufig genug gegriffen. 
Deshalb konnte es nur den drit- 
ten Rang erhalten. In der Tat 
nützt der Eiskratzer nichts, 
wenn er im Laden nachher 
nicht verkauft werden kann 
oder wenn ihn niemand kauft. 


Knochentrockene Detailarbeit bestimmte das Geschäft der Jury, die nach 


insgesamt drei Sitzungstagen aus rund 1000 Einsendungen die fünf Sieger- 
modelle auswählte und schließlich in geheimer Abstimmung daraus die 
Schlußwertung abgab. 


Jurymitglieder 
Joachim Weimer 


für die Produktentwicklung 
(Fa. APA) 


Albrecht Rieß 
für die Fertigung 
(Fa. APA) 
Peter Langen 
für die Werbung 
(Fa. APA) 


Rudolf Ortner 
für die kaufmännische Seite 
(Fa. APA) 


* 
Ernst Rohm 
Konstrukteur 


Hans-Rüdiger Etzold 
Fachjournalist und Buch- 
autor 


Ernst Bauer 
Chefredakteur 
ACE-LENKRAD 


Rosemarie Schwerin 
Sekretärin 
ACE-LENKRAD 


Die 
Preisträger 


1. Preis, 3000 Mark 
Hans Hauer 
Student 
Achtstraße 44 
6588 Birkenfeld 


2. Preis, 1500 Mark 
Klaus Ehrmann 
Industriekaufmann 
Westring 39 
7180 Crailsheim 


3. Preis, 750 Mark 
Walter Wettstein 
Flugzeugmechaniker 
Hohe Straße 3 
6723 Lustadt 


4. Preis, 500 Mark 
Jürgen Damman 
Betriebselektriker 

Hasselbrookstraße 16/II 

2000 Hamburg 76 


5. Preis, 250 Mark 


Eckard Gronych 
Industrie-Design-Student 
Burgstraße 37 
7335 Salach 


damit er verschenkt werden 
kann. 

Für den vierten Preis hatte die 
Jury einen Namen, aber keine 
Marktchance gesehen. Die Idee 
ist originell: Die drei notwendi- 
gen Kanten für Eis, Reif und 
Wasser zu einer Pyramide zu 
formen. Deshalb wurde der 
Kratzer auch „Eistüte“ ge- 
nannt. Seine Minuspunkte: 
Wegen seines Volumens 
braucht er mehr Material als 
andere, und er nimmt im Ver- 
kauf — beispielsweise in einer 
Selbstbedienungsgondel — zu- 
viel Platz weg und wird daher 
nicht gerne abgenommen. 
Hans-Rüdiger Etzold, Mitglied 
der Jury und wegen seiner pra- 
xisbezogenen Autobücher be- 
kannt, sah darin weniger 
Schwierigkeiten: „Diesen Eis- 
kratzer verliert man nicht, denn 
er ist groß genug.“ 


Befürchtungen hatte die Jury 
allerdings einhellig, daß das 
weggekratzte Eis oder der 
Schnee sich im Trichter finge 
und nachher auftaue und eine 
Pfütze hinterließe. Dennoch 
wurde der Vorschlag des 39 
Jahre alten Betriebselektrikers 
Jürgen Damman, der beim 
Hamburger Staat arbeitet und 
Autos, Garten und Familie als 
Hobbys nennt, der zwei Kinder 
hat und sich über die Nachricht 
vom vierten Preis „mitsamt der 
Familie riesig freute‘, wegen 
der Originalität und der muti- 
gen Lösung prämiert. 

Den fünften Preis erreichte 
wiederum ein Student im Fach 
Industrie-Design. Eckard Gro- 
nych ist ebenfalls im 7. von 8 
Semestern an der Fachhoch- 
schule für Design. Er ist gelern- 
ter Silberschmied und hat im 
zweiten Bildungsweg seine 
Fachhochschulreife erarbeitet. 
Den ACE-Sonderdruck für den 
Eiskratzer-Wettbewerb fand er 
in einem Supermarkt. Bisher 
hatte Eckard Gronych nur an 
fachinternen Wettbewerben 
teilgenommen. 

Alle Wettbewerbssieger-Mo- 
delle sollen am 1. Februar bei 
einer Pressekonferenz der Öf- 
fentlichkeit vorgestellt werden. 
Bis dahin werden auch die voll- 
beschäftigten Formenbauer für 
die Kunststoffspritzmaschine 
mit ihren Werkzeugen fertig 
sein, so daß der Serienanlauf 
beginnt. FB. 


KNAUS- SR.IWE 


Caravanin 
Oder 60 


1978, 
Oder 60 Wege zum 


Freizeitglück, 


60 Wege - oder anders gesagt: 60 Modellvarianten des 
neuen '78er Angebots der KNAUS-Gruppe sind eine ganze 
Menge, sein individuelles Haus auf Rädern zu finden. Sich 
frei zu fühlen. Fahren, wohin und wann man Lust hat - ohne 
Hotelbuchung. Ohne Frühstückszwang. Ohne Trinkgelder. 
Lassen Sie sich nicht länger „herumreichen”. Ihr neuer 
Wohnwagen steht schon bereit. Sie haben die Wahl: 


@ KNAUS-Komfort - 
komfortabel, kompakt und 
erstaunlich geräumig. 

Mit allem, was dazu gehört. 
Ab 3,15 m Aufbaulänge. 


In 9 Ausführungen. 


@KNAUS-Luxus - 

die klassische Linie. 

14 Modelle von 3,75 bis 

6,65 m Aufbaulänge. 

Mit der noch ausstattungs- 
reicheren Variante: 

@ KNAUS-Super-Luxus- 
damit Sie wunschlos glück- 
lich werden. 

© KNAUS-Residence - 
mobile Großraum-Wohnwagen 
mit großem Komfort. 

® Die goldene 
EIFELLAND-Serie - 

ein wirklich goldenes Ange- 
bot für alle, die auf den 

Preis schauen und trotzdem 
vielseitigen Ausstattungs- 
komfort verlangen. 


@ WOLF - 

die stimmungsvollen Caravans. 
@® WOLF-Windsor - 

im vomehm - englischen Wohn- 
stil. Gediegen und elegant. 


@® WOLF-Country - 
rustikales, urgemütliches 
Interieur skandinavischer Art. 


Übrigens: Die KNAUS- 
Gruppe bietet Ihnen weit mehr 
als nur Caravans: 


@ Das vielseitige GREYHOUND- 
Vorzeltprogramm. 

@ Umfangreiches Zubehör. 

®@ Ein dichtes Servicenetz. 


@ Die berühmten KNAUS- 
Komfort-Campingplätze in den 
schönsten Gegenden. 


Wir möchten, daß 
Ihr nächster Urlaub auch 
Ihr schönster wird. 


Fordern Sie bitte unser wertvolles Informations-Paket an - 


natürlich kostenlos. 


Weit voraus mit 


<KNAUS 


KNAUS-Gruppe, Postfach 102, 8703 Ochsenfurt 


COUPON 


- ich möchte mehr über KNAUS-Garavaning 
wissen. Schicken Sie mir gratis Ihr Info-Paket. 


ausprobiert... 


Notlicht 
und 
Handscheinwerfer 


Was wir hier als ausprobiertes 
Zubehör vorstellen, ist für den 
normalen Autofahrer nicht un- 
bedingt interessant. Aber viele 
unserer Leser sind in ihrer 
Firma auf ein solches Gerät an- 
gewiesen: Das Bosch-Not- 
licht-Mobil, das vom Werksbe- 
reich Eisemann entwickelt und 
hergestellt wird, ist mehr als ein 
Handscheinwerfer. Polizei, 
Feuerwehr, Wachdienste, aber 
auch Ärzte, Inspektoren in Be- 
trieben, Leute. die in den Wald 


gehen oder in den Keller, die 
unter Tage arbeiten oder im 
Kanal, können es gut gebrau- 
chen. Es besteht aus einem 
tragbaren Handscheinwerfer 
mit NC-Batterie und dem am 
Netz angeschlossenen Ladege- 
rät mit Netzwächter. Eine voll- 
automatische Ladestromsteue- 
rung verhindert ein Überladen. 


Da das Gehäuse formschön 
und zweckmäßig zugleich ist, 
kann es direkt dort installiert 
werden, wo man die Lampe 
braucht und es dient zugleich 
als Aufbewahrungsort und La- 
destation. 


Herstellung und Vertrieb: Ro- 
bert-Bosch GmbH, Geschäfts- 
bereich Eisemann, 7141 Mög- 
lingen 

Preis: ca. 400 Mark 

... und bedingt empfohlen 


Hülle 
für den Helm 


Man steigt von der Maschine, 
klemmt den Sturzhelm unter 
den Arm und stürzt sich ins Pas- 
santengewühl oder landet in ei- 
nem Ausflugslokal. Der Helm 
stört. Man kann sich nicht mehr 
frei bewegen. Welcher Motor- 
radfahrer kennt das Problem 
nicht? Wohin mit dem Helm? 


Mancher kettet seinen Helm 
einfach an die geparkte Ma- 
schine. Einige Motorräder ha- 
ben dafür sogar extra Haken. 


Aber wenn es regnet, wird die 
Innenpolsterung naß. Und auch 
vor Beschädigung ist man nie 
sicher. Bei der Firma Winkler, 
Postfach 1, 7141 Oberstenfeld, 
hat man sich lange den Kopf 
zerbrochen, um hier Abhilfe zu 
schaffen. Und man hat das Ei 
des Kolumbus gefunden - ein- 
fach aber oho: die Sturzhelm- 
Schutzhülle. Sie bietet Schutz in 
doppelter Hinsicht: Einmal vor 
Nässe und Beschädigung — das 


Material ist absolut wetterfest 
und sehr stabil — und zum ande- 
ren vor Diebstahl — niemand 
erkennt, welches Helm-Fabri- 
kat darin steckt. 


Die Hülle besteht aus Kunst- 
stoff und ist so abgemessen, daß 
jeder Helm hineinpaßt. An der 
Vorderseite, in Höhe der Visier- 
öffnung, befindet sich eine sta- 
bile Öse. Durch diese wird ein 
Kabelschloß® (TÜV-geprüft) 
gesteckt und an der Maschine 
befestigt. Die Hülle wird ein- 
fach mit einem Kordelzug ver- 
schlossen. Es gibt sie in ver- 
schiedenen Leuchtfarben, mit 
oder ohne Kabelschloß. 


Preis: ca. 17 Mark, 34 Mark 
mit Schloß. 


...„ und empfohlen 


Teurer Lichtspaß 


Noch kennen wir die auflad- 
bare Taschenlampe des Mo- 
dells Accu-Lux Solar nur als 
absoluten Gag: Eingebaute 
Sonnenzellen fangen das Son- 
nenlicht auf und wandeln es in 
Elektrizität um, mit der ein 
Ni-Cd-Akku aufgeladen wird. 
Allerdings muß drei Tage lang 
voll die Sonne scheinen, und 
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wenn dies nicht geht, kann man 
die Acculux-Solar auch normal 
an der Steckdose laden. In der 
Technik ist die Handleuchte 
wie bisher geblieben: eine im- 
mer funktionierende und sta- 
bile aufladbare Taschenlampe, 
die millionenfach bewährt ist. 


Im Fachhandel wird das Son- 
nenstrahl-Modell für 139 Mark 
verkauft. Sie scheidet damit als 


verbrauchergerechtes Modell 
aus. 
Hersteller: Witte + Sutor 


GmbH, 7157 Murrhardt 


... und empfohlen (für abso- 
lute Fans, denen das technische 
Wunderwerk nicht zu teuer ist) 


Gepäckbänder 


Manche Leute vertrauen alles, 
was sie auf dem Dach ihres Au- 
tos transportieren, einer Gum- 
mispinne an. Doch diese sehr 
praktischen Stricke haben den 
Nachteil, daß sie entweder zu 
lose oder zu straff sein können. 
Boote oder Möbelstücke zurrt 
man am besten mit Gepäck- 
bändern fest. Die Firma Apa 
hat jetzt im SB-Verkauf zwei 
Gepäckbänder für alle Dach- 
träger, jedes vier Meter lang, 
angeboten. Die Verschlüsse 
sind einfach zu bedienen und 
halten sicher. 

Hersteller und Vertrieb: Fa. 
Apa, 7012 Fellbach 

Preis: von ca. 9,30 Mark bis 
ca. 24 Mark (je nach Länge 
und Ausführung) 

... und empfohlen 


Sprays 
für den Bastler 


Von Liqui Moly gibt es zwei 
neue Sprays: „Brake-cleaner“ 
heißt ein. Pflegemittel zur Rei- 
nigung von Bremsteilen, Kupp- 
lungsteilen, Getrieben und 
elektrischen Anlagen. Es besei- 
tist Öl- und Fettrückstände 
spurlos, wenn man mechanisch 
etwas nachhilft. 

Der „Multi-Spray“‘ löst festge- 
rostete Schrauben, verdrängt 
Feuchtigkeit und startet deswe- 
gen stillstehende Motoren, 
schützt vor Korrossion und 
Oxydation und soll sogar 
Gummiteile und Venylbezüge 
pflegen. 

Der Multi-Spray gehört im 
Grund genommen zur Stan- 
dardausstattung eines Auto- 
bastlers. Das andere Sprühgas 
sollte sich nur derjenige kaufen, 
der wirklich ernsthaft an Brem- 
sen oder Kupplung arbeitet. 


Citro&n GS Special’78. 
Jetzt mit stärkerem 1} Liter-Motor. 


Im Citroen GS steckt mehr als in gewöhnlichen Autos. 
Als einziger seiner Klasse hat er das hydropneumatische 
Federungssystem. Das garantiert in Verbindung mit dem 
Frontantrieb unvergleichliche Fahrsicherheit und Fahrkom- 
fort. Für das seit 25 Jahren bewährte System gibt Citro&n 
2 Jahre Garantie - bis 100.000 km. Ein GS ist nicht zu 
beirren. Nicht durch Kurven, nicht durch die schlechteste 
Strecke. Leer oder vollbeladen. Der GS zieht seine Bahn. 

Unter seiner Haube schlägt ein robustes Herz: der 
neue 1119 ccm-Motor. Mehr Kraft im unteren Drehzahl- 
bereich. Lange Lebensdauer durch geringere Höchstdreh- 
zahl. Der GS Special mit dem neuen Motor verbraucht 
bei 90 km/h nur 6,4 Liter Super auf 100 km. 

Und bei 120 km/h sind es 8,4 Liter. 

Aber im GS steckt nicht nur richtungweisende Tech- 
nik, sondern auch eine Menge Extras, die Sie anderswo 
teuer bezahlen müssen: 

Kopfstützen, Automatik-Sicherheitsgurte, Sicherheits- 
Lenkrad, blendfreie Rundinstrumente, Tageskilometer- 
zähler, Quarz-Zeituhr, Kontrolleuchte für Starterzug, 
Ruhesitze, vier Türen, heizbare Heckscheibe, Zweikreis- 
Bremssystem, vier Scheibenbremsen, verstärkte Brems- 
kraft, Bremskraftregelung, Stahlgürtelreifen, Hohlraum- 
versiegelung, Einzelradaufhängung. Alles serienmäßig. 

Weniger sollten Sie sich in der Mittelklasse nicht 
bieten lassen. Und mehr sollten Sie auch nicht bezahlen. 

GS Special (40 kW — 55 PS), GSX (40 kW — 55 PS), 


GS Club (43 kW — 58 PS), GS Pallas (4J3kW — 58 PS), 
GS Break (43 kW — 58 PS), GSX 2 (46 kW — 63 PS) 


_Wersonst 
bietet für 950 Mark 
den gleichen Wert? 


{unverbindliche Preisempfehlung) 


CITROENAGS 


Jahresgarantie ohne km-Begrenzung. In Europa 9.000 Service-Stationen. Citroen empfiehlt TOTAL. Citroen Automobil! AG, Postfach 9030 80, 5000 Koin 90 


erienmäßig zur Grundaus- 

stattung gehören nicht nur 

der durchgehende Tep- 
pichboden, die Liegesitze mit 
verstellbaren Vordersitzen, die 
Heizheckscheibe, sondern auch 
so luxuriös erscheinende Dinge 
wie getönte Scheiben rundum. 
Elektrischer Scheibenwascher, 
Intervallschaltung am Wischer 
und ein Schlößchen am Hand- 
schuhfach müssen mit erwähnt 
werden. Auch die beiden Rück- 
fahrscheinwerfer, der ab- 
schließbare Tankverschluß und 
die integrierten Automatik- 
gurte (man webt sie in der 
Farbe der Innenausstattung) 
sowie Kunststoffschutzschilde 
in den vorderen Radkästen sind 
mit dem Grundpreis bereits be- 
zahlt. Die GL-Version unter- 
scheidet sich durch Velourpol- 
ster, einen besseren Teppich- 
boden-erreicht „von Wand zu 
Wand“ — und einen Fahrersitz 
mit Höhenverstellung sowie ei- 
nem auf zwei Punkte fixierba- 
ren Stützpunkt in der Lehne. 
Eine Mittelkonsole, Taschen an 
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Toyota Carina: 


Bescheidener Import 


Genau dies ist es, was die Japaner vielleicht doch 
erfolgreich macht: Da gibt es einen 1,6 Liter, den 
man in der Bundesrepublik ebenso kaufen Kann 
wie in Österreich und der Schweiz, den man in 
Amerika sieht und in Japan. Aber dieser Wagen 
kostet als Viertürer runde 12 000 Mark und kann 
in der GL-Version 13 500 Mark kosten (ein- 
schließlich Mehrwertsteuer). Wer nun die Aus- 
stattung als Maßstab nimmt, der macht eine er- 
freuliche Rechnung auf. Hier gibt es ein Auto, das 
wirklich attraktiv ist, wenn man es in Relation zu 
anderen Bewerbern in dieser Klasse setzt. 


den Vordersitzen, eine weitere 
Ablage unter dem Handschuh- 


‚fach und Gummischutzleisten 


entlang der ganzen Karosserie 
rechtfertigen den Mehrpreis. 

Als die Carina-Reihe vor sie- 
ben Jahren beim Tokioter Au- 
tomobilsalon vorgestellt wurde, 
fand dieses Auto in deutschen 
Blättern keinen Widerhall. 
Anders dagegen im Spätsom- 
mer 1977, als die Japaner ihre 
neue Baureihe in’ Japan der 


Weltöffentlichkeit demon- 
strierten. Bereits ein Viertel- 
jahr später soll dieses Auto bei 
jedem der 750 Toyotahändler 
zu kaufen sein. 

Rund 860 000 Carina-Wagen 
verließen bis Ende 1976 das 
Werk, 150 000 rollten in den 
Export. Diese Stückzahl ist 
nicht so überragend, aber die 
Carina galt lange Zeit als Lük- 
kenbüßer zwischen dem viel- 
fach mehr gekauften Typ Co- 


rolla und der in Hubraum und 
Komfort darüber liegenden 
Corona. Man merkt: Die Japa- 
ner haben’smit dem „hohen C“, 
und ihre Autos haben so ver- 
wechselbare Namen wie Corol- 
la, Corona, Carina und Celica, 
die sogar uns Journalisten 
Kummer bereiten. 

Die Carina ist - auch darüber 
muß man sich jetzt einmal klar 
werden —- nichts anderes als eine 
Familienlimousine auf der 
technischen Basis der Celica- 
Reihe, jener sportlich erschei- 
nenden Mittelklasseversion, die 
weltweit viele Freunde gefun- 
den hat. 

Adolf Hüngsberg, der Presse- 
leiter der Toyota Deutschland 
GmbH, maächt kein Hehl dar- 
aus, daß die Carına in den ver- 
gangenen vier Jahren nur wenig 
Freunde in der Bundesrepublik 
gefunden hat. Es waren etwa 
5700 und vielen von ihnen 
müßte man heute sicherlich für 
ihren technischen Spürsinn, 
vielleicht auch für ihre Hart- 
näckigkeit gratulieren. Denn 


sie haben die technische Basis 
einer Form vorgezogen, die 
sich, wie man heute weiß, am 
bundesdeutschen Markt nicht 
durchgesetzt hat. 

Wie so oft im Leben hat auch 
hier das dicke Ende, also das 
unmögliche Heck, die Rech- 
nung der Strategen nicht aufge- 
hen lassen. Nun hoffen die Ja- 
paner, daß die neue Carina- 
Reihe mit ihrer tiefer liegen- 
den Gürtellinie, ihrer vergrößer- 
ten Frontscheibe (plus 18%), 
dem um die Hälfte vergrößer- 
ten Kofferraum und durch 
ein „schnörkelloses Styling‘ 
(Hüngsberg) bessere Markt- 
chancen hat. Das Auto ist etwa 
gleich groß geblieben, im In- 
nenraum 6!/2 Zentimeter höher 
und 6 Zentimeter breiter und in 
der Sicht nach draußen besser. 
Zum Äußerlichen: Es ist si- 
cherlich gelungen, dem Wagen 
ein verändertes Aussehen zu 
geben und ihn sozusagen styli- 
stisch aus einem Guß zu ma- 
chen. Lediglich der Kühlergrill 
— aber dies ist kein weltbewe- 
gendes Argument — wird nicht 
jedermanns Sache sein. Mir 
persönlich gefällt er. Aus gro- 
Ber Entfernung und mit dem 
Teleobjektiv fotografiert hat 
der Wagen etwa die Proportio- 
nen des Ford Taunus (Seiten- 
ansicht). von vorne und von 
hinten gibt er weitaus mehr her. 
Zum Innenleben: Das Cockpit 
ist nicht nur funktionell gestal- 
tet, sondern auch präzise ge- 
formt. Ungewohnt, aber durch- 
aus logisch: Die Sendereinstel- 
lung am Radio wird mit dem 
linken Knopf gehandhabt, denn 
das „Tuning“ benutzt man 
doch viel häufiger als die Laut- 
stärkeregelung. Heizung und 
Lüftung sind auf den ersten 
Blick nicht sehr schnell durch- 
schaubar, wenn man sich aber 
die Mühe der genauen Intor- 
mation gemacht hat, freut man 
sich über deren zielgerichtete 
Wirksamkeit. 

Der 1,6-Liter-Motor gilt als 
sparsam und zuverlässig. Er 
holt 55 Kilowatt (ab 1. Januar 
sind dieses 75 DIN-PS) aus 
1588 ccm Hubraum, und da er 
Platz im Motorraum hat, kann 
man ihm die Bezeichnung war- 
tungsfreundlich ohne weiteres 


Gut versteckt: Werkzeug, Wagenheber und 
Waschwasserbehälter für das Heckfenster. 


f Fr, \ SE 


Überdurchschnittlich gut verarbeitet, aber in der 


Beinunterstützung etwas zu kurz: die Sitze. 


In diesem Motorraum ist nichts versteckt. 


gönnen. Der Durchschnittsver- 
brauch (Werksangabe) liegt 
unter 10 Liter Normalbenzin. 
Messungen liegen uns noch 
nicht vor. 

Zum Fahrwerk gibt es nur noch 
zu vermelden, daß die gleiche 
Bauart sich in der Celica-Reihe 
als zweckgerecht-robust be- 
währt hat. Die Spur hinten 
wurde um 5,5 Zentimeter ver- 
breitert. Vorne blieb es bei 
der Einzelradaufhängung (Mc 
Pherson-Beine), Schraubenfe- 
dern, Querlenker, Schräglen- 
ker und Stabilisator. Hinten 
wurde die starre Hinterachse an 
Schraubenfedern und vier 
Längslenkern beibehalten, ein 
Panhardstab sorgt für den Aus- 
gleich. 

Immer interessanter werden für 
den Autofahrer und den Auto- 
käufer auch weltweite Wirt- 
schaftsnachrichten: 

® So hat Toyota Deutschland 
1977 erstmals mehr als 20 000 
neue Fahrzeuge auf den Markt 
gebracht. Die größte Steige- 
rung war in der Mittelklasse re- 
gistriert worden. Japans größ- 
tes Automobilwerk stellte 1977 
mehr als 2,7 Millionen Perso- 
nen- und Lastwagen her, davon 
1,5 Millionen Pkw. Die Pro- 
duktion stieg gegenüber dem 
Vorjahr um 10%. Jeder zweite 
Toyota geht in den Export. 

So bescheiden also dieser Im- 
port aussieht, so nachhaltig ist 
seine Wirkung — auf den rech- 
nenden Käufer und (vielleicht) 
auch auf den konkurrierenden 
Markt. eba 
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Toyota Carina 


Motor - 


Vierzylinder-Viertakt-Reihenmotor, Hub- 
raum 1588 ccm, Bohrung x Hub: 85 x 70 
mm, Verdichtungsverhältnis 9:1, Leistung: 
55 kW bei 5200 U/min. (75 DIN-PS) max. 
Drehmoment: 122 Nm/3400 U/min. (12,5 
mkg) Sfach gelagerte Kurbelwelle, seitlich 
hochliegende Nockenwelle, Antrieb durch 
Duplex-Kette, Kraftstoffilter, Benzintank 
im Heck. 12-Volt-System, Batterie 12 Volt 
60 AH, Drehstromlichtmaschine 45 Amp. 
540 Watt; 


Kraftübertragung 


Antrieb auf die Hinterachse, hydraulisch 
betätigte Kupplung, vollsynchronisiertes 
Viergang-Getriebe mit Mittelschaltung; 
oder TOYOGLIDE-Automatik-Getriebe 
über hydraulischen Drehmomentwandler 
mit drei Vorwärts- und einem Bucspare- 
gang, Mittelschaltung; 


Fahrwerk 


Selbsttragende Ganzstahlkarosserie mit Si- 
cherheits-Passagierzelle, Einzelradaufhän- 
gung vorn an Querlenkern, Schräglängs- 
lenkern, Federbeinen (Me Pherson) und 
Stabilisator, ungeteilte spur- und sturzkon- 
stante Hinterachse, Schraubenfedern, vier 
Längslenkern und Panhardstab, hydrauli- 
sche Teleskopstoßdämpfer; beim Kombi: 
Halb-EBlliptikfedern; Wendekreis 10,8 m; 


Bremsanlage: 


Hydraulisches Zweikreis-Bremssystem, 
vorne Scheiben, hinten Trommelbremse, 


. Bremskraftverstärker, Bremskraftregler 


für die Hinterräder; 
Abmessungen (mm) 

Länge 

Breite 

Höhe 

Radstand 

Spurweite vorn 

Spurweite hinten 

Tankinhalt in Ltr. 


Gewichte 


Leergewicht 

zul. Gesamtgewicht 
Zuladung 

Achslast vorn 
Achslast hinten 
Anhängelast gebr. 
Anhängelast ungebr. 
Dachlast 
Stützlast - 


Fahrleistungen 

max. Geschwindigkeit 

in km/h ea on) 
Beschleunigung in 

sec. von 0-100 km/h 15,7 


Preise 
viertürige Limousine DM 12 100,- 
TOYOTA CARINA GL 
viertürige Limousine DM 13 490,— 
TOYOTA CARINA COMBI 
fünftürige Combi-Limousine DM 13 100,— 
Automatik zuzüglich DM 1100, 
Preis-Empfehlungen incl. 12% Mehrwert- 
steuer. 


kann wählen zwischen dem Chrysler-Simca 1100 
Tourisme und dem Toyota Corolla 1200-Kombi. 
Die teuerste Version, der Mercedes 280 TE, den 
es bis jetzt nur als Ausstellungsmodell in Frank- 
furt gab, wird mehr als 32 000 Mark kosten. 


as bis vor wenigen 
Jahren von vielen, 
vor allen Dingen 


weiblichen Kunden als „‚Flasch- 
ner“-Auto (ein schwäbisches 
Synonym für Handwerker- 
Fahrzeug) abgelehnt wurde, ist 
längst in Mode gekommen. 
Langsam aber stetig wächst der 
deutsche Kombimarkt. und die 
Tatsache, daß die Stuttgarter 
Daimler-Benz AG sich nicht 
mehr länger Forderungen aus 
den eigenen Käuferreihen wi- 
dersetzen kann, spricht Bände: 
Nicht nur im Inland, noch viel 
mehr im Ausland werden 
Kombis ge- und verkauft. 

LENKRAD beginnt in die- 
sem Heft. die wichtigsten deut- 
schen und Importkombis in ei- 
ner Serie vorzustellen. Eine vor 
Jahren erhobene Forderung 
unserer Tester wurde inzwi- 
schen erfüllt: Bei den meisten 
der von uns in den letzten Mo- 


naten gefahrenen Kombis ist 
das Innengeräusch nicht we- 
sentlich lauter als in den ver- 
gleichbaren Limousinen. Vor 
Jahren hatte nicht nur der 
VW-Variant deshalb Verkaufs- 
probleme. 

Nachteilig wirkt der relativ un- 
günstige Wiederverkaufswert, 
der aber dann, wenn es sich um 
ein bewährtes Fahrzeug han- 
delt, bereits wieder in Liebha- 
berwert ° umschlagen kann, 
wenn das Fahrzeug nicht ge- 
werblich genutzt wurde. Um- 
gekehrt wird für manchen Au- 
tokäufer auch ein Schuh dar- 
aus: Wer billig an ein Auto 
kommen will und keine großen 
Ansprüche an Luxus stellt, 
kann aus Firmenbesitz günstige 
Kombis kaufen. Heute sind 
etwa 8 Prozent der Zulassun- 
gen Kombis. 

Wer die Wahl hat, sollte sich 
das Auto nicht nur im Prospekt 


TUOV- geprüft! 


Die Schneekette 
Eifelspur Super 


Natürlich von Thiele 


Hier haben Sie’s schwarz auf weiß. 

Die Thiele-Schneekette - Marke Nordland — 
hält, was wir in unserer Werbung 
versprechen. 

Mehr Sicherheit durch Funktion 

und Qualität. 

Schwarz auf weiß, vom TÜV Rheinland 

und TUV Bayern bestätigt. 

Die Pluspunkte: 

Laufnetz ausbestem Chrommangan-Edeistahl, 
laufruhig durch feingliedrige Kettenglieder, 
wendbar — daher lange Lebensdauer, einfach 
zu montieren (mit Koffer) 


AUGUST THIELE. Abt. Gleitschutzketten 
5860 Iserlohn-Kalthof 


Thiele — die Schneekette, mit 
der Sie immer gut fahren. 


ansehen, sondern vor allen 
Dingen den Mechanismus der 
Hecktür, die Durchladehöhe 
und die Ent- und Verriegelung 
der Rückbank und der Rück- 
lehne ausprobieren. Hier gibt 
es einfache und komplizierte, 
elegante und aufwendige Lö- 
sungen. Entscheidender ist 
aber, ob das Gepäck, das man 
mit diesem Auto transportieren 
will, untergebracht werden 
kann. 

Wer ernsthaft an einen Kombi 
denkt, sollte sich nicht scheuen, 
mit seinen Gepäckstücken die 
Belastungsprobe zu machen; 
dies ist ein besserer Test als das 
Ausmessen mit dem Maßband. 


Zweitürer sind selten 


Ob „Caravan“ bei Opel, 
„Break“ bei Peugeot, „Tur- 
nier‘ bei Ford, ‚Variant‘ bei 
VW oder schlicht Kombi bei 
den anderen (die einen schrei- 
ben’s mit C, die anderen mit 
K): Es gibt ausgesprochen we- 
nig Zweitürer darunter — was 
auch nicht nachteilig ist -, denn 
durch die dritte und vierte Tür 
kommt man seitlich besser an 
die Zuladung. Bei den allermei- 
sten Kombis gibt es das breite 
Spektrum der Limousinen-Mo- 
toren und vielfach die in der 
Limousine angebotene Auto- 
matik. Die Ladefläche 
schwankt zwischen 1,5 und fast 
3 Quadratmetern und in der 
Zuladung — für manchen Ge- 
werbetreibenden das entschei- 
dendere Kriterium — gibt es bei 
den einzelnen Firmen auch Un- 
terschiede bis zu 100 kg. Cam- 
per unter den Kombibesitzern 
sollten prüfen, ob sie notfalls 
darin nächtigen können. Nach 
unserer Meinung geht das nicht 
in allen angebotenen Kombis, 
denn mit einer Ladelänge von 
1,90 Metern kann man noch 
nicht bequem genug schlafen. 
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Technische Daten 
Datsun 100 B Combi 


Hubraum: 1758 ccm 
Leistung: 

63 (85) KW (PS) 5500 U/min 
Höchstgeschwindigkeit: 

161 (155) km/h 

Tankinhalt: 55 Liter 

0 - 100 km/h: 14,5 Sekunden 
Länge: 4310 mm 

Breite: 1630 mm 

Höhe: 1415 mm 

Radstand: 2500 mm 


Anhängelast gebremst: 1000 kg 
Zulässiges Gesamtgewicht: 
1530 kg 

Zuladung: 400 kg 

Dachlast: 100 kg 


Streusalz 


Alle Jahre wieder der Streit um das 
Salz auf den Straßen. Emotionen ge- 
gen Sachverstand. Dabei ist völlig 
klar: Am Streusalz führt kein Weg 
vorbei, wenn Eis und Schnee die 
Straßen zu Schleuderpisten machen. 
Doch auch darin sind sich die Exper- 


ten einig: 


Zwviel istungesund 


eim Streusalz heißt 


die  Gretchenfrage 
nicht mehr „ob über- 
haupt” - sondern 
„wann und wieviel?" 
Tatsächlich ist kein anderes der 
bisher bekannten Mittel gegen 
Eis und Schnee auf den Straßen 
zugleich so wirksam, so wirt- 
schaftlich und bei richtiger An- 
wendung so umweltverträglich 
wie das Streusalz. Dazu einige 
Informationen: 
Streusalz ist Natriumchlorid, 
also normales Kochsalz: ein 
mineralisches Naturprodukt. 
Weil der Staat es verlangt, sind 
harmlose Farbstoffe beige- 
mischt. Sie machen das steuer- 
begünstigte Streusalz, das im 
übrigen nicht weiter verändert 
wird, für den menschlichen Ge- 
nuß unbrauchbar. 
Streusalz bringt Eis und Schnee 
zum Schmelzen. Das ist die 
Wirkung, auf die es im Winter 
ankommt: Streusalz verwan- 
delt Eis, Schnee und Harsch in 
Wasser. Um diesen Effekt zu 
erreichen, genügen schon 
15-20 Gramm Streusalz pro 
Quadratmeter Straße — Geh- 
wegfläche. 


Rudolf Sch. aus H. -— Verkaufs- 
fahrer: 

„Lieber ein bißchen Rost am 
Auto als ein ganzes Leben 
lang tot!“ 

Glatteis? Da dreh’ ich durch! Das 
kann man einem, der das ganze 
Jahr auf dem Bock sitzt, nicht zu- 
muten. Im Winter muß gestreut 
werden. Streusalz — das hilft am 
besten! Wenn der Wagen Unter- 
bodenschutz hat, macht ihm das 
nichts aus. Die Sicherheit geht 
vor!“ 


Streusalz hinterläßt keine stö- 
renden Rückstände wie z.B. 
Sand, Split oder Asche, die lie- 
genbleiben und mit hohem Ko- 
stenaufwand im Frühjahr wie- 
der beseitigt werden müssen. 
Streusalz richtet bei fachge- 
rechter Dosierung keine Schä- 
den an, die seine Verwendung 
bedenklich erscheinen lassen. 
Streusalz verhindert, daß Autos 
auf Glatteis ins Schleudern ge- 
raten. daß Fußgänger ausrut- 
schen. daß Menschen und Tiere 
durch Straßenglätte zu Schaden 
kommen. 

Was willman dem entgegenhal- 
ten? Daß Streusalz den Autos 
Rostflecke beibringt? Wenn 
Unterbodenschutz und Lack 
intakt sind, passiert das nicht. 
Daß die Straßen beschädigt 
werden? Stimmt nicht, denn 
das heute für Fahrbahndecken 
verwendete Material ist gegen 
Streusalz unempfindlich. 

Daß den Hunden die Füße 
wehtun, wenn sie über ge- 
streute Wege laufen? Das ist 
nur dann so, wenn die Pfote 
verletzt oder entzündet oder 
schrundig ist. Einer gesunden 
Pfote macht das Salz nichts aus. 


ANZEIGE 


Dies ist eine Information des IDS (Informationsdienst der deut- 
schen Salzindustrie e. V.), Zitelmannstr. 9-11, 5300 Bonn 


IB 
| 


So wird öffentlich 
argumentiert: 


Für Streusalz 


® schr schnell wirksam 
® sicher und gründlich 
® geringe Kosten 
© 
o 


ausreichend verfügbar 
bei richtiger Dosierung 
umweltverträglich 


Gegen Streusalz 


® Rostflecke am Auto 
® Hunden tun die Füße weh 
® Straßenbäume 
werden krank 
® Salz frißt an der Fahrbahn 


Daß die Bäume an den Stra- 
ßenrändern Schaden nehmen? 


Tatsache ist, daß Chaussee- 
bäume durch ausgelaufenes Öl. 
Abgase, Gummiabrieb und an- 
dere, durch den Fahrzeugver- 
kehr bedingte Einwirkungen 
das ganze Jahr hindurch ge- 
fährdet sind. Sogar eine un- 
dichte Gasleitung unter der 
Erde kann einem Baum den 
Garaus machen. Auch Streu- 
salz verträgt er nicht gut, wenn 
es im Übermaß in seiner Wur- 
zelzone auftritt. Das kann dann 
geschehen, wenn Räumfahr- 
zeuge mit Salz durchsetzten 
Schnee und Matsch in der 
Baumreihe zu Wällen aufschie- 
ben. Dann wird die Salzkon- 
zentration manchmal zu stark. 
Zugegeben — aber: Der Kom- 
promiß, der hier zwischen den 
Lebensinteressen der Men- 


schen und der Bäume zu schlie- 
Ben ist, muß zugunsten der 
Menschen geschlossen werden. 
Ganz klar: Eis und Schnee müs- 
sen runter von den Straßen. 
Erst recht, seit Spikes verboten 
sind. Aber, wenn nicht mit 
Hilfe von Streusalz, wie dann? 
Straßen beheizen? Keiner hat 
die Milliarden und die Energie. 
die das kosten würde. 

Asche streuen? Soviel Asche 
gibt es nicht. Außerdem: Asche 
bleibt liegen, wenn das Eis ge- 
schmolzen ist. Wohin dann mit 
dem Dreck? Sand streuen? 
Auch Sand bleibt liegen — und 
wirkt dann wie ein Kugellager. 
Auf Sand kann man prima rut- 
schen, fast so schön wie auf 
Glatteis. 

Diese Forderungen stehen klar 
im Raum: 

Eis und Schnee wegschmelzen 
Sicherheit schaffen 

Umwelt schützen 

Kosten sparen 

Es gibt nur eine Möglichkeit, 
diese Forderungen optimal zu 
erfüllen: Man muß Streusalz 
auf die Straßen bringen. Zum 
richtigen Zeitpunkt, möglichst 
bei Beginn der Glätte — und in 
der richtigen Menge. Dann ist 
kein Risiko dabei. 

Denn nur „zuviel“ ist unge- 
sund. Wer die Risiken abwägt, 
erkennt: Glätte richtet die grö- 
ßeren Schäden an. 


Man muß das Streusalz nicht 
lieben. Aber es ist die Chance, 
die wir haben, mit dem Eis auf 
den Straßen fertigzuwerden. 
Am Streusalz führt kein Weg 
vorbei. 
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In dem steten Kampf zwischen Wolfsburger 
Großserie und Ingolstädter Ingenieurleistung 
(wobei beide Gruppierungen des VW-Audi-Kon- 
zerns sich einander die Hand geben können) 
freuen sich die Ingolstädter über ihren neuen 


Noch nie hatte Audi 
ein so rundes Programm: 


den Rest 


Audi Avant ganz besonders. Dieses Auto, von 

dessen Vorläufer Audi 100 bisher weit mehr als 

eine Million Exemplare verkauft worden sind, gilt 

als rollender Beweis für das Motto „Vorsprung 
durch Technik‘. 


res (1976) wurde der neue 

Audi 100 vorgestellt. 
Als Weltneuheit gab es damals 
den ersten 5-Zylinder-Otto- 
Motor in Serienbauweise. Zur 
IAA im September 1977 folgte 
der vorläufige Höhepunkt des 
Programms, ein Komfort- und 
Luxuswagen. der den merk- 
würdigen Namen Avant trägt. 
Heute gibt es eine umfangrei- 
che Modellpalette, die bei ei- 
nem einfachen Basismodell mit 
85-PS-Motor bis zum 5-Zylin- 
der im Avant reicht. Wenn der 
Dienstwagen noch ein zweitü- 
riger Stufenheck Audi 100 sein 
kann, dann mag der luxuriöse 
Familienkombi der 4Jtürige 
Avant werden (obwohl auch 
Umgekehrtes denkbar ist). 
Bis heute gibt es innerhalb der 
Audi-100-Reihe 21 verschie- 
dene Modelle, und wir gehen 
davon aus, daß im späten Früh- 
jahr neue Motoren das Ange- 
bot noch unübersichtlicher ma- 
chen. Der 5-Zylinder wird auf 


I m Sommer vorvorigen Jah- 


nun U; 
jeden Fall in der jetzigen Aus- 
baustufe nicht am Ende sein, er 
wird sowohl nach oben als auch 
nach unten weiterentwickelt 


werden und vielleicht den einen 
Motor ergänzen oder ablösen. 
Im Laufe des Modelljahres 
1978 sollen zudem jetzt vorge- 
stellte, aufpreispflichtige De- 
tails. wie etwa eine für den ame- 
rikanischen und für den euro- 
päischen Markt entwickelte 
Klimaanlage, die elektrische 
Zentralverriegelung, elektri- 
sche Fensterheber, ein elektri- 
sches Schiebe- und Hebedach 
und eine automatische Ge- 
schwindigkeitsregelanlage von 
Bosch in die Serie einfließen. 

LENKRAD fuhr nacheinander 
21 


den Audi 100 mit 1.6 I (63 
kw/85 PS), ein Auto. das mit 
Normalkraftstoff läuft und als 
der typische Vertreterdienst- 
wagen gelten kann und den 
Audi 100 Avant GLSE. jenes 


Bei der Premiere des Au 


2,2-Liter-Fünfzylinder-Modell 
mit 136 PS, das nicht ohne 
Superkraftstoff auskommt. 

Die Avant-Modelle gehören zu 
den fünfsitzigen Reiselimousi- 
nen mit hohem Komfort und 


E ”r 
- “ 


di 100 wurde das Armaturenbrett statt im üblichen Schwarz in 


großer Wandelbarkeit. Hinten 
am Dach angeschlagen öffnet 
sich die breite Heckklappe, de- 
ren unteres Ende allerdings ei- 
nen hohen Ladebord-Sockel 
bedeutet. 


Audi-Kundschaft fand dieses zu eintönig. Neuerdings gibt es den Kunststoffteil auch in vornehmem Blau. 


Braun vorgestellt. Die 


Bis zu 1113 Litern kann das 
Transportvolumen betragen, 
indem man nach guter alter 
Renault 16-Art die hintere 
Sitzbank nach vorne klappt und 


die Lehne darüberlegt. 


Der den meisten Leuten schon 
bekannte Witz dieses Autos: 
Sperrige Gegenstände wie 
Skier, Gartengeräte, Angelru- 
ten oder Gewehre, ja sogar ein 
Flugdrachen haben in einer 
wasserdichten Durchlade- 
Schutzhülle im Wageninneren 
Platz. Sobald man die Mittel- 
armlehne abnimmt, einen dar- 
unter angebrachten ‚Reißver- 
schluß öffnet und einen Ver- 
schlußdeckel im Gepäckraum 
entfernt, kann man die sperri- 
gen Gegenstände von hinten 
nach vorne durchschieben. Die 
Ingenieure von Audi haben in 
Crashtests ermittelt, daß die 
Skier selbst bei einem Serien- 
auffahrunfall nicht nach vorne 
durchstoßen. Und selbst wenn 
sie es täten, würden sie ja nie- 
manden treffen, denn sie wür- 
den zwischen den Vordersitzen 
durchspießen. 


- Diese Entwicklung, die wir 


auch im weihnachtlichen Win- 
ter in der Praxis ausprobiert 
haben, ist sicherlich vernünfti- 
ger als jeder Dachaufbau, denn 
man muß den Skisack nicht ab- 
nehmen, wenn man in die 
Waschanlage geht und es ist 
auch diebstahlsicherer. 


en en 


Audi 100 GL SE Audi 100 LSE 


IN 
=® = m 
Audi 100 L5E 


Audi 100 GL Audi 100 L 
i er Audi ihe rei —e 5 A O= 
Das breite Modellprogramm der Audi-100-Reihe reicht nun vom einfachen Audi 100 2-Türer bis zum komforta- © Sa 
Audi 100 L 


blen Audi Avant GLS D. Allein 21 Grundmodelle ohne Sonderausstattungen sind hier erhältlich. Wer den 4türi- er 
gen Audi 100 L (oberes Bild) einordnen will, sollte im nebenstehenden Stammbaum prüfen. j ERESEEIE 
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Bei Probefahrten in den öster- 
reichischen Bergen rund um 
den Wilden Kaiser testeten wir 
eine Geschwindigkeitsregelan- 
lage. die von Bosch und Audi 
gemeinsam entwickelt wurde. 

„Die Zeiten sind vorbei, in de- 
nen um jeden Preis überholt 
werden mußte‘, begründen die 
Audi-Techniker die Entwick- 
lung dieses Gaspedalautoma- 
ten, der allerdings für die Ex- 
portmärkte und die dort herr- 
schenden Tempobegrenzungen 
auf Schnellstraßen gedacht ist. 
Nachdem wir einen Dauer- 
laufwagen mit einem VDO- 
Tempostat ausgerüstet haben 
und damit recht zufrieden sind, 
interessierte uns die Feinfüh- 
ligkeit des Bosch-Gerätes. 

Die Regelung ist einfach, aber 
bedarf dennoch der grund- 
sätzlichen Überlegung. Nach 
Werksangaben verbraucht ein 


Beim Avant (links) kommt hinter der umklappbaren Mittelarmlehne der Skisack heraus. Beim Stufenheck fehlt in der Basisv 


lehne auf der gut gepolsterten Rückbank, 


Audi 100 mit 85 PS bei Tempo 
100 und konstanter Fahrweise 
nur 7,5 | Normalkraftstoff auf 
100 Kilometer, wenn man ei- 
nen ruhigen Gasfuß hat. Diese 
Werte können ebenfalls nach 
Werksvorstellung, mit dieser 
Geschwindigkeitsregelanlage 

leichter erreicht werden als mit 
einem nervösen Gasfuß. 

Mit einem Endpreis von fast 
20 000 Mark wird die größte 
deutsche Kombilimousine, der 
Audi Avant, natürlich so teuer, 
daß er nicht mehr für jeder- 
mann erreichbar ist. Auf der 
anderen Seite spricht die Quali- 
tät dieses Autos und auch die 
Originalität der Karosserie 
durchaus dafür, daß sich auch 
die Familie diesen Wagen lei- 
stet, wenn sie es darauf anlegt, 
über viele Jahre hinweg ein so- 
lides und wandelbares Auto zu 
haben. Hier gelten die gleichen 


Dee an ae 
Audi 100 Audi 100 
Avant L5E Avant GL5E 


Avant LS 
in Audi 100 Avant L Audi 100 Avant GL 
Audi 100 


Argumente wie sie beim VW- 
Passat oder beim Renault 20 
(als einfache Ausführung des 
komfortableren Renault 30) 
anwendbar sind. 

Die vom Audi 100 her be- 
kannte Fahrwerkskonstruktion 
(vorn Federbeine und Quer- 
lenker Stabilisator, hinten Tor- 
sions-Kurbelachse, also Starr- 
achse, Längslenker und Quer- 
lenker, Stabilisator, vorne und 
hinten Schraubenfedern) be- 
währt sich auch in diesem Mo- 
dell. Die auf Wunsch lieferbare 
Servolenkung — wir empfehlen 
sie, weil vor allem das Einpar- 
ken in der Stadt dadurch leich- 
ter geht — arbeitet präzise. Die 
Abrollgeräusche auf rauher 
Fahrbahn sind relativ gut ge- 
dämpft, das Auto reagiert 
kaum auf Seitenwind. Insge- 
samt ist die Federung komfor- 
tabel, manchen Leuten wird es 


Im täglichen Einsatz gut bewährt hat sich der breite Schlitz für 


DW: 


ersion die Mittelarm- 


u“ 


unangenehm sein, daß die Ka- 
rosserie zu Nachschwingungen 
neigt, weil die Abstimmung der 
Dämpfer ganz an der milden 
Grenze ist. 

Beim Fahren auf ausgeaperten 
Schneestraßen. die etwa iden- 
tisch sind mit schlechter Fahr- 
bahn, beobachtet man in Kur- 
ven ein merkwürdiges Schau- 
keln des vorderen Wagenteils. 
Die Geräuschkulisse im Audi 
Avant ist besser als im Audi 
100. Ganz allgemein gilt: Je 
teurer das Auto und die Aus- 
stattung, desto leiser ist das Ge- 
räuschniveau. 

Die erreichbare Höchstge- 
schwindigkeit beim S5zylindri- 
gen Avant liegt bei knapp 190 
km/h, also im jenen Bereich, 
der sogar den Mercedes das 
Fürchten lehrt, beim einfachen 
Audi 100 Basismodell liegt sie 
noch über 160 km/h. 


— a 


Frischluft und Wärme quer über das Armaturenbrett. 


ER => 
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. 
IhrUrlaub inSchweden? 
?Finnland? 
Bornholm? nr snoner en: 
Wer seinen Urlaub in Skandinavien plant, sollte 


sich gleich um den optimalsten weg dorthin be- 
mühen. 


Sessan Linjen bietet dem Nordlandreisendenjetzt 
die wahrscheinlich schönste Möglichkeit, ans Ziel 
seiner Wünsche zu gelangen 

Über Göteborg mit dem Luxus-Liner M/S Prin- 
sessan Birgitta, 9.000 BRT Girostabilisatoren, ca. 


800 Kabinenplätzen, 360 Autostellplätzen, Sauna, 
Schwimmbad, Solarium, Tanz, Roulette, wird Ihr 
Urlaub schon auf der Überfahrt zu einem Erlebnis 
besonderer Art 

Egal wo „Ihr Skandinavien’ liegt, von Travemünde 
über Göteborg, oder von Travemünde direkt nach 
Bornholm, die gute Laune ist immer dabei 


SESSAN ÄLINJEN 


Die Zentraleinheit für Elektrik und Sicherungen ist in einem wasserdichten Ka- 
sten links vorne im Motorraum gut geschützt untergebracht (Foto links). Durch 
einen Zug an diesem Ringknopf wird die Einstellung der Scheinwerfer bei Bela- 
dung verändert, allerdings nur bei den teureren Modellen. Audi hat sich hier eine 


Buchung und 
Prospekte in 
Ihrem Reisebüro, 
Automobilclub, 
oder direkt bei 


Audi 100 
Audi 100 L 
Audi 100 GL 
Audi 100 Avant L 
Audi 100 Avant GL 


iekeite) Technische Daten: 


SESSAN LINJEN, Dam 
2000 Hamburg 36, Te 


Motor 
Typ: 1,6-Liter-Reihenmotor 
ee Zylinderzahl: 4 
Yirksam. eg Bohrung x Hub, mm 79,5 x 80,0 
en im BESTEN 7‘ Hubraum effektiv, cm? 1588 
zwischen 5 ’ lien Apotheken ei e ubraum effektiv. cm 
Strümpfe. Hs OviSs Spray Verdichtung: St 
Oktanbedarf, ROZ 91 
Zum 20jährigen den dicksten SE Normalbenzin 
Gratis-Katalog Leistung, kW (PS)/min 63 (85)/5600 
(a = Frei it 78 max. Drehmoment, 
mping-+-rreize Nm (mkp)/min 124 (12,4)/3200 
mit vielen interessanten und bewährten Literleistung, KW/l 39,7 
Artikeln. Fritz Berger Neumarkt bietet einfach Gemischbildung durch: Fallstrom-Register- Vergaser 
Vor all ine ne hianen e sa ee ka — uinelmeRenlaper: 2 
allem eine rei ravan-Zubehör, Caravan- EN Fe : ; 
Vorzelten, Campingzelten, Bauteilen für Campingbusse sowie Nockenwelle/Antrieb: obenliegend/Zahnriemen 
alles für den Wassersport. Dazu vorteilhafte Preise und Teil- Kühlsystem: geschlossen/Elektrolüfter 
zahlungsmöglichkeiten bis 24 Raten. . 
Jetzt gleich den umfangreichen Gratiskatalog Elekirische ale n 
anfordern — das lohnt sich für's ganze Jahr! 12 Volt-Batterie für Schaltge- 
Camping-Spezial-Versandhaus triebe/Automatik: 45/54 Ah 


NEUMARKT 


Fritz Berger, Hausfach 10 
8430 Neumarkt, Ruf 09181/7546 


Zündung: 


Fahrleistungen 


Batterie-Zündanlage 


RRERRRRERRRERRRRER AUS USA NH 
« . 
x * Beschleunigung. s 
x E 
si x für Schaltgetriebe/ Automatik 
F m m nn m — 
x Athletisch B 300% MEHR KRAFT - ENERGIE - AUSDAUER 3 0-80 km/h: 8,6/11.5 
x sportliche Wollen auch Se Be KEFzeRE Zeit Ki Rund elnarücksrolk $ z -: 
. uskein entwickeln zu wagen r . 
pi Figur Spezial geschaffen für eine vollständige Körper. und Muskelentwick ung Be 0-100 km/h: 13,4/16,3 
st unser Präparat, Ohne schädliche Nebenwirkungen bestimmt es PR . Fi . 
x KRAFT GROSBE FORN und AUSSEHEN der Muskeln x Höchstgeschwindigkeit, km/h 
+ .. . a 
* u _DNelnAL ANERICHL PRONE 1900 x für Schaltgetriebe/Automatik: 160/156 
Das ORIGINAL-AUFBAUMITTEL der amerikanischen „Starathieten mit « = 
echaarn cünpnsen YO ERSTER TAEAN, A SEM + ana 
u hf u meister (Mr = 4 N re 
Versum). erreichte durch Einnahme von AMERICAN-PROVITA mit Kraftstoffverbrauch 
unserem PROVITA-Muskelaufbauprogramm ın kürzester Zeit eine * ai . 
enorme Kraft- und Muskeivergrößerung von 14 cm an den Armen, 15cm * Verbrauch für Schaltgetriebe/ 
an der Brust und 12 cm an den Oberschenkein h - 
18 kung für 1 Monat. . . . . . . 49,— ık- 
Vollständige ORIGINAL-AMERICAN- pRoviTh 1000 AuF- % Automatik: 
'eilache Menge sofortigen Muskelau u T 
#Männlicher Zune eueprei von... NUR DU IB. 5 nach DIN 70030 
Ich möchte AMERICAN-PROVITA 1000) ; aa 
$besser ! ihrtausendfach bewährtes Ertolgsangebot! * ın 1/100 km; 8,9/9,5 
+ 
aussehen Senden Sie mir die angekreuzte Menge: | * P = > 
I 1 Packung DM 49,- © 3 Packungen DM 11 -]% bei konstant 80 km/h: 6,6/7,0 
Ausschneiden, auf Postkarte kleben und einsenden an - 
\® PEFA-Vertriebs-GmöH 4300 Essen-Bredeney @ Ik bei konstant 100 km/h: Tall. - 
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Primitiv-Lösung einfallen lassen, die den Nachteil hat, daß man die Scheinwer- 
fer-Regulierung nicht vom Armaturenbrett aus bedienen kann, sondern den Mo- 
torraum öffnen muß. Hier gibt es bessere Lösungen (Foto rechts). 


Audi 1008 . 
Audi 100 LS 
Audi 100 GLS 
Audi 100 Avant LS 
Audi 100 Avant GLS 


2,0-Liter-Reihenmotor 
4 

86,5 x 84.4 

1984 

9,3:1 

98 


Superbenzin 
5 (115)/5500 


168 (16,8)/3500 
42,8 
Fallstrom-Register- Vergaser 


5 
obenliegend/Zahnriemen 


geschlossen/Elektrolüfter 


54/63 Ah 
Batterie-Zündanlage 


7,2/8,5 
10,7/12,4 


179/175 


9,6/10,2 
7,6/8,0 
8,3/8,6 


Audi 100 5E 
Audi 100 L5E 
Audi 100 GL5E 
Audi 100 Avant L5E 
Audi 100 Avant GL5SE 


2,2-Liter-Reihenmotor 
5 . 


79,5 x 86,4 


2144 

934 

98 

Superbenzin 
100 (136)/5700 


185 (18,5)/4200 

46,6 

Benzineinspritzung 

6 ! 
obenliegend/Zahnriemen 
geschlossen/Elektrolüfter 


63/63 Ah 
TSZ (Transistor-Spulen- 
Zündung) 


6,3/7,8 
9,5/11,4 


190/185 


10,5/11,1 
7,18,1 
8,8/9,1 


Liebe aufdenerstenBlick 


für alle 42 Typen der Caravan-Baureihen 
SPORT - SAFARI - STERN DE LUXE - WILK DE LUXE 


Ob kurze Naherholung, 
verlängertes Wochenende oder große Urlaubsreise, 
jeder Wagen von Wilk ist ein „12-Monats-Caravan“, 
der Ihnen durch Rundum-Allwetter-Isolation, großzügige 
Raumaufteilung und gediegene Innenausstattung 
echte Erholung an jedem Tag im Jahr garantiert. 
Fordern Sie unseren umfangreichen kostenlosen 
Informationskatalog an. 
CI Caravans Wilk GmbH - Postfach 349 - 6550 Bad Kreuznach 


Kette Typ 


»Kantenspur-Super: 


+25% Criffigkeit 


! Die Erste ohne Innenhaken 
 , Vernünftig,leicht aufzulegen. 
» Feingliedrig. Laufruhig. Lang- 
}y lebig! Spezialgehärtete Edel- 


Auf Wunsch senden wir 
Ihnen gerne 
rein Informationen! 


Fuß; Kettenfabrik 

Rieger & Dietz GmbH u. Co. 
Postfach 1650 

D-7080 Aalen-Unterkochen 


jetzt zusätzlich 
mit Greifste Teiler 


> Kantenspur: 


Informationen 


FÜR BERUFSFAHRER DER 


FÜR BERUFSFAHRER DER 
zemansenerreuns 6 u entered 


MENSCH UND MASCHINE 


Keiner 
hat's gemerkt 
und niemand 


kam mit 


Es kam keiner mit einem Blu- 
menstrauß in der Hand, und 
auch die angeblich in Redaktio- 
nen übliche Cognacflasche fehlt 
bis heute. Es hat auch schließ- 
lich keiner so genau gewußt, 


daß LENKRAD am Jah- 
resende Geburtstag hatte, 
Denn: Die kleine Zeile „25. 


Jahrgang“, die links oben auf 
der Titelseite steht, paßt nicht so 
recht zu der Tatsache, daß der 
ACE erst 14 Jahre alt wird. Mit- 
hin mußte es die heutige Club- 
zeitschrift des ACE schon gege- 
ben haben, als man an den in- 
zwischen zweitgrößten  deut- 
schen Autoclub noch gar nicht 
gedacht hatte. Wie das damals 
war, mit was sich die Zeitschrift 
im Jahre 1952 beschäftigte, was 
es in dem Vierteljahrhundert 
Vergangenheit so alles an Be- 
merkenswertem gab — dies hat 
ein Journalist zusammengestellt, 
der mit großem Abstand zu un- 
serer Redaktion in unseren alten 
Zeitungsbänden blätterte. Übri- 
gens gibt es von der ersten 
Nummer nur noch ein Exem- 
plar, das des inzwischen „histo- 
rischen Wertes“ wegen sorgfäl- 
üg unter Verschluß gehalten 
wird. Es wird manchen Leser 
vielleicht überraschen, daß der 
Kern der heutigen LENK- 
RAD-Mannschaft seit dem 
Tag zusammengeblieben ist, als 
LENKRAD aus der Taufe ge- 
hoben wurde. Die Zeitschrift hat 
ihr Gesicht und ihren Charakter 
langsam vom Vereinsblatt zur 
mitglieder- und verbraucherori- 
entierten Autofahrerzeitschrift 
gewandelt. Geblieben ist die 
Aufgabe: unabhängige,  kriti- 
sche und objektive Information. 
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Die Nummer 1, von der es heute 
nur ein einziges Exemplar gibt. 
Bei dem Oldie handelt es sich um 
einen zweitürigen Gutbrod Supe- 
rieur Kleinwagen. 


„Wir wollen die zukünftige Zeitschrift zu einem 


Organ gestalten, das vom gewerkschaftlichen 
Standpunkt zu den Verkehrsproblemen Stellung 
nimmt...“ — so stand’s auf Seite 1 der Nummer 1 
einer Zeitschrift, die im November 1977 ihr Sil- 
berjubiläum feiern konnte. Damals war der Titel 
schlicht ‚Informationen für Berufsfahrer der 
GUV“, Und die GUV war die Gewerkschaftliche 
Unterstützungs-Einrichtung für Verkehrsberufe. 
Die erste Nummer der ‚‚Informationen‘‘ vom No- 
vember 1952 hatte nur vier Seiten. Keine Farbe, 
nur zwei Anzeigen, keine Fotos. Und daraus 
wurde die Zeitschrift, in der Sie diesen Beitrag 
lesen — das ACE „Lenkrad“. 


chon die zweite Ausgabe 
SG: „Informationen‘ be- 

faßte sich in einem Zwei- 
spalter mitdem Thema, das sich 
dann wie einer der „roten Fä- 
den“ durch die Hefte auch an- 
derer Auto-Zeitschriften zog: 
Alkohol am Steuer. Schon da- 
mals hieß die Erkenntnis: 
„Werte über 1,5 Promille rufen 
meistenteils Fahruntüchtigkeit 
hervor.“ Und: „... auch gerin- 
gere Werte von 0,5 Promille ge- 
fährden die Sicherheit des Ver- 
kehrs.‘‘ Ein zweites Thema be- 
schäftigte damals die Kraftfah- 
rer: die neue Straßenverkehrs- 
ordnung und die Straßenver- 
kehrszulassungsordnung. Erst 
seit Oktober 1953 nämlich gibt 
es die Rechtsvorfahrt an Kreu- 
zungen gleichberechtigter Stra- 
ßen. Bis dahin hatte meist der 
motorisierte Verkehrsteilneh- 
mer den Vorrang gegenüber 
Radfahrern, auch wenn diese 
an ihrem Drahtesel einen 
Hilfsmotor montiert hatten. 


Die erste Auto-Besprechung — 
von einem Test im heutigen 
Sinn konnte noch keine Rede 
sein — fand sich im Heft ? von 
1954: über den Mercedes 300, 
Bei den Stuttgarter Straßen- 
bahnen gab es die ersten Groß- 
raumwagen und Bosch stellte 
einen neuen elektrischen Win- 
ker vor, den Vorgänger unserer 


"ZEITSCHRIFT 
sur 
SICHERHEIT 
TECHNIK 
VERKEHRSRECHT 
tounistıc 


sind für alle 
da 
Im Januar/Februar 1965 erhielt die 
Zeitschrift ein neues Gesicht. 


Verkehrserziehung 1954: 
Lkws wurde noch gewarnt. 


Vor 


heutigen Blinker. In der Num- 
mer 3 von 1956 der inzwischen 
auf jeweils acht Seiten ange- 
wachsenen „Informationen“ 
kam ein drittes Hauptthema 
der Kraftfahrt zur Sprache. das 
ebenfalls bis heute aktuell ist: 
die Geschwindigkeitsbegren- 
zung. Autobahnen und Fern- 
straßen waren indes noch nicht 
gemeint. Man suchte noch nach 
einer Regelung für die Orts- 
dürchfahrten. Manche Ge- 
meinden verlegten sich nämlich 
auf 30 km/h im Ortsbereich. 
Und die Technik schritt gleich- 
falls voran: Das asymmetrische 
Abblendlicht gab seinen Ein- 
stand. Im August 1957 beklag- 
ten die „‚Informationen” unter 
dem Titel „Es ist vollbracht‘ 
die neuen Geschwindigkeits- 
vorschriften. Die Tendenz: Un- 
fälle werden durch .„Kriechge- 
schwindigkeiten‘ kaum ver- 


hindert. Nun ja— damals waren 
auch noch nicht so viele Autos 
“unterwegs wie heute. Und im- 
merhin durften Pkw außerhalb 
geschlossener Ortschaften, in 
denen nun einheitlich 50 km/h 


ER mern Zeitschrift für 
icherheit 
4 Technik 


Ab Heft 4 1965 zeichnete sich be- 
reits das heutige Titelblatt ab. 


Klar- ich bin in der 
Gewerkschaft 
und in der GUV" 


Textanzeige 1960 


vorgeschrieben 
schnell sein, wie 
oder konnten. 


waren, so 
sie wollten 


Leben mit 


vielen Vorschriften 

Im Januar 58 kündigte sich 
neues Unheil an: die Verkehrs- 
sünder-Kartei. Fazit der Infor- 
mationen: „Es heißt jetzt be- 
sondere Vorsicht im Straßen- 
verkehr“. Vom April 1959 an 
erschien der „Lenkrad‘“-Vor- 
läufer zweifarbig. Und ein Jahr 
später feierte die Herausgebe- 
rin, die GUV, ihr Zehnjähriges. 
Im August 1960 waren wieder 
einmal neue  Verkehrsvor- 
schriften zu melden. Für Fuß- 
gänger wurde der Vortritt ge- 
genüber dem abbiegenden 
Verkehr eingeführt. Und für 
die Reifen war jetzt eine Min- 
destprofiltiefe von einem Mil- 
limeter vorgeschrieben. Im Ok- 
tober 1960 schließlich führte 
die GUV eine Rechtsschutz- 
versicherung für ihre Mitglie- 
der ein, die sich auch auf das 
Privatfahrzeug bezog. Damit 
war eigentlich der wichtigste 
Schritt zum Gewerkschafts- 
Automobil-Club getan. Die In- 
formationen waren unterdes- 
sen auf zwölf Seiten pro Heft 
gewachsen. 


Als ACE-Blatt 


nach vorne 
Vom Juni 1962 an nannten sich 
die GUV-Informationen „Dein 
Schutz am Lenkrad“, kamen im 


Auto Club Europa (ACE) gegründet 


Ein Heft später wurde die Grün- 
dung des ACE gemeldet. 


SONDERAUSGABE DER GUV-INFORMATIONEN 


Im Juni 1962 heißt die Zeitschrift 
„Dein Schutz am Lenkrad“ 


farbigen Tiefdruck-Mantel da- 
her und verkündeten: „Der 
Glaube an Radar ist tot“. Lei- 
der, leider, die Kollegen haben 
nicht recht behalten... Ein 
anderes leidiges Thema, damals 
wie heute: Parkuhren. Die Mo- 
torisierungswelle rollte, die 
Parkplätze wurden knapp, die 
Städte fingen an, eine interes- 
sante Nebeneinnahme zu for- 
cieren. In Hamburg baute ein 
Kaufhaus einen Kundenpark- 
platz auf dem Dach. Dieser 
Einfall wenigstens hat Schule 
gemacht. Heft 3/62 befaßte 
sich mit zwei anderen Sorgen- 
kindern der Auto-Neuzeit: 
„Unfall-Forschung noch immer 
in den Kinderschuhen" das ist 
jawohl etwas besser geworden— 
und „Das Ärgernis des Kun- 
dendienstes“. Dazu ist kein 
Kommentar nötig. Schon da- 
mals übrigens fragte .Dein 
Schutz am Lenkrad‘: ‚.Noch 
donnern die Motoren — wo- 
für?” und entlarvte das Alibi 
des Rennsports als brüchig, er 


diene der Entwicklung von Ge- 
brauchsfahrzeugen. Beim Blät- 


& 
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1967: LENKRAD wird mehr ver- 
braucherorientiert. 


tern in den alten Bänden wird 
einem mitunter regelrecht 
wehmütig ums Herz. Wenn 
man beispielsweise im Okto- 
ber-Heft 1962 einen flammen- 
den Artikel liest unter der 
Überschrift „Hände weg vom 
Straßenbauetat‘. Der Zug war 
damals noch nicht abgefahren. 
Im Februar 1963 kam „Dein 


Schutz am Lenkrad“ erstmals 
mit einer Reportage über 
Crash-Tests heraus: ‚‚Zerstö- 


rung im Dienst des Kunden“, 
Und eine kurze Meldung: „Ja- 
paner entwickeln Kleinwagen 
mit Wankelmotor“. Und wie- 
der mal eine neue Straßenver- 
kehrsordnung. Die Kollegen 
ließen sich dazu diese Schlag- 
zeile einfallen: ‚‚Gelobt sei. 
was weich macht“. Und dann 
tauchte jenes Wort vom „de- 
fensiven Fahren‘ auf. Erinnern 
Sie sich? 

Service-Leistungen des heuti- 
gen „Lenkrad“ sind teilweise 
schon sehr alt: Schon 1963 gab 
es die erste Tabelle „Was kostet 
mich mein Auto?‘“. Und bald 
war auch Sicherheit beim Ge- 
brauchtwagenkauf ein Thema. 
Von einer technischen Sensa- 
tion der IJAA 1963 wußte Heft 
5 zu berichten: ‚Der Welt er- 
ster Drehkolbenmotor". Se- 
rienreif. Aber kein Journalist 
darf mit der NSU-Neuheit fah- 
ren. Nicht nur deswegen schei- 
nen die Kollegen etwas ent- 
täuscht über das, was die Nek- 
karsulmer Konstrukteure aus 
Felix Wankels Erfindung ge- 
macht haben. Das Auto: der 
NSU-Wankel-Spider. 

Im Januar 1965 heißt die Zeit- 
schrift endlich so wie heute 
noch: „Lenkrad'. Und im Ok- 
tober desselben Jahres meldet 


„Lenkrad“: „Auto Club Eu- 
ropa (ACE) gegründet“, Und 
der ACE-Reise-Dienst läßt 


auch nicht lange auf sich war- 
ten: Im März 1966 wurde noch 
eine Woche Vollpension in Ju- 
goslawien für 85 Mark angebo- 
ten. Ohne Anfahrt, und trotz- 
dem ... Das Heft hatte übri- 
gens inzwischen stolze 48 Sei- 
ten. Neue Autos wurden längst 
nicht mehr nur vorgestellt, sie 
wurden getestet. Und „Lenk- 
rad“ fragte: „Sind Automa- 
tik-Gurte sicher?‘ Im Dezem- 
ber 1966 schließlich ging auch 
„Lenkrad“ dazu über, Ver- 
gleichtests zu machen. Drei 
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Aus gutem Grund 


wähltman den 
Schonbezug 
von HUND 


denn das sind Schonbezüge wie 
man sie sich wünscht: sitzsym- 
pathisch, pflegeleicht, schaum- 
gepolstert — aus erstklassigen, 
strapazierfähigen Materialarten in 
Farben und Schnittformen pas- 
send zu den Innenausstattungen 
und Wagenlackierungen.: 

HUND-Schonbezüge werden 
maßgefertigt für mehr als 


1000 Automodelle 


darum festsitzend und faltenfrei 
wie die Originalpolster. 

Wir liefern aus unserer Spezial- 
fabrik direktan den Autobesitzer, 
deshalb können wir Qualitäts- 
Schonbezüge zu äußerst günsti- 
gen Preisen bieten. Überzeugen 
Sie sich selbst! ä 


Lammftell-Bezüge 


liefern wir passend für alle Auto- 
sitze in hochwertigen Qualitäten 
und verschiedenen Farben. 


ERICH HUND 


Lohstraße 1-2 
325 Hameln 
Ruf (05151) 7625 


Abteilung T 24 


Spezialfabrik für 
Auto-Schonbezüge 


Senden Sie kostenlos 


und unverbindlich die neue Muster- 
kollektion mit Preisliste sowie den 
Farb-Prospekt mit Auto-Sitzpeizen. 
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1,5-Liter-Wagen standen am 
Anfang: Opel Rekord, Simca 
und Ford 15 M. 

Im Heft 2/67 „lief die Produk- 
tion von Trennscheiben für Ta- 
xis auf Hochtouren‘. Das ist 
also erst zehn Jahre her. 
Durchgesetzt haben sich die 
Trennscheiben nicht, wie wir 
wissen. Weitere Schlagzeilen: 
„Gebrauchtwagenkauf ist Miß- 
trauenssache“, „Junge Autos 
für junge Leute‘, „Autofahrers 
Herzgalopp“. Im September 
1967 suchte „Lenkrad“ das 
ideale Auto. Und die „Lenk- 
rad-Leser“ sollten suchen hel- 
fen. Inzwischen etablierte sich 
ein neuer Zeitvertreib: „Slot 
racing“, die Mini-Autorenn- 
bahnen. Und dabei ließen sich 
auch richtige Rennfahrer wie 
Gerhard Mitter ablichten. Im 
Januar 68 war die leidige Ra- 
dar-Überwachung wieder ein- 
mal das Hauptthema: 
„Offensichtlich wird mit Ra- 
darkanonen nach Spatzen ge- 
schossen“, sprach das „Lenk- 
rad‘ und forderte mehr Perso- 
nal und Geld für mehr flüssigen 
Verkehr. Das Heft hatte jetzt 
schon 72 Seiten. Zwei Monate 
später das Ergebnis der Suche 
nach dem idealen Auto: Fehl- 
anzeige. Trost: „Es gibt Autos, 
die dem Ideal sehr nahe kom- 
men.“ 

Einige Zeit später gab es an- 
dere Probleme: „Wer haftet, 
wenn Konstruktionsfehler 
schuld sind am Unfall?“ Und 
der US-Kongreß wurde unse- 
ren Volksvertretern als leuch- 
tendes Beispiel vorgestellt. Die 


Weil’s so schön war noch einmal: Zwei Mal hatte Sex Platz auf dem Titel 
der Zeitschrift LENKRAD und beide Male gab es hinreichenden Protest 
von wenigen Mitgliedern, die sich daran störten. 1971 wollten wir ver- 
deutlichen, wie einem die neuen Versicherungstarife das letzte Hemd 
vom Leibe reißen. Diesen LENKRAD-Titel hat die Branche der Ver- 
sicherer uns bis heute noch nicht verziehen. 1974 ließen wir die hübsche 
Maid mit einem Haufen Blechautos spielen. Damals regten sich 
LENKRAD-Leser auf, weil auf der Rückseite des Heftes ein Pfarrer für 
das Gurtanlegen warb. 


Amerikaner hatten ihrer 
Auto-Industrie einen 17-Punk- 
te-Katalog zur Sicherheit aufs 
Reißbrett geknallt. Aber Auto 
allein war schon längst nicht 
mehr die Seligkeit des „‚Lenk- 
rad“-Lesers: „Wenn im Urlaub 
etwas schiefgeht‘‘ war minde- 
stens ein ebenso wichtiges Pro- 
blem. Und der ACE gab Tips 
und Rat, wie man sich vor den 


Tricks der Reiseveranstalter 
schützt. 
Mit den steigenden Un- 


fall-Zahlen zogen auch dunkle 
Wolken über den Rettungs- 
diensten auf. Sie konnten nicht 
Schritt halten mit der Entwick- 
lung. Notarztwagen war noch 
ein Fremdwort, Rettungswa- 


Das Unglück 
„ ‚mitdem _ 
Unfallrettungsdienst; 
pe 


chen für den Verkehr eine Sel- 
tenheit. Immerhin schrieb man 
Oktober 1968. Auf den Straßen 
gab es eine Neuheit: Mofas. 
Und die „Lenkrad“ -Redaktion 
stellte sich die bange Frage, ob 
es richtig sei, ACE-Mitglieder 
mit diesem Thema zu befassen. 
Sie wurde mutig mit „ja“ be- 
antwortet. Auch äußerlich 
wandelte sich das Blatt: Der Ti- 
tel wurde im Vierfarbdruck 
gestaltet. und das November- 
Heft hatte stolze 84 Seiten. Die 
Diskussion um die Sicherheits- 
gurte war noch immer nicht 
entschieden, im Anzeigenteil 
wurde für Spikesreifen gewor- 
ben. Die sind ja inzwischen 
schon wieder verboten. Es wird 


Das Thema Rettungsdienst war für uns immer heiß. Im März 1970 dokumentierte ACE-LENKRAD das große bla 

bla bla um den Rettungsdienst. Damals wurde auch der Vorschlag gemacht, alle Spielzeugkrankenwagen mit der 

einheitlichen Notrufnummer 110 zu versehen, damit die Kinder schon beizeiten diese Nummer wüßten. Acht Jahre 

später ist es immer noch nicht möglich, von allen Ortsnetzen in der Bundesrepublik aus die Notrufnummer 110 an- 

zuwählen. 1976 dokumentierte LENKRAD in einer zweiteiligen Serie die chaotischen Zustände bei der deutschen 
Luftrettung. 


offensichtlich  schnellebiger, 
das Autofahrerklima. Vorher 
aber gab’s noch eine Zeitlang 
Ärger mit den Eisreifen. Und 
„Lenkrad“ mischte kräftig mit. 
Im Heft I von 1970 gab ein 
Zeichner seinen Einstand im 
„Lenkrad“, der bis dahin mehr 
in Illustrierten zu Hause war: 
Wwigg Siegl. Heute kann man 
sich seine merkwürdig verknif- 
fenen Menschen und seine mit 
altväterlicher Präzision ge- 
zeichneten Autos kaum noch 
wegdenken. Themen aus dem 
Jahr 1970, mit denen wir unse- 
ren Spaziergang durch das 
Lenkrad-Archiv abschließen 
wollen: „Schnauferl imSchnee“, 
eine Reportage über Schnee- 
mobile: wieder das leidige The- 
ma „Rettung von Unfall- 
opfern“: „Ich gehe über die 
Straße“, ein .„Lenkrad"-Mal- 
Wettbewerb, der die Kinder 
zu verkehrsgerechtem Verhal- 
ten anhalten sollte. Und eine 
Zeitlang öffnete „Lenkrad“ 
seine Spalten auch modischen 
Überlegungen. Zumindest für 
Männer ein reizvoller Blick- 
fang: bequemes „Darunter“ für 
die Frau am Steuer. Ein Jahr 
später war davon auch nicht 
mehr die Rede: „Lenkrad 
präsentierte eine Story über 
neue Versicherungstarife mit 
einem nur spärlich verhüllten 
Titelmädchen. Aber wen juckt 
das heute noch? 


Aktuell blieben dagegen die 
Gurt-Frage, das Reifenpro- 
blem, das Benzinsparen. Alles 
schon 1970 im Gespräch, und 
im „Lenkrad“. Auch die Park- 
uhren hatten weiter ihren 
traurigen Ruf, der Service an 
den Autobahn-Raststätten ließ 
sehr zu wünschen übrig. Und 
zielstrebig gewordene Auto- 
konstrukteure experimentier- 
ten mit dem Aır-Bag. der an- 
stelle der Gurte vor Aufprall- 
verletzungen schützen sollte. 
Aber noch waren ja Sicher- 
heitsgurte nicht Pflicht... 


Nicht nur Alkohol am Steuer, 
auch Medikamente am Lenk- 
rad sind eine Gefahr. Schon 
1970 forderte „Lenkrad die 
Kennzeichnung solcher Arz- 
neien,. die die Fahrtüchtigkeit 
beeinträchtigen. Und zwar auf 
der Packung. Ein guter, aber 
leider auch dem Vergessen an- 
heimgefallener Vorschlag ... 


Wer den Deutschen ein Auto verkaufen 
_will, muß schon was bieten. 


DATSUN! | 
— 


Wir machen Zuverlässigkeit. 
Weltweit. 


Die IAA 1977 hat gezeigt: 

Datsun auch in der Economy- 

Klasse vorn. Das heißt, Autos mit 
eringem Benzinverbrauch 

W bis 8 1 Normalbenzin auf 

100 km), langlebigen Motoren: 

981 ccm/33 kW (45 PS) und 

1164 ccm/38 kW (52 PS). 

In diesem Auto steckt alles, was 

für diese Klasse an Sicherheits- 

Technologie zur Verfügung steht. 

Und die Ausstattung, reichhaltig 

und komfortabel. Datsun 

Cherry F-II als 2- und 4-türige 

Limousine, sportliches Coupe 

und ladestarker Combi. 

Die Alternative zu vielen anderen. 

Wann kommen Sie zur 

Probefahrt? 700 Datsun-Händler 

erwarten Sie. 

Nissan Motor Deutschland GmbH. 

Nissanstraße 1,4040 Neuss 1. 


Preiswerter kann man nicht einkaufen. 


em Autofahrer oder 
seinen Hinterbliebenen 
kann auch der eupho- 


risch formulierte Satz im Ab- 
schlußkommuniqu& des Kom- 
mandeurs des VII. US-Korps, 
Generalleutnant David Ott, 
nicht zum Trost gereicht haben: 
„Es ist eine Freude, hier im 
Feld zu sein.“ Und die Refor- 
ger-Bilanz in der Main-Post 
dürfte den Zynismus vollends 
deutlich machen: „Alle Ziele 
erreicht — bei dem Nato-Manö- 
ver gab es 12 Tote und hohen 
Sachschaden“. Das Kriegsspiel 
zur Übung hat eine blutige Spur 
entlang der bayerisch-würt- 
tembergischen Grenze gezo- 
gen. Neben den Toten gab es 
über 100 überwiegend Schwer- 
verletzte, irreparable Schäden 
in Naturschutzgebieten und 
Sachschäden von zusammen 
über 100 Millionen Mark. 
Was für das Bundesverteidi- 
gungsministerium zum Vertei- 
digungsauftrag gehört, ist für 
den FDP-Abgeordneten im 
Stuttgarter Landtag, Klaus 
Rösch, lange kein Grund „‚daß 
wir im Manöver zum Kriegs- 
schauplatz werden müssen“. 
Und obwohl der Abgeordnete 
für die Wehrbereitschaft der 
Bundeswehr eintritt, ‚will und 
kann ich das Argument der 
Militärs nicht hinnehmen, daß 
die Bevölkerung in Kauf neh- 
men müsse, was ihrer Sicher- 
heit diene. Da geh’ ich hoch“, 
zürt der Manöverkritiker. 
„Der Verteidigungsauftrag 
sagt nicht, daß Tausende von 
Soldaten wie ein Schlagwetter 
über eine Landschaft herein- 
brechen müssen.“ 

Für Rösch ist der Übungszweck 
damit nicht erreicht. Daß der 
Transport Tausender von Gls 
innerhalb 48 Stunden von Te- 
xas nach Biberach Probleme 
mit sich bringt, räumt auch er 
ein. Daß aus einem Sandka- 
stenspiel aber für viele blutiger 
Ernst zu werden hat, das bringt 
Rösch auf die Palme: „Es ist 
doch ein makabrer Zynismus 
ohnegleichen, wenn man sagt: 
Das muß die Bevölkerung eben 
hinnehmen, wenn sie verteidigt 
werden will. Diese Argumenta- 
tion bringt mich in Rage!“ Viel 
besser sei es, die vorhandenen 
Manövergebiete in Anspruch 
zu nehmen, „die zwar kleiner, 
aber sicherer sind“. 


Geheimniskrämerei 
mit Unfallzahlen 
Der Abgeordnete wird auch 
jetzt noch mit Klagebriefen aus 
der Bevölkerung überschüttet. 
Um wenigstens die Schadens- 
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Niemand weiß, 


was der 36jährige Autofahrer aus Tübingen gedacht hat, 
als er auf der Bundesstraße 464 


südlich von Holzgerlingen 


einen Panzer auf sein am rechten Fahrbahnrand 
stehendes Fahrzeug zurollen sah. 


Der 36jährige h 


Der Panzer blieb unversehrt. 


Er war sofort tot. 


atte keine Zeit mehr auszusteigen. 


Der Autofahrer ist einer von zwölf Toten, 
die das Nato-Herbstmanöver „Reforger 77‘ hinterlassen hat. 


„Reforger 77‘ Kriegsspiel 
auf der Straße 
12 Tote und 100 Verletzte: 


Preis für die 
Sicherheit? 


abwicklung zu beschleunigen. 
wollte er in einer „Kleinen An- 
frage‘ von der Regierung Fil- 
binger wissen: „Sind die Ent- 
schädigungsämter angewiesen 
worden, die Schadensabwick- 
lung der Unfälle unverzüglich 
vorzunehmen?“ Außerdem 
wollten Rösch und seine Kolle- 
gen Morlok, Bergerowski. 
Schött, Albrecht und Haag 
endlich genaue Zahlen über die 
Unfälle beim Reforger-Manö- 
ver haben. 


Offizielle Zahlen waren für die 
Journalisten in der Tat nur 
schwer zu erhalten. Am letzten 
Tag des Manövers erhielt sogar 
das Reforger-Pressezentrum in 
Leipheim bei Ulm die Dienst- 
anweisung, nicht von sich aus 
Unfallzahlen zu nennen, son- 
dern sie nur auf konkrete An- 
frage herauszurücken. Ein Be- 
fehl, der deutlich das schlechte 
Gewissen der Verantwortli- 
chen erkennen läßt. 

Die Zahlen sprechen für sich: 


12 Tote, 100 Verletzte bei ins- 
gesamt 209 Verkehrsunfällen. 
Nie zuvor hat ein Manöver so 
hohe Verluste unter der Zivil- 
bevölkerung gekostet, Nur drei 


. von den zwölf Toten sind Sol- 


daten. 

Die meisten Unfälle (167) er- 
eigneten sich zwischen Manö- 
verfahrzeugen und zivilen Au- 
tos. Daß das Nato-Herbstma- 
növer „in weitaus stärkerem 
Umfang auf das Gebiet des 
Landes Baden-Württemberg 


konzentriert war als in den trü- 
heren Jahren“, wertet Ministe- 
rialdirektor Dr. Eberhard Benz 
aus dem Finanzministerium des 
Landes (auf die Landtags-An- 
frage) auch noch als Grund für 
die hohen Unfallzahlen. Daß es 
eigentlich egal ist, in welchem 
Bundesland jemand einem 
Panzer zum Opfer fällt, scheint 
man im Ministerium nicht zu 
begreifen. 


Meistens waren 
Soldaten schuld 


An dem Manöver waren rund 
50 000 Soldaten mit 7500 Rad- 
und Kettenfahrzeugen betei- 
ligt. Alle Unfälle wurden bei 
der Landespolizeidirektion 
Tübingen zentral erfaßt. Und 
gleich nach Manöverbeginn 
schnellten die Unfallzahlen 
nach oben. In fast allen Fällen 
waren übermüdete oder über- 
forderte Soldaten schuld. 


® Nach den ersten tödlichen 
Unfällen am Anfang des Ma- 
növers, bei denen drei Zivili- 
sten starben (soviel waren es 
1976 während des ganzen 
Übungsgefechts), kam es am 
17. September zu einer Feuer- 
katastrophe in Unlingen (Kreis 
Biberach). Dort war im Ort ein 


Tanklastzug mit 12 500 Litern - 


Flugbenzin in Brand geraten. 
Drei Personen wurden schwer 
und zwei leicht verletzt. Vier 
Häuser brannten aus! Ein 
19jähriger US-Soldat konnte 
ein kleines Mädchen gerade 
noch rechtzeitig den Flammen 
entreißen. 


Behörden meldeten 
Bedenken an 


@ Einen Tag später geriet ein 
US-Truck auf der B 30 bei Bad 
Waldsee auf die Gegenfahr- 
bahn und rammte einen Li- 
nienbus. Vier Insassen des Bus- 
ses starben, zwei wurden 
schwer verletzt. 


So ging es weiter: 


® Am 18. September fuhr ein 
US-Lastwagen in Neu-Ulm in 
eine Bahnunterführung ein, die 
eine zu niedrige Durchfahrts- 
höhe hat. Trotz riesigen Schil- 
dern in englischer Sprache kam 
es dazu. Vier GIs mußten ins 
Krankenhaus eingeliefert wer- 
den. Das war nicht genug. Tags 
daraufblieb ein Militäromnibus 
ebenfalls stecken. Bilanz dies- 
mal: sechs Schwer-, neun 
Leichtverletzte. Die Kette der 
Unglücksfälle schreckte zwar 
auch die Manöverleitung auf, 


aber die Unfallquote stieg un- 
aufhörlich an. US-General Ott 
verfügte ein drastisches Tem- 
polimit. Nach Beobachtungen 
örtlicher Polizeiposten beach- 
teten die Truppen jedoch diese 
Anweisungen in der Hitze des 
Gefechts kaum. Der Ehrgeiz 
der Soldaten, den „Feind“ zu 
besiegen, war weit stärker als 
die Vorsicht. Auch Warntafeln 
machten kaum Eindruck, wie 
die im Federseemoor einge- 
sunkenen kanadischen Panzer 
beweisen, die bei Bad Buchau 
rücksichtslos in das unter Na- 
turschutz stehende Moor ein- 
fuhren und dort mit einem hal- 
ben Dutzend Kettenfahrzeugen 
steckenblieben. Dabei verfüg- 
ten die „Manöverhelden“ über 
Karten, in denen das Sumpfge- 
lände als zu umfahrendes Ge- 
biet eingezeichnet war. 

Zu den besonders tragischen 
Unfällen auf militärischer Seite 
gehört der Absturz eines Hub- 
schraubers bei Rot an der Rot. 
Hier kam ein Soldat ums Le- 
ben, drei wurden verletzt. Die- 
selbe Bilanz gab es bei dem Zu- 
sammenstoß zweier Phantom- 
Flugzeuge über der Schwäbi- 
schen Alb. Sachschaden bei 
beiden Unfällen: über 50 Mil- 
lionen Mark. 

Daß die Militärs die Schuld für 
die tragischen Todesfälle erst 
einmal bei den Zivilisten su- 
chen, machte der Befehlshaber 
im Wehrbereich V, General- 
major Hubert Walitschek deut- 
lich: Weil die Presse immer 
wieder auf die Gefahren des 
Manövers und die tödlichen 
Unfälle hingewiesen hatte, 
nannte der General dies süffi- 
sant „eine gewisse Art der Be- 
richterstattung“, durch die das 
Verhältnis der „‚fraglos bedau- 
erlichen Unfälle“ zu Art und 
Umfang des Manövers „ten- 
denziös dargestellt und bewer- 
tet‘* worden sei. Bleibt die Fra- 
ge, ob zwölf Tote zu bedauern 
tendenziöse Berichterstattung 
ist und’die militärische Leistung 
zu loben der gewünschten Ob- 
jektivität besser gerecht wird. 
Kein gutes Haar ließen die Mi- 
litärs dagegen an den bundes- 
deutschen Autofahrern im Ma- 
növergebiet. Sie würden sich zu 
leichtfertig zwischen den Mili- 
tärfahrzeugen bewegen. Ein 
Oberstleutnant sagte besser- 
wisserisch: „Wann immer mir 
selbst auf der Straße eine Pan- 
zerkolonne entgegenkommt, 
fahre ich mit meinem Wagen 
rechts ran und halte. Ganz 
schlicht weil ich Angst vor die- 
sen Dingern habe.“ Das hat der 
eingangs erwähnte Autofahrer 
auch gedacht und getan. Trotz- 


dem ist er tot. Denn der Panzer 
geriet auf die Gegenfahrbahn 
und walzte alles platt, was sich 
ihm in den Weg gestellt hatte. 
Unbestritten ist, daß alle betei- 
ligten Armeen bei Reforger 77 
um optimale Sicherheitsvor- 
kehrungen besorgt waren. Die 
Bundeswehr hatte extra 100 
Soldaten nach, Amerika ge- 
schickt, um die GlIs über deut- 
sche Verkehrs- und Straßen- 
verhältnisse aufzuklären. Sogar 
enge Kleinstadtstraßen wurden 
nachgebaut, um ein echtes 
Übungsgelände für das Fahr- 
training zu haben. Daß ein Sol- 
dat aber müde ist, wenn er in 
einer Militärmaschine über den 
großen Teich geflogen wird und 
hier gleich ins Feld ziehen muß, 
wurde kaum berücksichtigt. 
Keine einleuchtende Begrün- 
dung gibt es bis heute darüber, 
warum Reforger 77 nicht im 
üblichen Gefechtsstreifen des 
Vi. US-Korps abgehalten 
worden ist, sondern in einem 
für diesen Zweck ungeeigneten 
Gebiet. Hier werden sich die 
Verantwortlichen im Bundes- 
verteidigungsministerium fra- 
gen lassen müssen, warum sie 
nicht auf die Warnungen auch 
der Amerikaner und deutscher 
Behörden gehört haben, die 
immer wieder Bedenken an- 
gemeldet hatten. 


Die frommen Sprüche 
der Mitschuldigen 


Wer die Hintergründe kennt, 
dem klingt es wie Hohn in den 
Ohren, wenn er aus der Ant- 
wort an die FDP-Parlamenta- 
rier erfährt, daß ‚„.die Zivilbe- 
völkerung in einer großange- 
legten Aktion über die mögli- 
chen Gefahren im Zusammen- 
hang mit dem Manöververkehr 
aufgeklärt‘ worden sein soll. 
Die großangelegte Aktion re- 
duziert sich auf ein paar freiwil- 
lige Radiodurchsagen und spo- 
radisch veröffentlichte War- 
nungen in den Tageszeitungen. 
Mit dialektischer Geschicklich- 
keit räumt die Landesregierung 
in ihrer Antwort schon eine 
Zeile weiter unten ein, daß 
die Aufklärungsaktion Kappes 
war. Denn: „Das Unfallge- 
schehen und die sonstigen Be- 
obachtungen des Verkehrsge- 
schehens im Übungsraum ma- 
chen für die Zukunft eine wei- 
tere Intensivierung dieser Vor- 
bereitungs- und Aufklärungs- 
maßnahmen erforderlich.‘ Im 
nachhinein klingt auch das we- 
nig aufrichtig: „‚Ein zweiter An- 
satzpunkt für die Unfallbe- 
kämpfung ist die größtmögliche 
Trennung zwischen zivilem und 


fahren 


militärischem Verkehr. Bereits 
beim Aufmarsch der Übungs- 
kräfte in die Bereitstellungs- 
räume wurden, sofern Ketten- 
fahrzeuge beteiligt waren, 
Straßen mit geringer Fahr- 
bahnbreite für den übrigen 
Verkehr gesperrt. Diese Maß- 
nahmen wurden insbesondere 
im Hinblick auf das Unfallge- 
schehen während des Manö- 
vers beim Rückmarsch noch 
verstärkt. Eine völlige Sper- 
rung des von den Übungskräf- 
ten beanspruchten Verkehrs- 
raums für den übrigen Verkehr 
wäre nicht durchführbar. Au- 
Berdem wäre zu erwarten, daß 
es durch die Ableitung des zivi- 
len Verkehrs auf meist weniger 
leistungsfähige Nebenstraßen 
zu einer örtlichen Verlagerung 
des Unfallgeschehens kommen 
würde." (Benz) 
Rösch kann damit nichts anfan- 
gen: „Nach Abschluß des Ma- 
növers darf nicht zur Tagesord- 
nung übergegangen und so ge- 
tan werden, als sei die blutige 
Bilanz gottgewollt und nicht zu 
verhindern gewesen." Für un- 
verständlich hält es Rösch, 
„daß sich die Landesregierung 
darauf beschränkt, die Manö- 
verschäden materiell aufzuli- 
sten, ohne ein Wort für die un- 
schuldigen Opfer zu verlieren”. 
Daß die Folgeschäden auch für 
den Naturschutz unabsehbar 
bleiben, merkt der Natur- 
schutzbeauftragte des Landes. 
Professor Rüdiger Germann, 
an, Trotz eingehenden Vorbe- 
sprechungen und Aufklärung 
über die Feuchtgebiete in 
Oberschwaben sei es zu ver- 
meidbaren Schäden gekom- 
men. Germann spricht von be- 
achtlichen ‚Zerstörungen in 
der Natur“. Zwar würden die 
Grundstückseigentümer finan- 
ziell entschädigt, wobei aber le- 
diglich die Nutzungsentschädi- 
gung gezahlt werde. Damit sei 
aber keinesfalls der Schaden in 
der Natur zu beheben, der mit 
Geld überhaupt nicht wieder 
gutgemacht werden könne. In 
der Rückschau müssen selbst 
die an Panzern, Lastwagen und 
Jeeps — als Teil der „‚Verkehrs- 
sicherheitsaktion — ange- 
brachten Aufkleber mit dem 
Prädikat ‚‚makabrer Zynis- 
mus" verschen werden: „Wir 
für Ihre Sicherheit 
sollte es die Zivilisten friedlich 
stimmen. Man darf gespannt 
sein, ob sich das Bundesvertei- 
digungsministerium beim dies- 
jährigen Herbstmanöver auf 
die warnenden Stimmen be- 
sinnt und etwas weniger Krieg 
und mehr Sicherheit übt. 
Peter Groschupf 


| 
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Versicherer machen neue Vorschläge für mehr Sicherheit 


ferenz, während der Dr. 

Schwepcke die Studie 
„Fakten _ zu _Unfallgeschehen 
und Fahrzeugsicherheit‘‘ vor- 
legte, war auch Anerkennung 
für die bisherige Leistung (mit 
meßbaren Erfolgen) und Re- 
spekt für das fortschrittorien- 
tierte Durchhaltevermögen des 
„Büro für Kfz-Technik“ im 
Verband der Haftpflichtversi- 
cherer, Unfallversicherer, Au- 
toversicherer und Rechts- 
schutzversicherer e.V. (HUK- 
Verband) zu spüren. 


J= Auf der Pressekon- 


Auch die Tatsache, daß Erfah- 
rungen und Erkenntnisse in ei- 
nem bis dato zumindest unge- 
wohnten Tempo in die Alltags- 
praxis umgesetzt werden, ist 
beachtlich und zur Nachah- 
mung freigegeben. Der mögli- 
che Hinweis auf die alles er- 
leichternde wirtschaftliche und 
politische Macht der Versiche- 
rer, die diese natürlich als fal- 
sche Einschätzung so entschie- 
den zurückweisen wie Politiker 
sie störende Vorhaltungen, er 
kann die Bedeutung dieses 
Tuns in keiner Weise schmä- 
lern. Denn es hätte ganz gewiß 
anderen, die heute lange Ge- 
sichter machen, sehr gut zu Ge- 
sicht gestanden und ihr Image 
nicht so blaß werden lassen, 
wenn sie sich gleichermaßen 
um die Lösung der komplexen 
Problematik des Unfallgesche- 
hens bemüht hätten, wie dies 
durch den Vorsitzenden des 
Schadenverhütungsausschusses 
im HUK-Verband, den 
Münchner Professor Dr. Ing. 
Max Danner, seit vielen Jahren 
geschieht. Man darf gelassen 
unterstellen, daß noch mehr 
noch schneller geschehen wäre, 
wenn man diesem Energiebün- 
del und _Vormacher nicht hin 
und wieder, auch oder gerade 
aus den eigenen Reihen, zu ver- 
stehen gäbe, daß er nicht zum 
Maß dieser Dinge werden — 
dürfe, könne oder solle? Lob- 
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Losungen 
durch Nachdenken 


Wir tun es aus altruistischen, nicht aus egoisti- 
schen Gründen! So hurtig sprang diese Antwort 
von den zahlengewohnten Manager-Lippen des 
Vorsitzenden des HUK-Verbandes, Dr. Hans- 
Jürgen Schwepcke, daß sich wohl mancher Zuhö- 
rer aufselbige beißen mußte, um nicht einer schal- 
lenden Lache freien Lauf zu lassen. Denn sich 
selbstlos und völlig uneigennützig verhalten, ja 
bereit sein, für andere echte Opfer zu bringen, das 
paßt doch wohl zur Philosophie und in die Bilanz 
einer Versicherungsgesellschaft, wie das zinslose 
Darlehen zu einem Kredit-Institut. 


rednerei? Bitte erst nachden- 
ken, nachschauen und nachprü- 
fen. Für die Beurteilung dessen, 
was unter der Fahne des 
HUK-Verbandes angeregt, 
empfohlen und mehr oder min- 
der massiv gefordert wird, wäre 
die Kenntnis der bisherigen 
Entwicklung nämlich von klä- 
rendem und erklärendem Vor- 
teil. 

In der Einleitung zur Studie 
„Fakten zu Unfallgeschehen 
und Fahrzeugsicherheit‘“ steht: 
„Um konkrete Ansatzpunkte 
zur weiteren Hebung der Stra- 
Benverkehrssicherheit zu schaf- 
fen, sind neben den vielfachen 
theoretischen und experimen- 
tellen Untersuchungen vor al- 
lem auch detaillierte Kennt- 
nisse von aktuellen Fakten und 
Zusammenhängen aus realen 


Kopfstütze zu niedrig 


Unfällen wesentliche Voraus- 
setzung.“ Die aktualisierte Ba- 
sis der vor über zehn Jahren mit 
wissenschaftlicher Akribie ein- 
geleiteten Maßnahmen zur Er- 
forschung der Unfallursachen 
sowie von deren Folgen und der 
Abhilfe schaffenden Konse- 
quenzen, ist die jetzt vorgelegte 
Studie, in der 15 000 Pkw-Un- 
fälle mit Insassenverletzungen 
aller Schweregrade erfaßt 
sind. An diesen Unfällen wa- 
ren rund 27650 Kraftfahr- 
zeuge beteiligt, in denen sich 
zirka 46 000 Insassen befan- 
den.“ Gemäß der Zielsetzung 
und in Erweiterung der Studie 
von 1969 „haben wir jetzt in die 
Analyse auch Fragen wie die 
des Partnerschutzes, der Un- 
fallsituation und des Fahrver- 
haltens mit einbezogen‘. Das 


Kopfstütze richtig eingestellt 


Richtige Einstellung der Kopfstützen. 


Entscheidende: Die in der re- 
präsentativen _Großzahlunter- 
suchung eingeschlossenen de- 
taillierten _ Einzelfalluntersu- 
chungen. „Erst daraus‘, so Dr. 
Schwepcke... „können die 
konkreten Ergebnisse über die 
erforderlichen Sicherheits- 
maßnahmen gewonnen wer- 
den. Die deutschen Autoversi- 
cherer haben hier Neuland be- 
schritten, und ich meine auch in 
weltweitem Sinn.“ 


Wird’s Mögliche 
möglich gemacht? 


Daß Nägel mit Köpfen gemacht 
werden, dafür steht auch die 
Feststellung, daß „auch weit- 
reichende Basisdaten zur Un- 
fallcharakteristik, zur äußeren 
Situation der Unfälle und zu 
fahrerbezogenen Unfallfakto- 
ren‘ angegeben werden kön- 
nen. Seit 1976 ist es auch mög- 
lich, und zwar ausgehend von 
der Unfallmeldung der Versi- 


cherer, „gezielt Unfälle einzel- 
ner Fahrzeugmodelle mit und 
ohne_ Personenverletzung‘ zu 
erfassen. Was das bedeutet, das 
ist im Hinblick auf eine zumin- 
dest kaufbeeinflussende Beno- 
tung und Bewertung ebenso- 
wenig zu überschätzen wie die 
regulative Wirkung im Hinblick 
auf Qualität und Sicherheit der 
Fahrzeuge. Denn: „Damit wird 


es in Zukunft möglich sein, re- 
lativ kurzfristig nach Erschei- 
nen eines Fahrzeugmodells zu- 


verlässige Daten zu dessen Un- 
fallsicherheit zu erarbeiten. 


Bleibt zu hoffen, daß das „‚mög- 
lich sein‘ auch möglich ge- 
macht werden darf, daß die 
„Zukunft“ mit dem bisherigen 
Tempo angegangen und dem- 
zufolge schon in absehbarer 
Zeit erreicht sein wird. Fallen 
gibt es sicher genug, mächtige 
Interessenten, die dies zu ver- 
hindern wünschen, ganz sicher 
auch. Man denke nur ein wenig 
zurück: Was war das für ein 
Aufschrei, als Professor Dan- 


ner nachwies, daß, um nur ein 


Beispiel zu nennen, die ein- 
wandfreie Abschnittreparatur 
an einer metallicfarbenen Ka- 
rosse keine Frage der techni- 
schen Möglichkeiten, sondern 
der handwerklichen Fähigkei- 
ten sei. Er machte es vor, ent- 
wickelte Verfahren, die sich 
auch der Kleinbetrieb leisten 
konnte. Er blamierte Automo- 
bilhersteller mit dem Nachweis, 
daß man durch relativ einfache 
konstruktive Veränderungen 
zu einer erheblich verbesserten, 
weil im Reparaturfall kosten- 
günstigeren Bauweise kommen 
kann. Sie haben sich daran ge- 
wöhnt, daß in dieser Richtung 
Professor Danners Institut für 
Kfz-Technik in Ismaning bei 
München immer wieder mit 
Überraschungen aufwartet. 
Nur: Importpolitisches Gezeter 
und außenpolitische Mei- 
nungsverschiedenheiten könn- 
ten sich schon zu einem die qua- 
litativen und sicherheitstechni- 
schen Mindestanforderungen 
reduzierenden „Zugeständnis“ 
verdichten. Oder etwa nicht? In 
der Studie heißt es dazu: „Die 
Zusammenarbeit mit nationa- 
len und internationalen Gre- 
mien hat sich im Laufe der Ar- 
beiten wesentlich vertieft. Mit 
praktisch allen europäischen 
Fahrzeugherstellern besteht ein 
intensiver Gedankenaustausch, 
so daß auch gesichert ist, daß 
die hier in der Unfallanalyse 
gewonnenen Ergebnisse _ohne 
Verzögerung für die Fahrzeug- 


entwicklung nutzbar gemacht 
werden können...“. Aber 


nicht nur bei ihr... 

„Die umfangreiche Untersu- 
chung“, heißt es in einer Pres- 
semitteilung des HUK-Ver- 
bandes, „deren Grundlage 
mehr als 45 Millionen Einzel- 
daten bilden, verfolgt das Ziel, 
dem Gesetzgeber Material an 
die Hand zu geben, um mögli- 
cherweise_ geltende Bestim- 
mungen zu ergänzen oder zu 
verbessern. An die Automobil- 
industrie richten sich die Forde- 
rungen zur optimalen Sicher- 
heitsgestaltung der Fahrzeuge, 
die _Verkehrsteilnehmer _wer- 
den darauf hingewiesen, welche 
Fehler bei der Benutzung von 


Kraftfahrzeugen sich ständig 
wiederholen, und schließlich 


sollte die Unfallforschung noch 
weiter intensiviert werden.“ 


Begreifen oder 
blechen? 


„Wenn man sich Gedanken 
macht‘, sagt Professor Dr. Max 
Danner so, als fiele dies jeder- 
mann leicht, „dann fallen ei- 


nem auch Lösungen ein.“ Eine 
davon könnte man in das für- 
sorglich gemeinte Sprichwort 
„verpacken“: Wer nicht hören 
will, muß fühlen. Nach Danner 
hieße das — von ihm so 
nicht ausgesprochen: Die 
Leute begreifen verhältnismä- 
Big schnell, wenn man ihnen 
nimmt, wovon sie immer zu 
wenig haben — Geld. Deshalb 
seine Anregung: „Eine weitere 
wesentliche Forderung an den 
Gesetzgeber ist die Durchset- 


zung des Anlegens von Sicher- 
heitsgurten_ mit allen ihm zur 
Verfügung stehenden Mitteln. 
Seit zwei Jahren wurden nun 
Informationskampagnen ver- 
anstaltet, um das Anlegen von 
Gurten zu fördern — die Ergeb- 
nisse sind bisher enttäuschend. 
Zum Teil macht sich in kon- 
stanten beziehungsweise rück- 
läufigen Gurtanlegequoten 
eindeutig eine Gurtmüdigkeit 
bemerkbar. Es ist paradox, daß 
einerseits von der Unfallfor- 
schung immer wieder extreme 
Verringerungen der Verletzun- 
gen nachgewiesen werden, daß 
andererseits die Industrie die 
bestehenden Gurtsysteme 
ständig verbessert (Anm.: na 
hoffentlich) und daß trotzdem 
die Öffentlichkeit die angebo- 
tenen Verbesserungen nicht 
annimmt.‘ An dieser Stelle sei 
der Hinweis erlaubt, daß nicht 
nur die Öffentlichkeit, der Bür- 
ger, manchmal langsam schal- 
tet, sondern daß dies — zugege- 
ben, aus wahrscheinlich prag- 
matischen Überlegungen - 
auch für die betroffene Nicht- 
Öffentlichkeit gilt. Als sich die- 
ses Blatt vor vielen Jahren in- 
tensiv mit dem Themenbereich 
Sicherheitsgurt auseinander- 
setzte, da war auch dies zu hö- 
ren: Die mit ihrer Gurtspinne- 
rei. Da war unmißverständlich 
gesagt worden: Den Einbau 
von Sicherheitsgurten obligato- 
risch machen — na ja, aber das 
Anlegen zur Pflicht machen, 
das läßt sich nie und nimmer 
mit unserem Grundgesetz ver- 
einbaren. Und jetzt: „Das 
Bundesverkehrsministerium 


hat_bereits angekündigt, daß 
das Nichtanlegen von Gurten 


mit_Bußgeld belegt werden 
muß, sofern bis Jahresende 
keine entscheidende Erhöhung 
der Gurtanlegequoten festge- 
stellt werden kann. Aus der 
Sicht unserer Unfallfor- 
schung“, sagt Professor Dan- 
ner, „kann eine derartige Maß- 
nahme nur begrüßt werden. Es 
darf keine Zeit mehr verloren 
werden, um endlich alle kon- 
struktiv im Fahrzeug reali- 
sierten Sicherheitsmaßnahmen 


auch zu einer Verringerung des 
Verletzungsrisikos für den In- 
sassen zu nutzen, was nur durch 
Anlegen des Gurtes möglich ist. 


Unsere Untersuchungen haben 


‚darüber hinaus eindeutig erge- 


ben, daß das Risiko von nach- 


teiligen Wirkungen eines Gur- 
tes etwa in der Größenordnung 
von 0,1 bis 0,2 Prozent liegt. 


Untersuchungen in der Schweiz 
sind etwa zu gleichen Ergebnis- 
sen gekommen. Was wiederum 
zu einer Rechtsverordnung 
führte: Wer sich ohne angeleg- 
ten Gurt erwischen läßt — zahlt 
20 Schwyzer Fränkli. Wenn 
diese Methode jetzt wie vorge- 
sehen in den Stand eines Geset- 
zes erhoben wird — dann dürfte 
die Lektion gegen das nachläs- 


sige oder begriffsstutzige Ver- 
halten im Streitfall noch erheb- 


lich teurer werden. Wie teuer es 


verbessern.‘‘ Dies zu tun „ist 
eine zentrale Forderung an die 
Automobilindustrie‘‘. Was als 
optimal angeboten werden soll- 
te: „Besonders sicherheitsbe- 
wußten Fahrern sollten auf 
Wunsch möglichst... Auto- 
matikgurte mit Gurtstrammern 


und Kraftbegrenzern serien- 
mäßig ab Werk angeboten wer- 


den.‘ Da müssen sich die Herr- 
schaften aber tummeln, denn 
was da zum Teil noch auf den 
Markt, in die Autos kommt, das 
spottet jeder Beschreibung. 
Professor Danner: „Ein folgen- 
schweres Problem stellen vor 
allem die in älteren Fahrzeugen 
noch nicht optimalen starren 
Gurtverankerungspunkte in 
der Türsäule dar. Es sollen für 
den Bereich des oberen Gurt- 
befestigungspunktes, aber auch 
gegebenenfalls für den unteren 
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letztendlich bei uns werden 
wird, darüber will sich natürlich 
weder der eine noch der andere 
auslassen. Klar: Das ist Muni- 
tion für die politische Opposi- 


tion und ein garstiger Vers im 
Werbe-Stammbuch _der hart 


konkurrierenden Assekuranz- 
Mitglieder. Wohl deshalb ver- 
packt das Allianz-Vorstands- 
mitglied Danner seine weiter- 
führenden Forderungen so: 

„Wir wissen jetzt, daß Passa- 
giere auf dem Rücksitz insge- 
samt zwar etwas geringeren 
Verletzungsrisiken als Fahrer 
und Beifahrer ausgesetzt sind, 
doch ist auch das Verletzungsri- 
siko_von Rücksitzpassagieren 
nicht _so_unbedeutend, wie es 
bisher _oft angenommen wur- 
de... Zukünftige Fahrzeuge 
sollen daher auf den Rücksitzen 
mit Sicherheitsgurten ausgerü- 
stet werden. Vorher sollen al- 
lerdings sämtliche praktische 
Fragen der Bedienungsfreund- 
lichkeit und der sachgerechten 
Benutzung auch durch entspre- 
chende Sitzgestaltung und An- 
bringung der Gurte geklärt 
sein. Hierbei ist noch vieles zu 


Befestigungspunkt Zubehör- 
sätze zu einer Verbesserung der 
Gurtführung angeboten wer- 
den.‘‘ Na schön. Aber was ge- 
schieht bei jenen, die von der 
Gefährlichkeit ihres Gurtes 
nichts erfahren, über sie nichts 
lesen? Denen fliegt die Veran- 
kerung unter Umständen bei 
einem Unfall an den Schädel. 
Mit der Wucht eines Geschos- 
ses. Und schon schreien die 
Halbwisser wieder: Hätte der 
seinen Gurt nicht angelegt ge- 
habt, dann wäre er aller Wahr- 
scheinlichkeit nach am Leben 
geblieben. Hier begünstigt der 
Staat ganz eindeutig die Mög- 
lichkeit zur hochgradig fahrläs- 
sigen Schluderei, zur gesund- 


heits- und lebensgefährdenden 
Nachlässigkeit. Sie läßt sich 


auch nicht dadurch entschuldi- 
gen, daß dem Spiel der freien 
Wirtschaftskräfte, der konkur- 
rierenden Auseinandersetzung 
oder wie immer diese Litaneien 
lauten mögen, die Priorität in 
unserem System gehört. Priori- 
tät kann nur eines haben: Die 


Erhaltung von Gesundheit und 
Leben der Bürger. 
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Teure Uneinsichtigkeit 


„In den Einbauanleitungen 
müssen... klare Anweisungen 
über die unbedingt zu vermei- 
denden Einbaufehler gegeben 
werden", fordert Professor 
Danner. „Auch bei den Werk- 
stätten müssen gezielte Schu- 
lungen zu Sicherheitsfragen 
einsetzen.“ Wie wichtig diese 
Forderung ist, das unterstrei- 
chen Erhebungen über Gurt- 
Unfälle in der Bundesrepublik, 
die der Rechtsmediziner Dr. G. 
Beier von der Uni München 
gemacht hat und über deren 
Ergebnisse er auf dem Deut- 
schen Kongreß für Unfallkunde 
in Berlin berichtete. Danach 
wurde bei 79 von insgesamt 106 


verletzten Gurtträgern eine po- 
sitive Wirkung des Gurtes er- 
mittelt, in 26 Fällen war die 
Wirkung des Gurtes neutral. in 
einem Fall hingegen konnte 
eine nachteilige Wirkung nicht 
mit Sicherheit ausgeschlossen 
werden. Aber: Das Risiko für 
Autoinsassen ohne _Sicher- 
heitsgurt bei einem Unfall getö- 
tet zu werden, ist etwa fünfmal 
so_ groß wie das Risiko. durch 
den Gurt selbst schwerer _ver- 
letztzu werden. — Muß man sich 
nicht wirklich langsam fragen: 


Wenn seit Jahren immer wieder 
nachgewiesen wird. daß der Si- 
cherheitsgurt das derzeit opti- 
male Rückhaltesystem ist, was 
hilft da wohl. um dies auch den 
anscheinend Begriffsstutzigen 
„begreifbar‘“ zu machen? Mit 
der Geduld eines Missionars so 
lange predigen, bis jeder Wi- 
derstandsgedanke aus dem 
Kopf geredet ist oder blechen 
lassen? Letzteres hat schon 
immer Wunderdrogenwirkung 
gehabt. 


Sein Bier, sagen zu viele, ob der 
sich seinen Schädel zertrüm- 
mern will. Ist’s wirklich so? Bei 
den vom HUK-Verband unter- 
suchten 15 000_Pkw-Unfällen 
mit Personenschaden ist allein 
ein Gesamt-Arbeitsausfall von 
rund 300 000 (in Worten: drei- 


hunderttausend) Tagen ent- 
standen; wohlgemerkt. hier 


wurden nur die Fälle mit hun- 


dertprozentiger _Arbeitsunfä- 
higkeit berücksichtigt! Und na- 
türlich zahlt da ..die Versiche- 
rung“. Und wer bitteschön 
zahlt die? Da ist nix von wegen 
Altruismus. Da wird knochen- 
hart und gewinnsauber kalku- 
liert und gerechnet. Und das 
Prinzip der Versicherung bleibt 
nun mal die Verteilung der ver- 
ursachten Einzelkosten auf die 
Masse der Versicherungsneh- 
mer. Reichen die Einnahmen 
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aus deren Prämienleistungen 
nicht mehr aus, um die berech- 
tigten Forderungen und -Aus- 
gaben zu decken, dann gibt's 
schlicht und einfach — eine 
Prämienerhöhung. Freilich, 
diese Art der Darstellung kann 
man natürlich auch weniger 
simpel, weniger drastisch und 
viel öliger von sich geben: das 
Ergebnis bleibt das gleiche. 


Was Hänschen nicht 
lernt... 


Ergebnis der Danner’schen 
Unfallforschung ist auch die 
„sehr genaue‘ Kenntnis von 


den Unfallschwerpunkten_ju- 
gendlicher Fahrer. Deshalb 
auch hier ein Weckruf: Das 
hohe Unfallrisiko von Führer- 
scheinneulingen erfordert wei- 
tere Maßnahmen des Gesetz- 
gebers auf dem Gebiet der 
Fahrausbildung. Der Ruf nach 
dem Gesetzgeber ist hier 
durchaus gleichzusetzen mit 
den Gründen zur Tempoli- 
mitierung auf Landstraßen 
oder dem Zureiten wilder Ras- 
sepferde. Professor Danner: 
„Unsere Erkenntnisse bieten 
die Chance, Fahrer im Rahmen 
ihrer Ausbildung präventiv zu 
einem sicherheitsbewußten 
Verhalten zu bringen. Das muß 
durch eine umfassende Grund- 
schulung erfolgen. die durch 
keine noch so gute Weiterbil- 
dung mehr zu ersetzen ist. Das 
Risiko des Führerscheinneu- 
lings ist auch heute noch vor al- 
lem dadurch begründet, daß er 
sich die Kenntnis unfallträchti- 
ger Situationen im wörtlichen 
Sinne ‚erfahren‘ muß.‘ Also 
auch hier: Was Hänschen nicht 
lernt, lernt Hans nimmermehr. 
Die von geballten Fäusten und 
stirntippenden Zeigefingern ins 
Bild gesetzten Urschreie sind so 
sicher wie Professor Danners 
sie auslösender Vorschlag wis- 
senschaftlich begründbar: ..Es 
sollte geprüft werden. ob das 
extrem hohe Risiko von Füh- 
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leichte Verletzungen YA schwere/todiiche Verletzungen 


rerscheinneulingen durch zeit- 


lich _ begrenzte _Geschwindig- 


keitseinschränkungen (zum 
Beispiel 100 km/h) oder durch 


sonstige Maßnahmen abgebaut 
werden kann.“ Natürlich 
müßte das Thema „Gefahren- 
lehre‘ mehr als bisher in der 
Fahrschule und Fahrpraxis be- 
handelt werden; „anhand von 
konkreten Beispielen aus dem 
realen Unfallgeschehen“ müßte 
der „Blick des Fahrschülers 
für Risikosituationen geschärft 
werden“. Daß dazu einige Feil- 
und Feinarbeiten am „Klotz“ 
Fahrschule notwendig sind, das 
bedarf wohl kaum einer diffe- 
renzierten Ausführung. Weil 
Professor Danner aber dem 
Fahrgrünling nicht die Freude 
am Fahren verderben. sondern 
die Einsicht in die sein Leben 
gefährdenden Situationen ver- 
mitteln will, schlägt er „Wei- 
terbildungsabende‘“ vor. Nicht 
einfach so, sondern weil es sich 
im Laufe der Unfalluntersu- 
chungen als „sinnvoll zur Re- 
duzierung von Unfallrisiken“ 
erwiesen hat. Sie sollten sich 
etwa auf den Zeitraum eines 
halben Jahres begrenzen und 
„nicht in Form eines Lehrge- 
sprächs, sondern vielmehr _in 
Form einer offenen Diskus- 


sion durchgeführt werden und 


für die Führerscheinneulinge 


verpflichtend sein. Es ist ver- 
wunderlich, daß derartige 


Schulungsgedanken, die im Be- 
rufsleben zum Teil selbstver- 
ständlich geworden sind, bisher 
noch nicht auf die Fahrausbil- 
dung übertragen wurden.“ 
Vielleicht liegt’s daran, daß der 
Prozeß des Umdenkens vom 
Bestrafungs-Prinzip zu jenem 
des begründenden und erklä- 
renden Lehrens bei einigen 
Verantwortlichen durchs Fest- 
halten an alten Zöpfen ge- 
bremst wird. Auch der Zopf 
muß weg. 

„Strafen“, mit dieser wenig 
werbewirksamen und schnell 
imageschädigenden Erzie- 


Beifahrer 


[a 
—— Brustkorb 
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5; untere Extremitaten 


Zahlenangaben in % 


Durch Anlegen des Sicherheitsgurtes auftretende relative Reduktion der 
Verletzungshäufigkeiten an den verschiedenen Körperteilen. 


hungs(ab)art also wollen die 
HUK-Leute nicht so gerne. in 
Verbindung gebracht werden. 
Eine einzelne Gesellschaft na- 
türlich schon gleich gar nicht. 
Ja, wie das denn dann mit jenen 
Abzügen sei, die Versicherer, 
gestützt auf die Rechtspre- 
chung, bei Schadensregulie- 
rungen dann vornehmen, wenn 
ihnen der Nachweis gelingt, daß 
die Unfallfolgen beim Tragen 
eines Sicherheitsgurtes hätten 
geringer gehalten werden kön- 
nen— wollte ein Kollege wissen. 
Immerhin, die Abzüge haben 
schon bis zu zwanzig Prozent 
erreicht. Es war ein menschli- 
ches Bild, das da geboten wur- 
de. Jeder hat gerne dem ande- 
ren den Vortritt gelassen (die in 
diesem Fall schnell falsche 
Antwort zu geben). Die Ant- 
wort: Wenn zu derartigen 
Maßnahmen gegriffen werde, 
dann sei dies eine Entscheidung 
der Gesellschafts-Bosse und 
nicht die eines launigen Abtei- 
lungsleiters. Das bedeutet: Wer 
aufgrund dafürsprechender Kri- 
terien einer solchen Züchtigung 
unterzogen wird, der war 
„Direktionsvorlage“. 


So geht’s nicht 


Jeder rücksichtnehmende, je- 
der partnerschaftlich einge- 
stellte Autofahrer hat schon 
einmal erlebt, was in einem 
vorgeht, wenn ein Verkehrs- 
Rowdy oder charakterlich ver- 
krüppelter PS-Protz Unruhe 
stiftet, Unfallgefahren herauf- 
beschwört. Ich bekomme eine 
Stinkwut, weil dann leider nur 
allzu selten ein Hüter der Ord- 
nung für Ordnung sorgt (aber 
wie sollen die nun mal allge- 
genwärtig sein). Diese Wut, 
dieser Ärger darf aber nicht 
dazu führen, daß die Sicherung 
durchgeht und eine Addition 
falschen Verhaltens zustande 
kommt. Anzeigen? — Je nach 


Schwere und Beweisbarkeit 
bleibt das eine individuelle 
Möglichkeit der Gerechtig- 


keitsfindung. Aber den Jäger 
jagen — nein und nochmal nein. 
Aus dem gleichen Grund gefällt 
mir auch nicht, daß Versiche- 
rungen, wenngleich auf die 
Rechtsprechung gestützt, den 
Gerichten ihre Arbeit abneh- 
men. Nur mit raffinierter Ter- 
minologie-Akrobatik und für 
den juristischen Laien eh un- 
verständlichen Wort- und Pa- 
ragraphen-Klaubereien ist es 
„möglich“, eine durch Abzüge 
zustande gekommene „Verur- 
teilung“ so hinzudrehen, daß 
sie nicht als solche erscheint. 
Außerdem, wenn derartige 


Fälle sowieso „Direktionsvor- 
lagen“ sind, dann dürfte ihre 
Zahl so beschränkt sein, daß sie 
unsere Gerichte noch verkraf- 
ten können. Nun sage bitte 
niemand. wenn der Versiche- 
rungsnehmer glaubt ungerecht 
behandelt worden zu sein, dann 
habe er jaimmer noch die Mög- 
lichkeit der Klage — oder will 
sich jemand lächerlich machen? 
Welcher Versicherungsnehmer 
hat denn schon das Geld, so 
lange zu prozessieren, daß er 
die „Argumente der Versiche- 
rung“ auf die Matte kriegt? 
Und wer glaubt, daß sich Versi- 
cherer ihr ja „‚gerechtes Urteil‘ 
aus der Hand schlagen lassen? 
Immer unterstellt, daß auch 
Versicherungsdirektoren Feh- 
ler machen können, und ein 
Autofahrer die Chance der 
Rechtfertigung seines Han- 
delns haben soll. Es ist insge- 
samt ein prinzipielles Problem, 
daß der Gesetzgeber nicht 
durch Maßnahmen und Me- 
thoden lösen lassen sollte, die 
beim Bürger den Eindruck fe- 
stigen und bestätigen, daß mit 
der Macht des Geldes alles 
machbar ist — wenngleich es 
letztendlich dann doch so ist. 

„Die nun vorliegenden Unter- 
suchungen geben einen lücken- 
losen Überblick über Probleme 
des heutigen Unfallgesche- 
hens“, sagte Dr. ‚Ing. Klaus 
Langwieder, der Leiter des Bü- 
ros für Kfz-Technik im HUK- 
Verband. In Verbindung mit 
Professor Danners Feststel- 
lung, daß ‚das erheblich ver- 
besserte Angebot an aktiver Si- 
cherheit“ durch die Fahrweise 
„jetzt will ich’s aber wissen‘ oft 
mehr als aufgebraucht wird, 
sollte dies jeden zur Überprü- 
fung der eigenen Verhaltens- 
weisen drängen: Der Rückgang 
der Verletzungshäufigkeit von 
1969 auf 1974 könne nicht be- 
friedigen, weil „‚die technischen 
Verbesserungen der Fahrzeuge 


sich nur zu einem relativ klei- 
nen Teil zum Nutzen für den 
Pkw-Insassen auswirken, so- 
fern die Sicherheitsgurte nicht 
angelegt sind. Der Durchbruch 
zu einer entscheidenden Redu- 
zierung der Verletzungen, vor 
allem der schweren und tödli- 
chen Verletzungen, ist somit 
nur durch eine effektive, dau- 
erhafte Erhöhung der Anlege- 
quoten von Sicherheitsgurten 
zu erreichen, und hier muß 
nach wie vor der Schwerpunkt 
der gemeinsamen Arbeit auf 
dem Gebiet der Verkehrssi- 
cherheit liegen.“ Die Bedeu- 
tung dieser Feststellung und ihr 
flehentlicher Tenor, es doch 
endlich zu begreifen, kann auch 
so dargestellt werden: Nach 
Meinung von Dr. G. Beier vom 
Institut für Rechtsmedizin an 
der Universität München 
würde sich bei einer 100-Pro- 
zent-Anlegequote von Sicher- 
heitsgurten die Zahl der ver- 
letzten ___Pkw-Insassen_ _um 
70 000 _bis 100 000 und die 
Zahl der Todesfälle um 5000 
jährlich in der Bundesrepublik 
senken lassen. 

Aus einer früheren Untersu- 
chung innerhalb der HUK-Stu- 
dienreihe ist bekannt, daß bei 
den überwiegend nicht ange- 
gurteten Insassen Kopfverlet- 
zungen weitaus am häufigsten 
auftraten, „‚wobei die Beifahrer 
dem höchsten Verletzungsri- 
siko ausgesetzt sind. Verlet- 
zungen der Halswirbelsäule, 
Verletzungen an den Knien und 
am Brustkorb haben nachfol- 
gende Priorität, wenn auch 
leichte Verletzungen mitbe- 
rücksichtigt werden. Bei der 
Beschränkung auf schwere 
Verletzungen dominieren in 
extremem Maße Kopfverlet- 
zungen, gefolgt von Verletzun- 
gen am Brustkorb, Unterleib 
und an der Halswirbelsäule.‘ 
Verletzungen, die doch schon 
durch ihre bildlose Darstellung 
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und Lokalisierung Anlaß genug 
sein sollten, den Slogan ernst zu 
nehmen: Erst gurten, dann 
starten, 

Der HUK-Katalog der Emp- 
fehlungen und Forderungen 
sieht unter der Rubrik „Sicher- 
heitsforderungen an die Indu- 
strie‘‘ unter anderem vor: 

® Der Türbereich bei Pkws 
muß wegen des Risikos bei Sei- 
tenkollisionen konstruktiv ver- 
bessert werden. Hier bietet sich 
eine Verstärkung der Türau- 
ßenflächen an aber auch eine 
energieverzehrende Innenpol- 
sterung: diese Maßnahmen 
sollten vorrangig auch bei klei- 
neren Fahrzeugen realisiert 
werden. Hier gibt es eine vom 
Bundesminister für Forschung 
und Technologie geförderte 
Untersuchung darüber, wie 
man erreichen kann, daß sich 
der oft gewaltige Unterschied 
des __Massenverhältnisses _bei 
Unfällen nicht so katastrophal 
auswirkt. 

® Die _Windschutzscheiben 
müssen verbessert werden, wo- 
bei vor allem die Scheibenein- 
fassung beachtet werden muß, 
damit keine Spannungen bei 
geringfügigem Karosseriever- 
zug eintreten. 

Die bei Sicherheitsanforderun- 
gen in der letzten Zeit etwas in 
den Hintergrund getretene 
Frage zur Art der Windschutz- 
scheiben ist weiterhin ein Pro- 
blem. Vielleicht wird es teilge- 
löst durch eine Bauartgeneh- 
migung, die das Kraftfahrtbun- 
desamt vor kurzem für eine 
Folien-Verbundscheibe erteilt 
hat. 

® Die Frontsitze in den Pkws 
müssen verstärkt werden. so 
daß auch bei nicht angegurteten 
Insassen auf dem Rücksitz 
keine Verletzungsrisiken für 
Fahrer/Beifahrer entstehen 
können. 

Womit gesagt wird, daß die 
Rückenlehnen der Vordersitze 


längst das nicht aushalten, ab- 
fangen können, was wohl jeder 
von uns immer angenommen 
hat. Professor Danner: „Eine 
wesentliche Sicherheitsforde- 
rungstellt die Verbesserung der 
heutigen Sitze dar. Sowohl die 
Sitzschienen als auch die Stabi- 
lität der Sitzlehnen müssen ver- 
bessert werden... Eine wei- 
tere Voraussetzung für die Ver- 
ringerung von Verletzungsrisi- 
ken zwischen Front- und Rück- 
sitz-Passagieren stellt die Ver- 
steifung der Rückenlehnen 
nicht nur im äußeren Rahmen- 
bereich, sondern auch im Be- 
reich der Sitzbespannung dar.“ 
Sollen die Ergebnisse der Un- 
fallforschung zu einer gravie- 
renden Steigerung der Ver- 
kehrssicherheit führen, dann 
müssen sich nach Professor 
Danner vier Adressaten inten- 
siv mit den Röntgenbildern ih- 
res Verhaltens auseinanderset- 
zen, sich Interpretationen 
„über ihren jeweiligen Zu- 
stand‘ gefallen lassen: 
— der Gesetzgeber 
— die Industrie 
— der Verkehrsteilnehmer 
selbst und 
— die Unfallforschung. 
Erklärtes Ziel der Unfallfor- 
schung aber müsse es in Zu- 
kunft sein, „nicht wie bisher 
erst nach langen Jahren die 
Auswirkungen von technischen 
Faktoren abschätzbar zu ma- 
chen, sondern bereits möglichst 
kurzfristig nach Einführung ei- 
ner beliebigen, sicherheitsrele- 
vanten Maßnahme der aktiven 
oder passiven Sicherheit deren 
Auswirkung auf das Unfallge- 
schehen wiedergeben zu kön- 
nen. 
Die Sicherheit muß jeden Tag 
aufs neue erarbeitet werden. 
Erfolge von heute können mor- 


gen nutzlos sein.“ — Also laßt 
uns gemeinsam heute ertolg- 


reich sein. 
Wolfgang Schachermeier 


EEE EEEEESTTETTEINRT: 


In mehr als 250 Ferienorten in Höhenlagen von 300-1800 m 


gibt es im südöstlichsten Bundesland Österreichs ein 


reichhaltiges Urlaubsangebot. 


Steier 


heißt: 


Gepflegte Gastronomie — Wald — 
Berge — Wiesen — Wein — unberührt 
Natur — Sportmöglichkeiten aller Art - 
preisgünstigste Pauschalangebote 
und vieles mehr... 


Informationen: Alle Reisebüros und das Landesfremdenverkehrsamt für Steiermark, 


A-8010 Graz, Landhaus/Herrengasse 16 und die Außenstellen der Österreichischen Fremden- 


verkehrswerbung in Frankfurt am Main, Köln, München, Hamburg, Berlin. 


Geschwindigkeit 
km/h 


von Peter Groschupf 


Keinen 
Meter 
verschenken 


Jeder Sekundenbruchteil zählt! 
0,2 Sekunden später bremsen verlängert den Bremsweg 
um 8,8 m, wenn aus 160 km/h gebremst wird. 
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rt. Manfred Burckhardt 
zog das Fazit schon zu 
Anfang des Gesprächs: 


„Die Frage ist: Was traut man 
einem Menschen zu? Was ist 
ein Normalfahrer? Was kann 
ein Normalfahrer überhaupt 
mit der Bremse anfangen?“ 
Und darüber scheinen sich die 
Autofahrer nicht klar zu sein. 
Dr. Burckhardt: „„Der Normal- 
fahrer kann nicht voll bremsen. 
Er ist es gewohnt, mit 2 bis 
3 m/s? zu verzögern. Und wenn 
er mal mehr schafft, auf 5 m/s? 
geht, ist das schon eine scharfe 
Bremsung.‘“ Mithin dürfte 
diese Erkenntnis viele Auto- 
fahrer überraschen: Eine in- 
nere Sperre verhindert den vol- 
len Tritt aufs Bremspedal. Voll, 
das heißt laut Dr. Burckhardt 
und Professor Emil Hörz: Mit 
60 Kilogramm Pedaldruck! Es 
soll sogar Autofahrer geben, 
die Angst haben, ihr Pedal zu 
verbiegen. 

Professor Hörz: „Zu mir hat 
mal einer gesagt: Da über- 
schlägt sich ja mein Auto.“ 
Auch Verkehrstrainer Richard 
Beck pflichtet dem bei: „Das 
deckt sich ganz genau mit unse- 
ren Erfahrungen auf dem 
Übungsplatz. Es macht keiner 
eine echte Vollbremsung.“ 
Nicht nur die Bremskraft 
scheint zu schwach, schwach 
sind auch die Zeiten, die Auto- 
fahrer brauchen, genug Druck 
im Bremssystem aufzubauen. 
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Meter Bremsweg 
Der Streit ums richtige Bremsen, so läßt sich heute 
sagen, ist nie einer gewesen. Das ist das Ergebnis 
einer Gesprächsrunde zwischen den ehemaligen 
Kontrahenten: Professor Dr. Emil Hörz vom 
Institut für Kraftfahrzeugwesen der Universität 
Stuttgart, Richard Beck, engagierter Verkehrs- 
trainer aus Vaihingen/Enz, und Bremsen-Ent- 
wicklungschef bei Daimler-Benz, Dr.-Ing. Man- 
fred Burckhardt. Auf einen Nenner gebracht 
dürfte dies als allgemeine Bremsempfehlung aller 
drei Experten gelten: Im Zweifelsfall voll auf die 
Bremse treten, bis das Auto steht. Denn richtig 
stottern kann kaum jemand. 


Dr. Burckhardt zitiert eine 
Untersuchung: „Da sind 
‚Schwellzeiten‘ dabei. da ge- 
hen einem die Augen über, wie 
lange die Leute brauchen, um 
überhaupt einen Druck aufzu- 
bauen. Und der ist dann nicht 
einmal hoch genug.“ Für 
Burckhardt ist klar: „Der ganze 
Streit, wenn es überhaupt einer 
ist, geht darum: Was kann der 
Normalfahrer. Die andere Seite 
ist die, und das habe ich immer 
vertreten. richtiges Bremsen 
kann man nur lernen, wenn 
man es übt. Und ich bin über- 
zeugt, daß der Besuch eines 
solchen Fahrkurses berechtigt 
ist.“ 


Allerdings macht Burckhardt 
auch eine Einschränkung: „Bei 
diesen Kursen lernt man das 


Bremsen auf glatter Fahrbahn. 
Wenn einer auf dieser glatten 
Oberfläche bremsen kann, 
heißt das nicht, daß er es auch 
auf einer griffigen Oberfläche 
kann. Da muß er nämlich noch 
etliche Kilogramm kräftiger 
drauftreten.‘“ Und auch hier 
zeigt sich die Grenze der 
Übungsmöglichkeit: Aus 180 
km/h voll gebremst, sind die 
Reifen an einer Stelle um sechs 
Millimeter dünner geworden, 
man kann sie wegwerfen. Für 
Professor Hörz sind das alles 
Hemmschwellen beim Auto- 
fahrer. Er müsse erst einmal die 
Furcht vor der Vollbremsung 
und ihre Folgen verlieren: 
„Wenn man aus 60 km/h ein 
bremsinstabiles Fahrzeug ver- 
zögert, dreht es sich um maxi- 
mal 50 Grad. Aus 100 kommt 
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es bereits auf 90 bis 120 Grad, 
aus 160 km/h geht's einmal 
ganz herum. Wenn es bremsin- 
stabil ist. Deshalb muß man das 
Bremsen lernen. Nicht bei 
60 km/h und auf glatter Fahr- 
bahn, sondern das muß man mit 
80 km/h anfangen und dann 
mit 120 km/h weitermachen. 
Und dann wird man sehen, ob 
das Fahrzeug richtungsstabil 
bleibt. Und wenn man das ein- 
mal erlebt hat, dann ist man 
auch im Notfall bereit. eine 
Vollbremsung zu machen.“ 


Mit alten Reifen 
auf den Flugplatz 


„Wenn ein Autofahrer ein 
Auto hat, das sich bei einer 
bestimmten Bremsung dreht, 
dann bleibt er von dieser 
Grenze weg. Wenn er aber 
weiß, daß es sich nicht dreht, 
weil er das einige Male auspro- 
biert hat, dann wird er an diese 
Grenze gehen und auch die 
Vorderräder blockieren — weil 
sich ja nur die Fahrzeuge nicht 
drehen, bei denen die Vorder- 
räder blockieren.“ 

Und dazu gehört für die 
Bremswissenschaftler unab- 
dingbar der kürzestmögliche 
Aufbau der Bremskraft, also 
eine kurze „‚Schwellzeit‘‘. Hörz 
macht ein Rechenbeispiel auf: 
Wenn man aus 100 km/h auch 
nur 0,3 Sekunden Schwellzeit 


verschenkt, hat man am Ende 
30 bis 40 km/h mehr drauf als 
jemand, der 0,3 Sekunden frü- 
her gebremst hat. Für Hörz 
heißt das: „Die Übungen müs- 
sen aus höheren Geschwindig- 
keiten und auf griffiger Fahr- 
bahn gemacht werden. Und 
deshalb mein Rat: Geht mit al- 
ten Reifen, kurz bevor sie run- 
tergemacht werden, auf einen 
Flugplatz oder sonst eine abge- 
sperrte Fläche und macht dort 
die Vollbremsung. Und jetzt 
kommt für mich als Unfallre- 
konstrukteur folgendes: Selbst 
Fahrzeuge, die in dieser Jahres- 
zeit Salzfading in der Vorder- 
achse oder sonst irgendwie 
schlechte Eigenschaften haben 
aus irgend einem anderen 
Grund, die werden indifferent 
bezüglich des Gleichgewichts- 
zustandes, wenn ich die Bremse 
zwinge, alle vier Räder zuzu- 
machen. Dann kann sich ein 
Fehler in der Bremsanlage 
nicht mehr auswirken. Deshalb 
meine Forderung: Macht Voll- 
bremsung, dann gibt’s erstens 
keine Fehler mehr, die sich 
auswirken können, und ich habe 
zweitens den schnellsten Ge- 
schwindigkeitsabbau, wenn ich 
dazu noch die kurze Schwell- 
dauer kombiniere.‘“ Schon das 
Augenlid kann ‘diese Voraus- 
setzungen verschlechtern. 
Hörz: „Fünf bis sechsmal 
geht das Lid pro Minute zu. 
Das bedeutet jeweils einen 
Gesichtsfeldausfall von 0,3 Se- 
kunden. Wenn die Gefahr in 
diesem Augenblick auftritt, 
fehlen mir bereits 0,3 Sekunden 
Information. Einer mitoffenem 
Lid in diesem Moment steht da 
schon, wo ich noch mit 30 km/h 
fahre (aus 100 km/h). Nehmen 
Sie eine Reaktionsdauer von 
0,3 Sekunden erhöht auf 0,8 
Sekunden kombiniert mit der 
Verzögerung, dann ergibt das 
aus 100 km/h folgendes: Sie 
knallen. wo der andere bereits 
steht, mit 5l km/h drauf. Und 
das ist normalerweise — zum 
Beispiel wenn ein Lastzug das 
Hindernis ist — tödlich. 


Sicherheitskurse sind 
sehr zu empfehlen 


Und hier hakt Dr. Burckhardt 
ein: „Diese Sicherheitskurse, 
wie sie Herr Beck durchführt, 
werden von mir in jeder Bezie- 
hung befürwortet. Der Auto- 
fahrer lernt überhaupt erst 
einmal, auf sein Bremspedal zu 
steigen. Die Hauptsache ist: 
voll drauftreten, und zwar 
schnell und ohne zu zögern. 
Diesen zeitlichen Ablauf haben 
Juristen als Schrecksekunde 


definiert.“ Davon will Dr. 
Burckhardt nichts wissen: „Ein 
total verunglückter Ausdruck. 
Denn erstens ist das keine Se- 
kunde, und zweitens hat das mit 
‚Schreck‘ nichts zu tun. Das 
ganze muß man aufgliedern. 
Der Zeitablauf beginnt mit dem 
Auftauchen des Hindernisses. 
Man braucht erst mal eine ge- 
wisse Zeit, bis man das Hinder- 
nis wahrnimmt. Die erste Zeit 
ist also die Wahrnehmungszeir. 
Die zweite Zeit ist die Enr- 
scheidungszeit. Da muß der 


Richard Beck 


Fahrer nämlich entscheiden. 
was er tut. Soll ich jetzt brem- 
sen oder drumherumfahren. 
Diese Entscheidungszeit wird 
um so kürzer, je mehr sie pro- 
grammiert ist und je klarer die 
Situation ist. Das wichtigste ist 
vor allen Dingen: Der Mann 
braucht ein Verhaltensmuster. 
Wenn nun die Entscheidungs- 
zeit abgelaufen ist, dann erst tut 
der Mann etwas. Das ist die 
Umsetzzeit. Er geht vom Gas- 
pedal auf die Bremse. Diese 
Umsetzzeit beträgt nach mei- 
nen Messungen bei geübten 
Leuten etwa 0,1 Sekunden, an- 
dere Untersuchungen gehen 
von 0.15 Sekunden aus. So und 
jetzt berührt er das Bremspedal 
und tritt es durch. Und dann 
kommt die sogenannte Anlege- 
zeit. Das heißt, das Bremspedal 
kommt ja nicht mit den ersten 
Millimetern, sondern muß erst 
ein Stück bewegt werden, bis es 
Druck aufbaut. Nach der Anle- 
gezeit kommt die Schwellzeit, 
während der der Druckaufbau 
beginnt und abläuft. Und jetzt 
kommt noch eines: Wenn nun 
während der Entscheidungszeit 
eine Situationsänderung ein- 
tritt, die mit dem programmier- 
ten Ablauf nicht überein- 
stimmt, dann wirftes den Mann 
über den Haufen, dann muß er 
nämlich noch mal die Entschei- 
dungszeit ablaufen lassen. Und 


das dauert dann ziemlich lange: 
eine bis zwei Sekunden. Und 
wenn jetzt noch ein drittes Er- 
eignis dazukommt, fährt der 
Fahrer völlig reaktionslos wei- 
ter, er flippt regelrecht aus. 
Und deshalb will ich Aus- 
weichmanöver nicht unbedingt 
befürworten.“ 


Zuerst runter mit 
der Geschwindigkeit 


Dr. Burckhardt meint, daß ein 
Ausweichmanöver nur dann 


Dr.-Ing. Manfred Burckhardt 


gutgeht, wenn in der Lücke, die 
der Fahrer nutzen will, nicht 
ebenfalls etwas Unvorhergese- 
henes auftaucht. Dr. Burck- 
hardt: „„Und deshalb stehe ich 
auf dem Standpunkt, wenn ein 
Hindernis auftaucht, zuerst 
runter mit der Geschwindig- 
keit.“ Wie lang die Zeit der 
Entscheidung von den Um- 
ständen abhängt, macht Dr. 
Burckhardt deutlich. „Es 
kommt darauf an, was das erste 
Ereignis ist. Das kann auch 
ein geplatzter Bremsschlauch, 
Salzfading oder etwas anderes 
sein. Zunächst erschrickt der 
Fahrer darüber, daß seine 
Bremse nicht funktioniert wie 
er es gewohnt ist und wie er es 
erwartet. Das ist dann schon ein 
solches erstes Ereignis. Deshalb 
empfehlen wir zum Beispiel in 
bezug auf den möglichen Salz- 
einfluß, daß der Autofahrer bei 
längeren Fahrten von Zeit zu 
Zeit die Bremsen betätigt. um 
ihre Wirkung zu prüfen. Der 
Fahrer darf nie überrascht wer- 
den. In dem Augenblick, wo er 
überrascht wird, läuft bei ihm 
wieder eine Entscheidungszeit 
ab — eine halbe oder eine Se- 
kunde geht dabei verloren.“ 

Kritik übt Dr. Burckhardt in 
diesem Zusammenhang auch 
an der Rechtsprechung, die den 
Bremsvorgang vor einem Un- 
fall viel genauer analysieren 


müsse. Wesentlich sei. die 
Verzögerungszeit nicht als 
Schrecksekunde zu bezeichnen. 
„Schreck ist nicht die richtige 
Definition.‘ Für den Autofah- 
rer hänge es eindeutig von der 
Klarheit der Situation ab, wie 
schnell er sich entscheiden 
kann. Hier meldet sich auch 
Professor Hörz zu Wort: „Der 
Begriff Schrecksekunde wurde 
von den Rechtsanwälten im 
Gerichtssaal geprägt. Und jetzt 
sagen einige Richter: Wenn du 
Autofahrer erschrickst und 


Professor Dr. Emil Hörz 


deshalb später reagierst als ei- 
ner, der nicht erschrocken ist, 
dann bist du nicht fähig, Auto 
zu fahren. Und das wollte Dr. 
Burckhardt ja gar nicht sagen, 
nur ganz unabhängig davon sei 
eine Zeit erforderlich — Anle- 
gezeit. Schwellzeit usw. — , die 
Bremsung zu machen. Deshalb 


sollte der Begriff von der 
Schreckzeit unbedingt ver- 
schwinden!“ 


Das einfachste 
Verhaltensmuster 
heißt Vollbremsung 


Und jetzt wieder zum Thema: 
„Wenn sich aber jemand auf 
ein Verhaltensmuster pro- 
grammiert hat, dann läuft die- 
ses Muster relativ schnell und 
immer gleich ab. Und zwar un- 
abhängig davon, ob das Pedal 
etwas tiefer geht oder weni- 
ger. Und Professor Emil Hörz 
kommt zum entscheidenden 
Punkt: „Wenn das Verhal- 
tensmuster bereits beinhaltet, 
mit möglichst großer Kraft 
möglichst schnell aufs Brems- 
pedal zu treten, dann wirken 
sich solche zufälligen Störun- 
gen nicht so stark aus.‘ Dann 
werde sich der Autofahrer auch 
nicht von Salzfading überra- 
schen lassen, weil er nicht auf 
eine Dosierung programmiert 
ist. sondern auf die Vollbrem- 
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Wer die Stotterbremse so falsch — weil umgeüht — praktiziert, macht den Train länger. Besser, sicherer und leichter ist, mit Blitzreaktion beim Bremsen 
entscheidende Meter Anhalteweg zu gewinnen. Ist die Reaktionszeit nur 0,2 Sek. kleiner, wird der Anhalteweg um mehr als 5 Meter kürzer, wenn aus 
100 km/h bis zum Stillstand gebremst wird. 


sung. Schon der Versuch, ge- 
zielt Druck aufzubauen, zähle 
als erstes Ereignis. Hörz: 
„Deshalb habe ich gesagt. ich 
möchte das erste Ereignis auch 
noch im zu empfehlenden 
Verhaltensmuster kompensiert 
wissen. Und dies sei eben nur 
in der Vollbremsung enthalten. 
Hörz: „Es ist zwar gut, wenn 
man diese Bremsung übt, aber 
für alle, die es nicht üben kön- 
nen, denen muß ich das ein- 
fachste Verhaltensmuster emp- 
fehlen. Es muß ein Verhal- 
tensmuster sein, das sämtliche 
möglichen Fehler — von den 
Bremsbelags-Kennwerten bis 
zum Ausfall eines Bremskreises 
— berücksichtigt. Und das ist 
nun einmal dieses: die brutalste 
Vollbremsung, und so schnell 
wie möglich und so stark wie 
möglich. Dann ist das Auto auf 
jeden Fall mal indifferent im 
Gleichgewichtszustand. Und da 
passiert in bezug aufs Schleu- 
dern nicht viel." 

Dr. Burckhardt fügt hinzu: 
„Und dann kommt der Herr 
Beck. der sagt nach einer Zeit 
‚und jetzt fahre ich um das 
Hindernis herum‘. Aber das 
kann man eben nur machen, 
wenn man geübt hat. Da fängt 
nun die Aufgabe der Verkehrs- 
trainer an, Leuten Verhaltens- 
muster beizubringen, was zu 
tun ist, wenn der Bremsweg 
nicht reicht. Aber wenn der 
Fahrer nicht darauf geeicht ist, 
erst runterzubremsen, um ma- 
növrierfähig zu sein, nützt ihm 
das gar nichts.“ 


Kaum einer schafft 
die Vollbremsung 


Hält Richard Beck für möglich, 
daß solche komplizierten Ent- 
scheidungen möglich und 
ratsam sind? Beck meint grund- 
sätzlich: „Unsere Erfahrungen 
auf dem Übungsplatz sind die, 
daß tatsächlich keiner eine 
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Vollbremsung schafft. Aber 
entscheidend ist doch erst ein- 
mal, den Kursteilnehmern 
deutlich zu machen. wie 
schlecht sie reagieren. Die Vor- 


eingenommenheit und die 
Selbstüberschätzung sind das 
Haupthindernis dabei.“ Bei 


den Kursen kommt es schon 
mal vor, daß Beck einen Teil- 
nehmer mit seinem Auto in die 
Werkstatt schickt. Nämlich 
dann. wenn die Hinterräder 
immer zuerst blockieren. Ge- 
nau wie Hörz weiß auch Beck: 
„Das ist lebensgefährlich!" 
Daß das nicht nur auf eine 
falsch ausgelegte Bremsanlage 
zurückzuführen sein muß. är- 
gert den Bremsenentwickler 
Dr. Burckhardt: „Ich predige 
bei jeder Tagung: Leute baut 
nur Bremsbeläge ein. die von 
uns zugelassen sind. Das 
Dumme ist. daß man in jedem 
Kaufhaus Bremsbeläge kaufen 
kann: Da steht dann drauf „pas- 
send für Daimler. Opel usw... 
Das ist kriminell. Wenn schon 
solche Beläge aufgelegt wer- 
den. dann sollten sie vorn und 
hinten gleich sein.“ 


Der TÜV prüft 
nicht die 
Bremsenabstimmung 


In diesem Zusammenhang kri- 
tisiert Professor Emil Hörz den 
TÜV: „Haben Sie schon mal 
erlebt. daß der TÜV-Ingenieur 
auch prüft, ob die Hinterachse 
und die Vorderachse in der 
Bremsabstimmung zusammen- 
passen? Man fährt doch rauf 
und blockiert die Vorderachse. 
dann macht man dasselbe mit 
der Hinterachse. Das ist die 
ganze Prüfung. Wie die Achse 
und mit welcher Kraft sie blok- 
kiert, wie die Vorderachse zur 
Hinterachse paßt. das wird 
nicht registriert.“ Dr. Burck- 
hardt pflichtet bei: „Der TÜV 
sieht aber den Unterschied bei 


der Feststellbremse, zum Bei- 
spiel ob zwischen rechtem und 
linkem Rad ein Unterschied 
von mehr als zehn Prozent ist. 
Und wenn das der Fall ist, sagen 
die. daß die Bremse nicht in 
Ordnung ist. Aber ob die Ab- 
stimmung vorn und hinten in 
Ordnung ist. da fragt nie- 
mand.“ 


- Stottern oder nicht, diese Frage 


stand bei dem Gespräch zwi- 
schen den ehemaligen Kontra- 
henten nicht mehr im Raum. 
Nur in winzigen Details waren 
noch Unterschiede zu entdek- 
ken. Das von Beck geübte Ver- 
haltensmuster „voll drauf und 
dann entscheiden" überfordert 
den Normalfahrer nach Über- 
zeugung von Professor Hörz. Er 
ist sicher: „‚Sie dürfen von der 
Bremse grundsätzlich nur noch 
runter, wenn sich das Fahrzeug 
nicht gedreht hat. Sonst müssen 
Sie unter allen Umständen 
draufbleiben. Aber dort wird 
schon wieder eine Entschei- 
dung gefordert, die ich nicht 
einmal einem geübten Fahrer 
aufbürden möchte.“ „Und der 
kann auch nur dann von der 
Bremse. wenn die Räder nicht 
eingeschlagen sind. Und genau 
das ist die Ursache für viele Un- 
fälle”, ergänzt Dr. Burckhardt. 
Das passiere oft auf kerzenge- 
rader Strecke: „Und wenn man 
dann den Unfall untersucht, 
wird deutlich, was passiert ist: 
Der Fahrer hat angebremst. die 
Lenkung eingeschlagen und 
unter Umständen schon blok- 
kiert — und jetzt geht er von der 
Bremse. Dann schießt das 
Fahrzeug mit einem Schlag in 
Richtung der eingeschlagenen 
Räder.“ 


Nur ein paar unter 


Tausenden machen 
einen Sicherheitskurs 


Von falsch ausgelegten Brem- 
sen haben wir schon in unseren 


letzten Berichten über den 
Bremsstreit berichtet. Auch in 
dem Round-table-Gespräch 
Hörz/Burckhardt/Beck wurde 
dieses Gebiet gestreift. Fazit: 
Nach wie vor werden Autos ge- 
baut, die in kritischen Situatio- 
nen zuerst an der Hinterachse 
blockieren. Und dagegen geht 
Professor Hörz noch heute an. 
Zur Diskussion ums Bremsen: 
„Auch Richard Beck hat die- 
selben Motive gehabt‘, meint 
Professor Hörz. ,‚Auch er sag- 
te, so kann es nicht weiterge- 
hen. Nur sein geistiger Ansatz- 
punkt ist eben der: Er lernt den 
Leuten Autofahren. so wie er 
das kann. Und so wie Beck Au- 
tofahren kann, werden in Zu- 
kunft eben nur ein paar unter 
Tausenden fahren können. 
Und diese bringen uns nicht 
von den hohen Unfallzahlen.‘ 
Hier nun kontert Richard Beck 
mit der Frage: „Soll das heißen. 
daß man auf unsere Kurse ver- 
zichten sollte?“ Dem wider- 
sprechen sowohl Dr. Burck- 
hardt als auch Professor Hörz: 
„Im Gegenteil. Man sollte 
möglichst viele Leute zu Ihnen 
schicken. Aber was machen wir 
mit den restlichen 95 Prozent. 
die machen doch die Unfäl- 
le...“ Dr. Burckhardt kriti- 
siert schließlich noch das Lehr- 
programm der Fahrschulen: 
„Hier lernt man nur. wie man 
ein Auto bedient.‘ Und das sei 
eben viel zu wenig. 

Stotterbremse — gibt es die 
noch? Beck meint, daß das 
„Zittern im Knie“ Gefühle 
vermittelt und die Chance er- 
öffnen soll, im konkreten Fall 
auch mal von der Bremse zu 
gehen. „Auch bei Glätte kann 
man bei vorsichtigem Bremsen. 
also Stottern, besser die Rich- 
tungsstabilität halten.“ Dr. 
Burckhardt: „Wenn es einer 
bei Ihnen gelernt hat und kann. 
Wenn einer Stottern nicht ge- 
lernt hat, macht er mehr kaputt. 


Darum habe ich immer gesagt: 
Laßt die Finger vom Stottern, 
wenn ihr's nicht könnt. Geht 
auf einen Übungsplatz mit ei- 
nem anerkannten Lehrer. Aber 
es bleibt dabei: Das einfachste 
Verhaltensmuster ist die Voll- 
bremsung. Weil das auch von 
den 95 Prozent der Autofahrer 
ausgeführt werden kann, die 
nie einen Kursus bei Herrn 
Beck besuchen.“ 


Auf dem Übungsplatz 
ist man programmiert 


Dem will Professor Hörz nicht 
unter allen Umständen zu- 
stimmen: „Auf dem Übungs- 
platz bin ich programmiert und 
vorbereitet. Auf der Straße 
aber nicht.“ Einig sind sich die 
Gesprächsteilnehmer in einem 


Punkt: .„.Im Notfall voll drauf 


auf die Bremse, und zwartotal!‘ 
Was die Fahrerkurse angeht, 
meint Richard Beck: ‚Jeder 
Kursteilnehmer muß uns mit 
der Einsicht verlassen, daß er 
nicht der Meister ist, für den er 
sich gehalten hat. Die Stotter- 
bremse ist der kleinste Teil in 
unserem Programm. Und die 
lehren wir nur für die glatte 
Fahrbahn, nicht für die griffige. 
Der Fahrer soll ein Gefühl be- 
kommen.“ 

Daß dies zu falschen Schlüssen 
bei vielen Autofahrern führt, 
die sich ihre Stotter-Erkennt- 
nisse nur aus einem Buch ange- 
lesen haben, davon weiß Hörz 
ein Lied zu singen: „Im Gericht 
sagen dann die Leute, obwohl 
sie gestottert haben, seien sie 
verunglückt. Ich pflege dann zu 
sagen: weil sie gestottert ha- 
ben.“ Richard Beck: „Weil die 
eben fälschlicherweise meinen, 
das sei Stottern.“ Dr. Burck- 
hardt: „Genau da liegt der 
Hund begraben. Stotterbrem- 
sen nützt nur dem geübten Fah- 
rer. Und nur in besonderen Si- 
tuationen. Das ganze geht da- 
von aus, daß viele propagiert 
haben: Macht die Stotterbrem- 
sung. Und Professor Hörz und 
ich haben gesagt: aber zuerst 
lernen. Was wir kritisieren, ist, 
daß die 95 Prozent das Stottern 
als Evangelium nehmen, aber 
es nicht können. Und wenn sie 
dann in einen Notfall geraten. 
probieren sie das aus. Und dann 
fliegen sie eben raus. Dann 
kommen Unfälle zustande, wo 


jemand auf gerader Straße 
bremst, ins Drehen kommt, 


denkt.er kann sich durch Stot- 
tern retten, die Bremse löst, 
und dann durch die plötzliche 
Lenkfähigkeit rausschießt. 
Drum soll man eben bremsen, 
bis der Karren steht.“ Dr. 
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Burckhardt hält viel von Ab- 
solventen dieser Kurse: „Den 
Fahrern trauen wir mehr zu. 
Aber man muß es deutlich sa- 
gen, daß es auch unseriöse 
Schulen gibt. Es gibt auch ande- 
re, die lehren geradezu lebens- 
gefährliche Verhaltensmuster. 
Für den Verkehrsübungsplatz 
Richard Becks in Vaihin- 
gen/Enz kann ich sagen: Diese 
Schule kann ich jederzeit emp- 
fehlen. Dort lernt man mit dem 
Auto umzugehen. Aber ich 
muß es immer wieder sagen, 
das sind nur fünf Prozent. Die 
Verhaltensmuster, die wir pro- 
pagieren müssen, sind für die 
anderen 95 Prozent gedacht.“ 
Was das Übungsprogramm an- 
geht, möchte auch Professor 
Hörz nichts geändert wissen: 
„Daß Beck und seine Kollegen 
damit die physikalischen Gren- 
zen aufzuzeigen in der Lage 
sind, hat aber mit dem Verhal- 
ten im Gefahrenfall nichts zu 
tun.“ 


Stottern ist nicht vom 
Papier weg zu lernen 


Dr. Burckhardt gibt den Rat- 
schlag: „Vom Papier weg kann 
man das Stottern schon gar 
nicht lernen. Das ist lebensge- 
fährlich. Deshalb kann man den 
Fahrern, die nicht an solchen 
Kursen teilnehmen, nur raten: 
Tretet auf die Bremse, bis der 
Karren steht. Und haltet immer 
einen vernünftigen Abstand.“ 
In einem Aufsatz kommt 
Burckhardt zu dem Schluß: 
„Die Frage Stotterbremsung 
oder Blockierbremsung kann 
nicht allgemeingültig beant- 
wortet werden. In erster Linie 
gibt das Können des Fahrers 
dabei den Ausschlag, in zweiter 
Linie die Situation. Für nicht 
entsprechend geschulte Fahrer 
ist meist das Verhaltensmuster 
Blockieren zweckmäßiger. Die 
richtige Übung des Bremsens 
in Gefahrensituationen kann 
praktisch nur durch den Besuch 
von Fahrlehrgängen erworben 
werden. Das sogenannte Si- 
cherheitstraining in Kursen 
qualifizierter, seriöser Veran- 
stalter, wie sie zum Beispiel die 
Verkehrswacht durchführen, 
ist jedem Autofahrer zu emp- 
fehlen. Zu bedauern ist dabei, 
daß es in der gesetzlich vorge- 
schriebenen Fahrschule nicht 
möglich ist, auch nur die wich- 
tigsten Verhaltensregeln zu 
üben.“ 

„Aus dieser Sicht bin ich voll 
mit Ihnen einig“, meint Ri- 
chard Beck. Und: „Die Fronten 
sind geklärt.‘“ Wollen wir es da- 
bei belassen. 
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Jetzt zählt die Uhr mit 


Fahrschüler wissen künftig, 
wann ihre Stunde geschlagen 
hat. Vorausgesetzt, im Wagen 
des Fahrlehrers befindet sich 
ein „Fahrstunden- Anzeiger“. 
Auf dem von Moto Meter 
(Leonberg) entwickelten Gerät 
lassen sich während des Unter- 
richts Restfahrzeit und gefah- 
rene Zeit ablesen. Ein Zähl- 
werk addiert zusätzlich die 
Laufdauer des Autos, so daß in- 
teressante Betriebsvergleiche 
über den Einsatz der Fahrzeuge 
angestellt werden können. 


240 D jetzt mit 
Zündanlaßschalter 


Die Motoren der Mercedes- 
Benz-Modellreihe 240 D wer- 
den nach einer Werksmittei- 
lung von sofort an mit der vom 
Typ 300 D her bekannten, me- 
chanisch geregelten Einspritz- 
pumpe ausgerüstet und erhal- 
ten in Verbindung damit gleich- 
falls den Zündanlaßschalter. 
Der Zugschalter entfällt also. 
Man braucht jetzt nur noch den 
Zündschlüssel zu drehen, um 
den Motor an- oder abzustel- 
len. 


Urlaubsverkehr wird 
„flüssiger“ 


Weil die Niederlande ihre seit 
Jahrzehnten bestehende Fe- 
rienordnung geändert haben, 
ist in der Bundesrepublik in der 
Sommerferienzeit mit einem 
besseren Verkehrsfluß zu rech- 


nen. Wie das Bundesverkehrs- - 


ministerium mitteilte, wird der 
traditionelle Ferienbeginn am 
letzten Freitag im Juni jetzt auf 
drei Wochenenden verteilt. 
Damit dürfte das befürchtete 
Verkehrschaos am Wochen- 
ende des 1. und 2. Juli zumin- 


dest gemildert werden. Der 1. 
und 2. Juli ist auch in Belgien 
und Nordrhein-Westfalen er- 
stes Ferienwochenende. Der 
ACE hatte sich, wie in LENK- 
RAD 5/77 berichtet, bereits 
nach dem Autobahn-Chaos in 
der vergangenen Reisesaison 
für eine bessere Entzerrung 
und Abstimmung der Ferien- 
termine ausgesprochen. Dar- 
aufhin hatte Minister Gscheidle 
bei den Holländern interve- 
niert. 


Neu im Fahrzeug- 
bau: Dichten mit 
Siebdruck 


Eine 200 Jahre alte Technik, 
die bislang nur noch in der Gra- 
fik oder in der Tapeten- und 
Textilindustrie gebräuchlich 
war, ist jetzt für den Automo- 
bil- und Zweiradbau wieder- 
entdeckt worden: Nach rund 
zwei Jahren Testerfahrungen 
setzen Hersteller wie Porsche 
und Solo den Siebdruck zum 
Dichten von Kurbelwellen- 
oder Auspuffgehäusen ein. 
Das Prinzip ist einfach: Mit ei- 
nem Rakel wird flüssiges Flä- 
chendichtungsmaterial durch 
ein Sieb gedrückt. Nur an den 
Stellen, die der Dichtungsform 
entsprechen, tritt es aus und er- 
härtet dann nach der Montage 
unter Druck und Luftabschluß 
zu einem zähharten Kunststoff, 
der die natürlichen Rautiefen 
ausfüllt und den hundertpro- 
zentigen Flächenkontakt zwi- 
schen beiden Gehäuseteilen 
herstellt. 

Die Idee, den Siebdruck für die 
industrielle Fertigung zu nut- 
zen, stammt von der Loctite 
Deutschland GmbH, einer 
Tochter der Loctite Corpora- 
tion (Connecticut, USA). Sie 
stellt seit 1953 die bei dem Ver- 
fahren verwendeten Flüssig- 
kunststoffe her. Wesentlicher 


Vorteil der Siebdrucktechnik 
mit Flüssigkunststoffen: Bis zu 
60 Prozent Kosteneinsparun- 
gen gegenüber Feststoffdich- 
tungen (zum Beispiel Pappe, 
Gummi, Metall). 


Siebdruck im Fahrzeugbau: Hier 
wird ein Auspuffgehäuse abgedich- 
tet. 


USA: VW-Mitarbeiter 
im Training 
Planmäßig verlaufen die Arbei- 
ten im Volkswagenwerk West- 
moreland, im US-Staat Penn- 
sylvania, das im kommenden 
Frühjahr mit der Montage des 
„Rabbit“ (Golf) beginnen soll. 
Während man in Teilen des 
Werkes noch dabei ist, Produk- 
tionsanlagen aufzubauen, wer- 
den in anderen Bereichen die 
Mitarbeiter bereits auf ihre 
künftigen Aufgaben vorberei- 
tet. Fahrfähige, aber ohne In- 
nenausstattung aus der Bun- 
desrepublik angelieferte Fahr- 
zeuge werden zum Einarbeiten 
des neuen Personals in Einzel- 
arbeit komplettiert. Dieses 
„Training“ soll später einen 
möglichst reibungslosen Mon- 
tageablauf ermöglichen. 


. Ba > Sn 

Im neuen VW-Werk in den USA: 
Mitarbeiter lernen den Einbau des 
Dachhimmels. 


Absatzplus für 
Caravan-Branche 
Das Ende der Saison 76/77 
brachte der bundesdeutschen 
Caravan-Branche einenrunden 


Erfolg: Nach Angaben des 
Verbands Deutscher Wohnwa- 


‚genhersteller wurden von Sep- 


tember 76 bis August 77 4069 
Wohnwagen mehr verkauft als 
im vorhergehenden Saisonzeit- 
raum. Über diesen Zuwachs 
von 13,2 Prozent können sich 
die Hersteller deshalb beson- 
ders freuen, weil damit fast der 
komplette Branchenzuwachs 
auf ihr Konto geht: Ausländi- 
sche Hersteller konnten ihre 
Importe in die Bundesrepublik 
nur um 1,3 Prozent steigern. 


Opel produzierte 
15millionstes 
Fahrzeug 


In Rüsselsheim lief jetzt der 
15millionste Opel vom Band. 
Millionenjubiläen stellten sich 
bei Opel zuletzt in immer kür- 
zeren Abständen ein: Benö- 
tigte das Unternehmen seit 
Aufnahme der Autoproduk- 
tion im Jahre 1898 noch rund 
42 Jahre bis zur ersten Million, 
hatten 31 Jahre später 1971 — 


bereits zehnmal soviele Fahr- 
zeuge die Werkshallen verlas- 
sen. Die bisher letzten fünf Mil- 
lionen wurden in lediglich sechs 
Jahren erreicht. 


Bestnote für VW- 
Reparaturleitfaden 


Für übersichtlichen, umfassen- 
den Informationsaufbau und 
klare, zweckmäßige Darstel- 
lung technischer Vorgänge 
zeichnete die „Society for 
Technical Communication‘, 
New York, bei der Bewertung 
technischer Druckschriften 
1977 die zweite Ausgabe des 
VW-Reparaturleitfadens für 
die Fahrzeuge Rabbit (Golf)/ 
Scirocco mit dem ersten Preis 
aus. Die erste Ausgabe hatte 
bereits 1974 diese Auszeich- 
nung errungen. 
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Bayerischer Rundfun 


Winterservice der 
Rundfunksender 


Über den wetterbedingten Zu- 
stand der Bundesautobahnen 
informieren jetzt wieder die 
deutschen Rundfunkanstalten 
und Radio Luxemburg: Täglich 
strahlen sie aktuelle Meldun- 
gen der Bundesanstalt für Stra- 
ßenwesen (BASt) und der 
obersten Straßenbaubehörden 
der Länder aus. Die Berichte 
können, wie das Verkehrsmini- 
sterium mitteilte, auch über 
den Fernsprechansagedienst 
der Bundespost (Rufnummer 
1169) gehört werden. Über den 
Zustand bestimmter Straßen- 
abschnitte geben außerdem die 
Wetterämter auf Einzelanfrage 
oder im Dauerauftrag (gegen 
Gebühr) telefonisch oder fern- 
schriftlich Auskunft. 


1. Programm 7.00, 9.00, 13.00 (tägl.) 
3. Programm ab 6.00 stündlich 
„jeweils nach den Nachrichten 


1. Programm 7.00, 9.00 (tägl.), 13.00 
(Mo-Sa), 12.40 (So) 


Süddeutscher Rundfunk 


hr 


Hessischer Rundfunk 


Nachrichten 


3. Programm 7.05, 9.05 (tägl.) nach den 


1. Programm 7.00, 7.30 (Wiederholung), 


SWF 


9.00, 13.00 (täglich) 


3. Programm ab 7.00 stündlich 


Südwestfunk 


S 


im Anschluß an die Nachrichten 


1. Programm ab 7.00 stündlich 


im Anschluß an die Nachrichten 


Europawelle Saar 


Westdeutscher 
Rundfunk 


Norddeutscher 
Rundfunk 


‚l)) gi jeweils im Anschluß an die Nachrichten 
t 2. Programm 7.00, 9.00, 13.00 (tägl.) 


jeweils im Anschluß an die Nachrichten 
2. Programm 7.30, 9.30, 13.30 (tägl.) 


1. Programm 7.00, 10.00 (Mo-Sa), 13.00 
(tägl.) 7.55 (So) 
2. Programm 7.00 (Mo-Sa), 


Radio Bremen 


RIAS Berlin 


AN 


Deutschlandfunk 


9.00 (Mo-Fr), 13.00 (tägl.) 7.55, 10.00 (So) 


7.30, 9.30, 12.30 (tägl.) 
und nach Bedarf 


6.55, 8.55, 12.35 (tägl.) 
jeweils vor den Nachrichten 


2. Programm stündlich im Anschluß an 


die Nachrichten und falls 


beide Pro- 


gramme zusammengeschaltet sind, auch 
Sender Freies Berlin im 1. Programm 


im Rahmen des Unterhaltungsprogramms 
gegen 7.00, 9.00, 13.00 


Radio Luxemburg 


Weil es um Ihre 
Sicherheit geht: 


Abschlepp 
seile 


F u 


Die soliden Konstruktionen, 
die Qualität der verwendeten Materialien 
und das hohe Verarbeitungsniveau 
geben Ihnen Sicherheit beim Abschleppen. 


Schleppseil-Kauf - Augen auf ob APA drauf. 


caravans von saure 
1978 = =: '3\ Programme 


asien 


Die Sehen 
Krönung mı vergleichen 
Ihrer | überzeugt 
Freizeit! sein 


Münsterland 
Luxus + Siesta 


Wilhelm Saure KG, Wohnwagenbau - 4414 Sassenberg, Postf. 1222 


Information für Autofahrer 


[J Automatisches Auswucht-System 


Reifen: Lang soll’n sie leben... 


Das neue automatische Auswuchtsystem AWS 2000 bringt 

mehr Sicherheit und Fahrkomfort. 

® Garantiert 20% höhere @ Instandhaltungs- und Reifen- 

Lebenserwartung der Reifen, wechselkosten werden gesenkt. 

weil Vibrationen und Aus- Wählen Sie AWS 2000 — dem 

schwingungen auf ein Minimum Reifen zuliebe. 

herabgesetzt werden. 

@ Bessere Stabilität: AWS 2000 

wirkt dem „in die Knie gehen” 

Ihrer Vorderreifen entgegen. 

@ Verringerter einseitiger 

Abrieb. 


Information durch 
Generaivertretung BRD 

Otto Wonisch - Postfach 1302 
8860 Nördlingen - Tel. 09081/4777 
Ein Erzeugnis von PACER PRODUCTS 


a Wera U 
nn m 


am Lenkrad 


fur CB-Funker 


Mit diesem Echo hatten wir nicht gerechnet. Mehr 
als 60 CB-Funk-Freunde schickten uns OSL-Kar- 
ten. Andere hatten Telefongespräche oder funk- 
ten mit unserer Redaktion. Wir veröffentlichen 
hier Auszüge aus Briefen und Postkarten: 


Hallo Karl. 

heute habe ich meine Lenk- 
rad-Zeitung bekommen. Als 
erstes wird die Zeitung studiert. 
wobei ich die Extra-Seite für 
CB-Funker für wirklich klasse 
halte. Seit einem Jahr interes- 
siert mich alles, was mit CB zu- 
sammenhängt. Auf der CB- 
Seite müßten Geräte vorge- 
stellt und nötige Erklärungen 
abgegeben werden. 

Wolfram Schiller 

Oberhausen 

Isegrim „Mobil“ 


Als Kreisausbildungsleiter im 
Deutschen Roten Kreuz bin ich 
viel unterwegs und habe schon 
öfters bei Verkehrsunfällen 
Hilfe „.herbeigefunkt“. Unsere 
Einsatzzentrale in Balingen ist 
ebenfalls mit einer Heimstation 
ausgerüstet, so daß Meldungen 
auch über CB-Funk rund um 
die Uhr abgesetzt werden kön- 
nen. 

Alfred Hailfinger 
Bitz/Zollernalbkreis 

Alpha Hotel 1 


Vielleicht kannst Du einen Bei- 
trag dazu leisten. das Heer der 
CB-Funker zu ordnen und den 
leider entstandenen Wellensa- 
lat wieder in etwas geregelte 
Bahnen zu lenken. zum Vorteil 
aller Breaker. 

Wenn ein Automobilclub von 
der Größe des ACE sich mit 
dem CB-Funk befaßt und die 
Vorteile. die diese mobilen Not- 
rufsäulen für die Allgemeinheit 
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bringen könnten, entsprechend 
publiziert, könnte daraus evtl. 
wieder etwas Positives werden. 
Hans-Jörg Henning 

Kelheim 

Kelheim 2 


Mit großem Interesse habe ich 
die Extraseite für CB-Funker 
gelesen. Ich hoffe. daß recht 
viele Kollegen diese Seite be- 
nutzen. Euch entsprechende 
Leserbriefe zu schreiben und 
würde mich freuen. wenn Ihr es 
bei dieser Seite nicht nur be- 
laßt, sondern sie auf 2 bis 3 Sei- 
ten ausdehnt. Bereits in Eurem 
ersten Artikel gebt Ihr eine 
Menge Anregungen. Da ich 
als Gewerkschaftssekretär sehr 
viel und oft unterwegs bin, habe 
ich in meinem Mobil ein CB- 
Funkgerät. Dies einmal aus 
Gründen der von Euch schon 
angesprochenen Sicherheit, 
denn ich habe durch dieses Ge- 
rät schon einigen in Not gerate- 
nen Kollegen helfen können, 
dies insbesondere nachts auf 
entlegenen Läandstraßen, wo 
keine Notrufsäulen vorhanden 
sind. 

Woltgang Kehr 
Neustadt/Weinstraße 
GALAXY 


Lieber Breaker. ich muß Dich 
zu Deiner Initiative beglück- 
wünschen. Vielleicht solltest 
Du einmal auf den Kanal 9 als 
Notrufkanal hinweisen. Im 
Falle eines Notrufes wird dieser 
wie folgt von den Funkern 


durchgegeben: „QORX - allge- 
meine Funkstille, Notruf, wer 
kann mich aufnehmen?“ 
Richard Hesse 

Wuppertal 2 
WELLENREITER 


Der Gedanke. die Extra-Seite 
für CB-Funker ist gut. aber 
wenn es geht, auch ein bißchen 
deutsch dabei! Es gibt viele 
Kollegen, die mögen den 
CB-Funk nicht, aber nur weil 
alles für sie ausländisch ist. 
Ludwig Jacoby 

Darmstadt 

KNOCHE 


Eure Idee mit der Breakerseite 
ist ufb. Warum rüstet Ihr die 
„Bernhardiner“ nicht mit 
CB-Funk zusätzlich aus? Wenn 
CBler auf der BAB ORV sind, 
wird bei einem Unfall oder 
Fahrzeugschaden schnellere 
Hilfe gewährleistet sein. Au- 
ßerdem macht die Notruf ORG 
(Kanal 9) populär. 

Günter Rudolph 

Bielefeld 

OMEGA 01 


Es wäre zunächst wichtig. daß 
alle CB-Funker sich einheitlich 
in einem speziellen Verein un- 
ter einer starken Hand harmo- 


Das Paar für etwa 160 Mark kamen 
kurz vor Weihnachten diese lei- 
stungsfähigen Drei-Kanal-Hand- 
quetschen der Düsseldorfer Firma 
Gelhard (SBE 1) auf den Markt. 
Man findet sie auch in Kaufhäusern 
und an SB-Tankstellen. Betrieb mit 
10 Batteriezellen. 


nisch verbinden. damit auch 
dem Gesetzgeber die vorge- 
brachten CB-Anprüche und 
Änderungen erfolgreich vorge- 
tragen werden können. Die jet- 
zige getätigte Vereinsmeierei 
bringt keiner CB-Gruppe etwas 
ein. 

Karl-Heinz Riedel 

Dortmund 30 

Florian 30 


Grüß Dich Alpha-Charly-Echo 
l, Dein Bericht im ACE- 
LENKRAD ist nicht schlecht 
geworden. 

Uwe Hammerschmidt 
Winzenhohl 

Life I 


Bin begeistert. daß Sie in Zu- 
kunft über CB-Funken berich- 
ten wollen. 

Rudolf Hammer 

Heilbronn 

India Golf 6 


Vielen Dank für die Seite 36 im 
LENKRAD. Ich glaube, darauf 
haben schon viele gewartet. 
Unser Hobby ist ja nicht nur die 
schönste Spielerei für uns, son- 
dern es hat ja auch einen sehr 
realen Hintergrund. Wir haben 
hier schon vielen auswärtigen 
Mobil-Breakern geholfen, sich 
in unserer Stadt zurechtzufin- 
den. Bei uns ist immer jemand 
ORV auf Kanal 9, so daß wir 
schon bei Panne und Spritman- 
gel helfen konnten. 

Vielleicht wäre es auch von 
Nutzen, wenn Du Dich mit en- 
gagieren würdest, die Funkver- 
bote in den diversen Ländern 
zu beseitigen. 

Kurt Döge 

Iserlohn 

Uniform Lima 


Man sollte einmal überlegen, 
ob es nicht möglich gemacht 
werden kann, daß ACE-Mit- 
glieder mit CB-Funk im Mobil. 
die Pannenhilfsfahrzeuge des 
ACE direkt anrufen können. 
Für CB-Funker unter den 
ACE-Mitgliedern könnte ein 
Mobilaufkleber geschaffen 
werden. der in der Art der 
DRK-Aufkleber darauf hin- 
weisen soll, an diesem Fahrzeug 
kann über Funk Hilfe angefor- 
dert werden. 

Adolf Nickel 
Bochum-Wiemelhausen 

Togo 02 


Es ist prima, daß eine Autozei- 
tung sich ein wenig den CB- 
Funkern widmet. 

Jeder CB-Funker. der schon 
einige Zeit auf dem „Band' ist, 
bekommt die Erfahrung mit der 
Zeit von selbst. was man ver- 


bessern kann bzw. ein Breaker 
sagt so was weiter. Aber man 
sollte jeden warnen, etwas Un- 
postalisches zu kaufen oder zu 
bauen. Denn wenn man mit 
Leib und Seele dabei ist. istman 
bestimmt sauer, wenn der Gilb 
(Peilwagen der DBP) einem 
seine Kiste wegnimmt. 

Hans Falkenberg 

Köln 90 

BACCARA 


Ich bin seit November 1975 
CB-Funker und habe so meine 
Erfahrungen weg! Auch bin ich 
Mitglied im CB Club Augsburg 
sowie in der Allgemeinen 
Funkhilfe. 


Meine Beurteilung der ganzen 
Sache: 

Es ist ein nettes Hobby, das ich 
nicht mehr missen möchte. 
Viele Hilfen konnte ich schon 
mit dem Funk erbringen bei 
Unfällen, Verhütung von Un- 
fällen (Nebel auf der Auto- 
bahn) sowie einer Entführung. 
Ein Wasserrohr brach, der Kel- 
ler war voll Wasser, aber es gab 
ja noch den Funk und damit 
auch Hilfe in kürzester Zeit. 
In einer fremden Stadt ist man 
immer in guter Hand bei den 
Funkern zur Lotsung usw. 
Das waren die Vorteile. Aber 
nun auch unsere Vorstellungen 
von der Sache: 


Ich zahle monatlich 25 Mark 
Postgebühren für mein Hobby 
(Heimstation und 2 K Geräte). 
Wir vernünftigen Funker wer- 
den mit Nachbrennern und Ex- 
portgeräten sehr oft totgefah- 
ren. Die Anzahl der freien Ka- 
näle ist zu gering. Es wird mit 
+40-Kanalkisten gefahren, die 
Post scheint machtlos zu sein. 
Ich fahre immer mit zugelasse- 
nen Geräten, aber in den Jah- 
ren. die ich auf Funk bin, wurde 
ich noch nie kontrolliert, ob ich 
auch eine Zulassung habe. Da- 
bei fuhr ich in dieser Zeit ca. 
70.000 km. 

Welche Geräte sollen nicht ge- 
kauft werden: Alle Geräte er- 


wiesen sich als schlecht, die 
nicht folgende Regler haben: 
Rauschfilter, Rauschsperre, 
Eingangsregler. 

Erwin Karcher 

Augsburg 

SPUTNIK 


Ihr Artikel wurde mir durch 
eine CB-Station aus Oberhau- 
sen zugeschickt, da ich die Zeit- 
schrift für 11-Meter-Funker 
„Breaker herausgebe. Ich 
fand Ihre Aktion so große Klas- 
se, daß ich mir erlaubt habe, 
darüber in meiner Zeitschrift 
einiges wiederzugeben. 

Heinz Hachenberg 

Redakteur des ‚.Breaker‘* 


Ein interessanter 
Vorschlag: 


Der Gedanke, für den Blau- 
punkt die Bezeichnung 
„HELP-System’  vorschlägt, 
könnte den CB-Funk von Auto 
zu Auto noch mehr als bisher zu 
einer wirkungsvollen Ergän- 
zung des offiziellen Verkehrs- 
funks im Nahbereich werden 
lassen. Blaupunkt will das 
HELP-System im Laufe des 
Jahres 1978 bei seinen Autora- 
dios mit CB-Funk einführen. 


Durch CB im Auto ist es mög- 
lich, beispielsweise Warnungen 
vor Glatteis oder einem Auto- 
bahnstau unmittelbar vom Ort 
des Geschehens aus zu geben — 
und damit naturgemäß schnel- 
ler als über den offiziellen Ver- 
kehrsfunk. Mit CB ist es weiter 
möglich, auf kürzestem Wege 
Hilfe anzufordern, wenn man 
sie braucht — etwa bei einem 
Unfall oder bei einer Panne. 


Hilfe durch HELP 


Die bereits tausendfach be- 
währte Möglichkeit, schnell 
Warnungen auszustrahlen oder 
Hilfe zu vermitteln, brachte 
Blaupunkt auf den Gedanken. 
die Wirksamkeit solcher Rufe 
auf.CB noch zu verbessern. 


Ausgangspunkt dabei waren 
die Möglichkeiten, wie sie die 
Technik der modernen inte- 
grierten Schaltungen bietet. 


Mit Hilfe solcher Integrierter 
Schaltungen (IS) entwickelte 
Blaupunkt ein System, mit dem 
Hilfs- und Warnrufe 


® besonders einfach 
strahlt, 

® und Empfänger auf allen 
Kanälen darüber informiert 
werden, daß ein solcher Ruf auf 
Kanal 9 gesendet wird. 


ausge- 


Das CB-Gerät besitzt eine spe- 


Für Hobbyfunker bietet Grundig die Heimstation CBH 1000 an, die mit ei- 

nem einzigen Quarz auf allen Kanälen des 27 MHz-Bereichs arbeitet. Eine 

zweistellige LED-Ziffernanzeige dient zur Kanaleinstellung, das S-Meter 

ist mit einer SWR-Anzeige zur Messung des Stehwellenverhältnisses kom- 
biniert. 


zielle, deutlich gekennzeich- 
nete HELP-Taste. Wird sie ge- 
drückt, strahlt ein sogenannter 
Synthesizer nacheinander auf 
allen zwölf Kanälen für Bruch- 
teile von Sekunden einige cha- 
rakteristische Pieptöne aus. 
Danach schaltet sich das Gerät 
empfangsbereit auf Kanal 9. 
Der Piepton soll andere CB- 
Hörer veranlassen, ebenfalls 
auf Kanal 9 zu schalten und sich 
zu melden: „HELP, bitte 
kommen!“ Damit ist dem 
HELP-Rufer deutlich gemacht 
worden. daß er gehört wird; er 
kann jetzt seine Warnung oder 
sein Hilfeersuchen durchgeben. 
Durchsagen von allgemeinem 
Interesse gibt es gerade für Au- 
tofahrer in großer Zahl — durch 
das HELP-System und die kur- 
zen Pieptöne auf allen Kanälen 
werden sie auch für diejenigen 
zugänglich, dessen CB-Gerät 
aufeinen anderen Kanal einge- 
stellt ist. CB eignet sich hervor- 
ragend für den Sprechfunk von 
Auto zu Auto. Mit der zulässi- 
gen Sendeleistung von 0,5 Watt 
werden Reichweiten von etwa 
einem km (innerhalb der Stadt) 
bis ca. 20 km (in freiem Gelän- 
de) erzielt — genau richtig für 
den angestrebten Verwen- 
dungszweck. 

CB-Funk ist für den Autofah- 
rer besonders interessant, wenn 
das Gerät mit dem Autoradio 
kombiniert ist. Beim Blau- 
punkt-,‚Funk-Radio“ entfallen 
alle Probleme mit dem lose im 
Wagen stehenden Gerät, wie es 
bislang üblich ist, mit separaten 
Kabeln und Steckern. Die 
Tonwiedergabe über den kräf- 
tigen Auto-Lautsprecher ist be- 
sonders gut. Das kombinierte 
Gerät verfügt zudem über Ver- 
kehrsfunk: Es informiert sozu- 


sagen über die „Großwetterla- 
ge“ auf den Straßen, CB über 
eventuelle Widrigkeiten im 
nächsten Umkreis. 


Break, 
Break... 


Danke schön, liebe CBler, 
für die vielen Briefe. Da hat 
LENKRAD ja ein heißes 
Thema aufgegriffen. Die 
Zeitschrift will sich für den 
Notrufkanal stark machen 
und stellt auf dieser Seite 
den neuen Blaupunkt-Vor- 
schlag über das HELP-Sy- 
stem zur Diskussion. So was 
geht natürlich nur mit mo- 
dernster Elektronik, aber 
warum soll man die nicht 
ausnützen, wenn’s hilfreich 
ist. Einige CBler haben uns 
Angebote für preisgünstige 
OQSL-Karten zugeleitet. 
Auch wir haben untersucht, 
wie man billigst an solche 
Karten kommt. 

Noch etwas Neues: Anfang 
Februar sollen die ersten 
ACE-Bernhardiner probe- 
weise mit CB-Funk ausge- 
rüstet werden, um Erfah- 
rungen auf diesem Gebiet 
zu sammeln. Wenn die Vor- 
aussetzungen für weitere 
Schritte klar sind, wollen 
wir vielleicht auch einen 
ACE-Aufkleber für CBler 
drucken lassen. 

Ich bin mal gespannt, wer 
sich nach Weihnachten als 
Neuling meldet. Wir soll- 
ten den Neuen helfen, auch 
wenn es immer schwieriger 
wird, ein ungestörtes QSO 
zu führen. 


Euer Breaker 


Frauen’ 
nannten’s| 
= „DEIN # 

Namen 


um harmlose Pistolen | 


Die Aalener Geschäftsfrau Re- 
nate Zabel formulierte es dra- 
stisch: ..Mir stinkt beim Selbst- 
tanken der Benzingeruch, ich 
kann ihn einfach nicht vertra- 
gen. Und wenn ich selbst tanke, 
mache ich mir die Hände voll 
mit Benzin..." Die Seelzener 
Schulhausmeisterin Renate 
Guttmann war darüber unzu- 
frieden: „Ich muß unser Auto 
immer meinem Mann zum 


Tanken geben, denn was beim 
Tanken so dazugehört, bei- 
spielsweise Öl- und Reifen- 
druckkontrolle, das schaffe ich 
nicht...“ Und die Omnibus- 
fahrerin Martina Stingl aus dem 


Rosemarie Niering: Kein Tropfen 
darf danebengehen 
hessischen Dietzenbach mein- 
te: „Ich sehe da keine Proble- 
me. Und wer einen Linienbus 
fährt, darf auch keine Angst vor 
der Technik haben. Dennoch 
denke ich, daß man an SB- 
Tankstellen manches verbes- 
sern könnte...“ So und ähn- 
lich argumentierten dreizehn 
Autofahrerinnen, die der ACE 
eingeladen hatte, das von die- 
ser Redaktion aufgegriffene 
Thema „Schwierigkeiten beim 
SB-Tanken“ mit Fachleuten 
des größten deutschen Mine- 
ralölkonzerns, der Bochumer 

ARAL AG. zu diskutieren. 

Einige der Auto fahrenden 
Frauen waren ACE-LENK- 
RAD-Leserinnen, andere hat- 
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Auch Selbsttanken ®& 
will gelernt sein — 
Wortgefechte 


ten die ACE-Kritik an offen- 
kundigen Mängeln bei SB- 
Tankstellen in Zeitungen gele- 
sen oder im Rundfunk gehört 
und sich spontan gemeldet. 

So zufällig die Auswahl der 
Diskussionsteilnehmerinnen 
war— keine kannte die andere — 
so einheitlich waren die Erfah- 
rungen und Ansichten, die bis- 
her beim Selbsttanken gemacht 
wurden: Es gibt (wie später bei 
ARAL in Bochum gesehen und 
erprobt werden konnte) sehr 
moderne, saubere, helle, über- 
sichtliche und im Prinzip ein- 
fach zu bedienende SB-Tank- 
stellen. Es gibt aber auch Pro- 
bleme, die man nicht so schnell 
in den Griff bekommen kann. 
Und um eben diese Probleme 
beim Namen nennen zu kön- 
nen, hatten die Frauen zum Teil 
weite Anfahrten in Kauf ge- 

nommen. 

So entbrannte die Diskussion 
um das Selbsttanken bereits 
beim Abendessen und zu fort- 
geschrittener Stunde — es war 
inzwischen 22 Uhr geworden — 
redete man noch immer über 
Benzin und alles was damit zu- 
sammenhängt: Die Teilnehme- 
rinnen versuchten, den Marke- 
ting- und Technikfachleuten 
von ARAL am eigenen, selbst- 
erlebten Beispiel zu demon- 
strieren, wo die Dinge nicht in 
Ordnung sind. Einige zogen so- 
gar die freundschaftlich-fachli- 


Rosemarie Schwerin: Aufpassen 
beim Zurückgehen mit der Pistole 


che Gesprächsrunde dem tröh- 
lich-lockenden Teil des weite- 
ren Abends vor und stießen erst 
nach Mitternacht — hinlänglich 
über Benzin und Bedienung in- 
formiert — zum Voraustrupp in 
einer Bochumer Diskothek. 

Am anderen Morgen freilich 
waren alle wieder gleicherma- 
Ben fit und trotz bitterer Kälte 


Martina Stingl: Einfacher als beim 
Bus 


gingen die Damen um 9 Uhr 
morgens an einer der mo- 
dernsten SB-Tankstellen in 
Deutschland in die harte Praxis. 
Das Zapfen mit der neuen 
leichten Pistole. deren Schlauch 
aufgehängt ist und mit einer 
sinnvollen Aufwickelmechanik 
entlastet wird. machte keine 
Schwierigkeiten. In der Tat hat- 
te diese Tankstelle außerge- 
wöhnlich saubere Schläuche, so 
daß die Kleidung weder beim 
Tanken noch sonstwo ver- 
schmutzte. 

Die neuen Tanksäulen haben 
seitlich Haken wie am Telefon- 
automaten und somit kann die 
Zapfpistole problemlos einge- 
hängt werden. 

Der technische Leiter des 
ARAL-Tankstellennetzes, 
Helmut von der Heyden, gab 
einen nützlichen Hinweis: Wer 
randvoll tankt, sollte die Pistole 
in möglichst senkrechter Hal- 
tung vom Wagen zur Tanksäule 
zurückreichen. denn wenn die 


Pistole schräg gehalten wird, 
laufen ein paar Kubikzentime- 
ter Kraftstoff heraus, die die 
Kleidung oder die Schuhe tref- 
fen können. 


Und LENKRAD-Fotograf 
Hans-Peter Feddersen verriet 
noch einen Saubermann-Trick, 
der nicht im Lehrbuch steht: 
„Bei vielen Autos liegt die Ver- 
schlußklappe für den Tankdek- 
kel. jenes kleine Adventska- 
lendertürchen, in der Karosse- 
rie in einer Schmutzzone, und 
wer diese Klappe öffnet, hat 
schon dreckige Finger, ehe er 
noch an den eigentlichen Tank- 
verschluß kommt.“ Mit der 
Spitze seines Zündschlüssels 
langte er einfach unter den 
Klappendeckel und ließ ihn 
aufschnappen, ohne sich auch 
nur die Fingerkuppe zu ver- 
schmutzen. Gewußt wie! 

„Was heißt eigentlich blasen- 
frei zapfen?‘“, wollte eine der 
Teilnehmerinnen wissen. Hel- 
mut von der Heyden wies dar- 
auf hin, dieser an jeder Zapf- 
säule zu lesende Hinweis hänge 
lediglich mit dem Eichgesetz 
zusammen. Er stelle eher eine 


Mika 
Christel Schultz: Tanken geht auch 
‚mit links 


schützende Rechtfertigung für 
den Kraftstoffhandel dar als 
eine vom Kunden beeinfluß- 
bare Handlung. Wenn in dem 
Schauglas an der Zapfsäule 
Blasen sichtbar werden sollten. 


& 


Brunhilde Güttner: Notfalls übers 
Dach den Schlauch 


könne man auf einen Preis- 
nachlaß bestehen, denn dann 
habe man Luft mitgetankt — 
was aber so gut wie nie vor- 
komme. 

Noch interessanter als an der 
Tanksäule wurde es, als man 
sich dem übrigen Tank-Service 
zuwandte. Da reklamierten die 
Damen das schmutzige Wasser 
im Eimer der SB-Tankstelle, 
mußten dann aber — nicht zu- 
letzt aufgrund eigener Erfah- 
rung — zugeben, daß aus dem 
klaren Wasser schon dann eine 
unansehnliche Brühe = wird, 
wenn auch nur zwei Autofahrer 


Emma Kohlmann: Ölwechsel im 
heilen Mantel 


ihre Scheiben reinigen. Und 
wenn der Fensterputzer-Griff 
naß und schmutzig ist, so kann 
man dies sicherlich ebenfalls 
nicht der Tankstelle anlasten. 
sondern dem vorangegangenen 
Autofahrer, der das Instrument 
gedankenlos ins Wasser warf 
und nicht auf das eigens dafür 
entwickelte Abtropfsieb — mit 
Griff nach oben - stellte. 

Schwierigkeiten hatten manche 
der Frauen beim Kontrollieren 
des Reifendrucks. So genau 
hatte es ihnen wahrscheinlich 
noch niemand gezeigt. und vor 


% 


Renate Gutmann: Zarte Hand 
beim Füllen der Waschanlage 
allen Dingen hatte sie wohl 
noch nie jemand darauf auf- 
merksam gemacht, daß man 
den Stab des Reifendruckprü- 
fers kurzentschlossen aufs Ven- 
til drücken und ebenso schnell 


wieder abnehmen muß, da bei 
behutsamem Drücken und Lö- 
sen ein bis zwei Zehntel der 
Luftmenge wieder entweichen 
können. 

Verblüfft mußte LENK- 
RAD-Redakteur Ernst Bauer 
erst eine Weile nachdenken, 
welcher Reifendruck für den 
VW-Derby vorgeschrieben 
wird. Im Tankdeckel klebte 


zwar — großes Lob — eine Ta- 
belle mit verschiedenen Luft- 
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Gisela Struwe: Kniefall beim Rei- 
fenprüfen 


drücken, doch diese war so uni- 


versell und deshalb unüber- 
sichtlich, daß man wirklich erst 
ein paar Minuten knobeln muß- 
te, um zu den korrekten Werten 
zu kommen. Derby-Fahrerin 
Brunhilde Güttner jedenfalls 
hatte es nicht geschafft, und erst 
bei schrittweisem Ausschließen 
von anderen Möglichkeiten 


fanden die beiden zum Ziel. 

Auch für die Kölner Journali- 
stin Anne-Marie Fabian war 
das Luftdruckprüfen bisher ein 
Problem gewesen. Als sie es 
dann selbst unter Anleitung er- 


Hildegard Neu: Scheibenwaschen 
wie ein Profi 


neut probiert hatte, fand sie es 
gar nicht mehr so schwierig. 

Bei der Kontrolle des Ölstan- 
des bekam manche Teilnehme- 
rin sicherlich eine Gänsehaut, 
da der Blick unter die Motor- 
haube ein einheitlich öliges 
Schwarzgrau freigab. Jenes 
trübe Bild, das Motorräume 
zeigen, da sie eben nicht so 
sorgfältig gepflegt werden kön- 
nen, wie heimisches Parkett. 
Und wenn der Motorraum 
dreckig ist, dann ist auch der 
Ölstab verschmutzt. Hier hilft 
nur ein Papiertuch, wie es an 
einer ordentlichen Tankstelle 
angeboten wird. Mit diesem 
Tuch macht man auch den Öl- 
einfülldeckel auf und wieder zu, 
wobei die Fachleute von 
ARAL augenzwinkernd zusi- 


Renate Zabel: Luftdruck prüfen, 
kräftig ansetzen 


cherten, einer Dame dürfe es 
nicht schwerfallen, den Tank- 
wart davon zu überzeugen, daß 
es doch besser wäre, wenn er 
das Öl einfüllen würde. Doch 
nach dieser Demonstration 
wird dies gar nicht mehr nötig 
sein. 

Gründlich ließen sich die 
Frauen ferner eine Neuheit 
der ARAL-Technik vorstellen, 
eine halbautomatische Ölwech- 
selpumpe, die das Öldurch Un- 
terdruck aus der Ölwanne ab- 
saugt. Ein langer Stab des Ab- 
sauggerätes wird statt des Öl- 
stabes in das Peilrohr einge- 
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Ursula Schmidt: Ölkontrolle jetzt 


regelmäßig 
führt. Freilich: Noch sind die 
Durchmesser der Peilrohre 


nicht bei allen Automobilen 
gleich, so daß das System bis 
jetzt nicht einmal bei allen 
neuen Wagen, geschweige denn 
beiälteren, funktionieren kann. 
Bis es hier zu einer Vereinheit- 
lichung kommt, werden Jahre 
vergehen. 

Der Tip der ARAL-Speziali- 
sten: Auch hier hilft ein netter 
Tankwart. 

Schließlich lernten die Teil- 
nehmerinnen noch, wie man ei- 
nen Kühler öffnet, ohne sich die 
Finger zu verbrennen und 
wie die Scheibenwaschanlage 
nachgefüllt wird, ohne die 


Hälfte der Kanne in den Motor- 
raum zu leeren. 

Zum Aufwärmen ging es an- 
schließend in das ARAL-For- 


Ingeborg Eppe: Keine Sorge mit 
der Zapfpistole 


schungszentrum, wo Diplom- 
Ingenieur Helmut Bergmann 
einen ebenso spannenden wie ® 
feinfühlig auf diese kleine Zu- 
hörergruppe abgestimmten Ex- 
perimentalvortrag über Kraft- 
stoffe hielt. „Wenn Physik- 
unterricht so spannend ge- 
wesen wäre, dann hätte ich ein 
besseres Zeugnis nach Hause 
gebracht‘, resümierte eine 
Teilnehmerin, nachdem bei ei- 
ner Demonstration der Gefähr- 
lichkeit des Kraftstoff-Luft- 
Gemisches ein Korken durch 
den Lehrsaal geflogen war. 


Helmut Bergmann: Geheimnisse 
des Benzins gelüftet 


Bei der Schlußdiskussion im 
Verwaltungshochhaus erläu- 
terte der für den Tankstellen- 
vertrieb zuständige Abtei- 
lungsdirektor Karl-Heinz 
Hübner die wirtschaftlichen 
Zusammenhänge des Selbst- 
tankens. Es blieben kaum noch 
Fragen offen, da die Demon- 
stration an der supermodernen 
ARAL-Station einigen den 
Wind aus den Segeln genom- 
men und die Bedenken des 
Vorabends zerstreut hatte, Die 
Journalistin Anne-Marie Fa- 
bian sagte („sicherlich im Na- 


Anne-Marie Fabian: Beim Zapfen 
schützt der Handschuh 


men aller Teilnehmerinnen“), 
was ihr an der Veranstaltung so 
gut gefallen hatte: „Daß die 
Probleme, die die Frauen mit 
dem Selbsttanken hatten und 
mitbrachten, ernst genommen 
wurden und daß die Möglich- 
keit gegeben war. sich einmal 
im Detail und vertiefend dar- 
über zu unterhalten.” 

Bleibt nur noch zu wünschen, 
daß die alten Selbstbedienungs- 
tankstellen möglichst bald ge- 
gen die neuen, kundenfreundli- 
chen, ausgetauscht werden. 
damit allen Tankmuffeln — 
Männern wie Frauen — das 
Selbsttanken leichter und an- 
genehmer gemacht wird. 
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Die Welt-Neuheit: 
Energie von der Sonne 


Ein zukunftsreicher interessanter Lebensberuf, hohe Verdienstmöglichkei 
Chance zur Selbständigkeit. Bedingung: Mindestalter 23 
oder gleichwertige Vorbildung, Ford 


Die erste immer wieder auflad- 
bare Taschenlampe der Welt 

war eine sensationelle Erfindung. 
Es war die Acculux-Erfindung. 
Seitdem haben sich „Die Auflad- 
baren” von AccuLux in der ganzen 
Welt millionenfach bewährt. Als 
Weltneuheit präsentiert AccuLux 
nach langjähriger Forschungs- 
arbeit jetzt die erste aufladbare 
Taschenlampe der Welt, die 
sich wahlweise vom 
Sonnenlicht und vom 
Lichtnetz aufladen läßt. 
Witte & Sutor GmbH 
7157 Murrhardt 

der 


gesetzlich geregelte Arbeitszeit. 
re. Fahrpraxis 3 Jahre, abgeschi. Berufsausbildung 
nahere Information unter 213. 
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Grawo-Mobit # 
baut aus 
Ihrem VW 
Mercedes-Combi einen modernen Reisewagen mit 
ausstellbarem Hubdach. Langjährige Erfahrung. 
Wohnmobilbau Gerhard Grau 
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Postkarte genugt! Alle 
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Overmann, Abt.149K, 7519 Eppingen 


Höhe und 
Wettertendenz 


zeigt der Taschenhöhen- 
messer Barometer 


in ihm sind technisches 
Optimum und vollendete 
Form gelungen vereint. 
Je 1000 m eine Zeiger- 
umdrehung und km-An- 
zeige. 1 Teilstrich = 

10 m. Barometerskala 
in mbar oder mmHg. 


Bezug durch 
Fachhandel: 
Optik oder Sport. 
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deutung für die Funktion der Prostata. 


Das gegenseitige Zusammenwirken 


dieser edlen Natursubstanzen in unserem Präparat Tonikum für den Mann 
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Handwerk hat goldenen Boden. Das ist, wie je- 


dermann weiß, nicht nur ein so dahingeplappertes 
Sprichwort aus der guten alten Zeit, oh nein, das 
gilt auch heute noch. Wie seit Anno Tobak. Das 
heißt: Einfach so, so ist’s natürlich nun wieder 
auch nicht. Denn noch immer gilt auch dies: Ohne 
Fleiß kein Preis. Er war und ist der Schlüssel zum 
Erfolg, zum goldenen Boden. Wie bitte? Sie wol- 
len wissen, ob der Fleiß oder der Preis zum golde- 
nen Boden führt? Ich meine, ich wollte sagen... 


. Apropos Schlüssel. Kennen 


Sie die „Aktion Goldener Vee- 


dol-Schlüssel‘‘? Diese Gemein- 
schaftsaktion des Zentralver- 
bandes des Kraftfahrzeug- 
handwerks (ZVK) und der 
Deutschen Veedol GmbH zur 
Verbesserung. des Ansehens 
oder meinethalben auch des 
Images des Berufsstandes der 
Kfz-Handwerker? Ich muß sa- 
gen, das ist ein tolles Ding. Und 
kostet viel Geld. Dabei haben 
die Kfz-Handwerker es gar 
nicht nötig. Sagt ihr Präsident 
Fritz Haberl. Das Geld? Nein, 
doch — natürlich brauchen sie 
das Geld. Woher sollte sonst der 
goldene Boden kommen. Ich 
meine, das heißt, Präsident Ha- 
berl istsich sogar sicher. die Kfz- 
Handwerker hätten es eigent- 
lich nicht nötig, so etwas für ihr 
Image zu tun. Das sei eh ausge- 
zeichnet. Sagte er wirklich. Um 
ganz genau zu sein: „Marktfor- 
schungs-Institute“, sagte Präsi- 
dent Haberl. ..haben uns ge- 
zeigt, daß das Bild, sogar das 
Bild, das wir selbst von uns ha- 
ben, daß das völlig falsch ist‘. 
Da sehen Sie mal wieder, wie 
man sich doch täuschen kann. 
Deshalb sagte Haberl:,.Wir wa- 
ren selbst völlig überrascht fest- 
zustellen. daß nur ein Prozent 
der befragten Autofahrer mit 
den Werkstätten sehr unzufrie- 
den ist. 3,3 Prozent haben ge- 
sagt, sie seien unzufrieden, 6.5 
Prozent, na ja, sie seien nicht 
direkt unzufrieden, aber auch 


nicht richtig zufrieden, und 90 


Prozent haben gesagt, sie seien 
zufrieden: ein Drittel davon 


sagte sogar, sie seien sehr zu- 
frieden mit den Werkstattlei- 


stungen.“ 
Also: „Ein_phantastisches Er- 


gebnis. Nur wissen tut’s nie- 
mand‘“ — sagte der Verbands- 
oberste Haberl. Aha! Nix aha. 
Das war natürlich ein soge- 
nannter Lapsus linguae: ein 
Versprecher. Ganz klar. Denn 
wenn's niemand wüßte, wie 
könnten’s dann die Meinungs- 
forscher ausforschen? Noch 
nicht erfahren hat's im Zwei- 
felsfall das eine Prozent der be- 
fragten Autofahrer, die „s 


sehr 


unzufrieden‘ sind. Und die 
müssen wie eine Seuche an- 
steckend wirken. Denn wie 
sonst kämen Journalisten dazu, 
„In teils recht tendenziösen kri- 
tischen Betrachtungen über 
eine angeblich fehlende Lei- 
stungsbereitschaft und ein Ab- 
nehmen des Qualitätsbewußt- 
seins beim Kfz-Handwerk“ zu 
berichten. Fieberwahn! Und 
dagegen, meinte Jürgen Schrö- 
der, der Geschäftsführer der 
Deutschen Veedol GmbH, 
mußte etwas unternommen 
werden. Ganz klar. Wer weiß, 
wen das seuchenartige Ge- 
schwätz sonst noch alles an- 
steckt. Und dann — wär’ das un- 
ter Umständen zu viel rot in der 
Veedol-Bilanz. Warum? Weil 
„die Distribution unseres Hau- 
ses nun einmal fast ausschließ- 
lich auf das Kfz-Handwerk aus- 
gerichtet‘ ist. Na-— hat’s Knack 
gemacht? Schröder weiter: „So 
ergaben sich naturgemäß viel 
gemeinsame Berührungspunk- 
te, um den publizierten negati- 
ven Kritiken entgegenzutreten 
und auch zu versuchen, in einer 
schwierigen wirtschaftlichen 
Phase, gemeinsame Anstren- 
gungen in positiver Richtung zu 
unternehmen. Wir haben daher 
nach Wegen gesucht... Part- 
ner zu finden... mit denen wir 
das Image des unter öffentliche 
Kritik geratenen Kfz-Hand- 
werks aufbessern können.“ 
Kurzum, die Werkstattkunden 
mußten wieder klar schen. Die 
Kfz-Werkstätten sind prima 
Klasse — klar. Ergo ist das von 
ihnen bevorzugte Veedol-Öl 
eine Preis-werte Schmiere. Wer 
das begriffen hat, der ist Veedol 
auch einen Preis wert. Sei’snun 
der Veedol-abnehmende Kfz- 
Handel oder dessen Veedol- 
verbrauchender Werkstatt- 
Kunde. 

Es war 1975, als die Deutsche 
Veedol GmbH fünfzig Jahre alt 
wurde und eine krachende Re- 
zessions-Kälte dafür sorgte, 
daß vieles ins Stocken, aber 
auch manches in Bewegung 
kam. Denn ein Ende der 
Frost-Periode wagte niemand 
zu prognostizieren. „So“, Jür- 


gen Schröder, ‚ergaben sich 
naturgemäß viele gemeinsame 
Berührungspunkte,. um den 
publizierten negativen Kritiken 
entgegenzutreten“. Den kriti- 
sierenden Journalisten also 
mußte entgegengetreten wer- 
den. weil die, wie Präsident 
Haberl sagt: „immer nur nega- 
tiv berichten: man hört nichts 
Positives‘ — wo doch alles in be- 
ster Ordnung ist, in unseren 
Kfz-Werkstätten. Es wissen nur 
noch immer zu wenige. Und 
deshalb waren sich Veedol und 
ZVK auch schnell einig, daß 
dies in der „Aktion Goldener 
Veedol-Schlüssel‘“ nachgeholt 
werden sollte. Mit dieser Nach- 
hilfeaktion sollte und soll be- 
wiesen werden, „daß es gute 
Kfz-Betriebe gibt, die genau, 
hilfsbereit und zuverlässig ar- 
beiten“. So steht's im Aufruf 
der Gemeinschaftsaktionäre 
„Erzählen Sie uns eine Story 
zur Veröffentlichung‘. Gell, da 
staunen Sie! Als ob jemals je- 
mand ernsthaft behauptet hät- 
te, daß es solche Werkstattbe- 
triebe nicht gibt. Weiter heißt 
esin dem Aufruf zur rechtferti- 
genden Beweisführung durch 
Werkstatt-Kunden — wo’s doch 
fast gar nichts zu rechtfertigen 
gibt!: „Wir wollen diese Kfz- 
Betriebe auszeichnen und ver- 
geben je elf goldene, silberne 
und bronzene Schlüssel. Dazu 
brauchen wir Ihre Story.‘ 


Und damit keine Mißverständ- 
nisse aufkommen, wie eine, die 


Story auszusehen hat, gibt's für _ 


die richtige auch Preise — und 
eine Gebrauchsanweisung. 

„Wenn Sie mit Ihrer Werkstatt 
besonders zufrieden waren, 
wenn  Hilfsbereitschaft oder 
Freundlichkeit, _ Schnelligkeit, 


oder 


Sorgfalt 


Geschichte wahr ist, und Sie 
dann noch angeben, wo und 
wann Sie Ihre Story erlebten, 
haben Sie eine gute Chance zu 
gewinnen.‘ Alles Klar? 

Da_ werden Zufriedene _ani- 
miert, geködert, zu .„bewei- 
sen“, daß sie so richtig zufrie- 
den sind. Wie zufrieden das 
wird ihnen gleich dazugesagt — 
als „Gerüst für Ihre Story“. 
Ob Sie’s nun glauben oder 
nicht: Eine wahre „Flut“ gerüst- 


gerechter Stories schwappte 
über die  hingerissen-ver- 


zückten Juroren. Und das wa- 
ren Leute, sag’ ich Ihnen, so 
richtig profiliert. Und die waren 


so richtig begeistert. Von den 
Erlebnisberichten und Ge- 
schichten. Denn die waren ein- 
fach gut; sie waren so positiv, so 
bejahend. wohltuend-werk- 
stattfreundlich und so danksa- 
gend-gut, daß Präsident Haberl 
frohlockte: „Es war, wie wenn 
man eine Batterie ans Strom- 
netz anschließt.‘ Es ist erstaun- 
lich, daß die nicht der Schlag 
getroffen hat. 

„Im Mittelpunkt der Beurtei- 


lung der 400 vorliegenden 
Briefe stand der moralische 


Begriff der Hilfsbereitschaft”, 
verkündete Jürgen Schröder 
wohltuend am 22. November 
1977 im Festsaal des Bonner 
Hotel Steigenberger (dessen 
Aufseher sich einen Blick mehr 
für das Kochgeschehen antun 


Schildern Sie uns positive Erlebnisse mit Ihrer Kfz-Werkstertt. 


Wir möchten beweisen, daß es gute Kfz.- 
Betriebe gibt, die genau, hilfsbereit und 
zuverlässig arbeiten. Wir wollen diese 
Kiz.-Betriebe auszeichnen und vergeben 
je elf goldene, silberne und bronzene 
Schlüssel. Dazu brauchen wir Ihre Story. 


Was ist eine Story? 

Wenn Sie mit Ihrer Werkstatt besonders 
zufrieden waren, wenn Hilfsbereitschaft 
oder Freundlichkeit, Sorgfalt, Schnellig- 
keit oder Pünktlichkeit zu pasitin- " " 


tur nam 


nungsmeister und Obermeister im Bei- 
sein der Presse überreicht. 


Für Alte: 

Dieser Weltbewerb wird für alle Kiz.-Be- 
triebe ein Ansporn sein, noch besseren 
Service und höhere Qualität zu bieten. 


Teilnahmebedingungen: 
Teilnahmeberachtigt sind alle Autofahrer 
in der Bundesrepublik Deutschland unter 
Ausschluß der Inhaber von Kfz.-Werkstät- 
"an und deren Mitarbeiter. der Angehöri- 
"ntuarbandes des Kraftfahr- 


Amin de 


Bestandteil der Werbekampagne von Veedol und Kraftfahrzeughandwerk 
waren ganze Anzeigenseiten in Zeitschriften, - LENKRAD-Leser durften 
sich davon nicht angesprochen fühlen. 


Schlusse 
man 


daraus ziehen kann 


Pünktlichkeit 
zu positiven Erlebnissen geführt 
haben, dann ist das bereits das 
Gerüst für Ihre Storv. Wenn die 


sollten). An diesem Jubel-Tag 
des Kfz-Handwerks bejubelten 
und kürten die „Schlüsselma- 
cher‘ den Bundessieger, also 
den Gewinner des „Goldenen 
Veedol-Schlüssel mit Brillan- 
ten“. Der begrüßende Präsi- 
dent Fritz Haberl garnierte die 
Festrunde mit dem nachden- 
kenswerten Bemerken, „daß 
vielleicht der eine oder andere 
Handwerksberuf ähnliches tut, 
um das Gesamtimage des 
Handwerks aufbessern zu hel- 
fen. Das ist ja schließlich unser 
Anliegen bei dieser Aktion ge- 
wesen“, Hat er gesagt. Ehrlich. 
Wo das doch eh so ausgezeich- 
net ist, daß selbst ihn das Er- 
gebnis einer Markt- und Mei- 
nungserforschung baff stimmte. 
Wie dem auch warum so ist, 
Haberls Nachredner Schröder 
stellte eindeutig und wider- 
spruchhemmend fest: „Wenn 
unter den 33 Schlüssel-Gewin- 
nern nur knapp 25 Prozent zu 
unserem Kundenkreis zählen. 
dann entspricht dies etwa unse- 
rem Marktanteil bei der Belie- 
ferung der Kraftfahrzeug- 
Werkstätten in der Bundesre- 
publik. Es unterstreicht aber 
andererseits, glaube ich, in aller 
Deutlichkeit die Neutralität. 
die bei der Ausarbeitung der 
Konzeption dieser Gemein- 
schaftsaktion zwischen den 
Partnern vereinbart wurde.‘ 
Soso, aha, na ja. — Konnten die 
denn eigentlich etwas anderes 
als „neutral“ sein. Beiden Aus- 
schreibungsbedingungen mit 
vorgefertigtem „Story-Ge- 
rüst‘‘? Ja doch, seien wir ehrlich 
und gerecht, die Juroren hätten 
ja auch entscheiden können: 
Die Werkstatt wird zwar als 
ausgezeichnet bezeichnet, aber 
die bezieht ja keine Veedol- 
> x 
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Produkte — also raus damit. Sie 
meinen, dann hätte man ja 
keine Jury gebraucht und au- 
ßerdem hätte da der Zentral- 
verband des Kfz-Handwerks 
nicht mitmachen können! Ach 
so, aha, na ja. Ja was wollte 
dann Veedol-Geschäftsführer 
Schröder wohl sagen... 

Also auf jeden Fall hat er auch 
gesagt: „Wenn die Aktion zu 
besseren Beziehungen zwi- 
schen dem Kfz-Handwerk und 
den Autofahrern führt, dann 
haben sich unsere Erwartungen 
erfüllt und die Aktion kann 
fortgesetzt werden. Ob die Ak- 
tion Erfolg hatte, darüber ent- 
scheidet letztendlich „die Bi- 
lanz am Jahresende‘. Ja, Sie 
haben recht mit Ihrer Frage: 
Welche Bilanz? Denn wie mö- 
gen die wohl den Erfolg mes- 
sen. An der Zahl der lobhu- 
delnden Briefe, wo die Briefak- 
tion doch gelaufen ist — oder in 
Litern? Na ja, wenn unsereins 
mit seiner Werkstatt stark -zu- 
frieden ist und das den Vee- 
dol-Menschen auch schwarz 
auf weiß gibt (denn die haben ja 
die Arbeit auf sich genommen, 
die preiswürdigen Zufrieden- 
heitsdokumente entgegenzu- 
nehmen), dann liegt es doch 
durchaus greifbar nahe, daß wir 
auch mit Veedol geschmiert 
werden — sollen. Ich meine, 
warum soll der goldene Schlüs- 
sel für verminderten Motoren- 
und sonstigen Verschleiß nicht 
aus der Veedol-Produktion 
kommen? Man hätte dann 
gleich ein Maß für den Erfolg 
der Aktion; ausdrückbar in Li- 
tern und Marktanteil-Prozen- 
ten! „Motto... etwas Positives 
tun“. So steht’s unter dem Ak- 
tionsaufruf. Dem ich ergänzend 
hinzufügen möchte: ,„Mot- 
to... zufriedenste Kunden — 


wie geschmiert. Veedol-ge- 
schmiert.*“ Wie dem auch 
sei. 


„.. Die uns vorliegenden 
Briefe sind meines Erachtens 
ein eindeutiger Beweis des Ver- 
trauens für den gut geführten 
Kfz-Betrieb und seine Mitar- 
beiter. Diese Briefe belegen 
eindeutig, daß das Kfz-Hand- 
werk über ein weit höheres An- 
sehen verfügt, als dies hier und 
dort dargestellt wurde und zum 
Teil auch noch heute dargestellt 
wird.“ — Lieber Herr Schröder, 
so ist's halt nun mal mit der 
Überzeugungsgeschwindigkeit 
bei Journalisten. Je präziser sie 
arbeiten, desto länger brauchen 
sie. Und je mehr man sich mit 
der Aktion befaßt, was erlaubt 
sein sollte, desto mehr merkt 
man natürlich... ich meine: 
Wenn nur Briefe am Wettbe- 
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Für hervorragende Arbeit und bei- 
spielhaften Dienst am Kunden 
wurde am Dienstag, dem 22. No- 
vember in Bonn der VW/Audi-Be- 


trieb Rudolf Heilemann, Wert- 
straße 15 in Wendlingen/Neckar 
mit dem echt „Goldenen Veedol- 
Schlüssel mit Brillanten‘ ausge- 
zeichnet. 


werb mitmischen, die der Auf- 
forderung „Schildern Sie uns 
positive Erlebnisse mit Ihrer 
Kfz-Werkstatt‘‘ nachkommen, 
dann ist das natürlich „ein ein- 
deutiger Beweis des Vertrauens 


für den gut geführten Kfz-Be- 


trieb und seine Mitarbeiter“. 
Wobei die Betonung auf natür- 
lich liegt. Denn was sollte sie 
denn bei dieser Machart sonst 
sein, diese Halleluja-Aktion? 
Das ist ja auch legitimso. Und es 
ist durchaus richtig, wenn Fritz 
Haberl feststellt, daß man in 

der internen Struktur nur zum 

Erfolg führen kann, „wenn wir 
nicht nur tadeln‘‘. Richtig. Nur, 
da steckt doch genau das drin — 
was mir zum Beispiel mißfällt: 

„Wenn wir nicht nur tadeln‘“, 
das heißt doch, es gibt genug 
Anlaß zum Motzen, zum Ta- 
deln. Dann darf man aber doch 
nicht so tun, nicht behaupten: 

Ja wenn diese skandalsuchen- 
den Wortarchitekten mit ihrem 
Tendenz-Touch nicht wären, 
dann wär’ ja alles in Ordnung. 

Na klar, wenn die marktwirt- 

schaftlichen Regeln und die der 

Informationsfindung und Nach- 
richtengebung außer Kraft 
gesetzt werden würden, dann 
wäre alles positiv, dann gäb’s 
wirklich nur noch absolut zu- 
friedene Kunden — weil andere 
erst gar nicht mehr den golde- 
nen Boden einer Kfz-Werkstatt 
betreten dürften. Daß dies we- 
der die Veedol-Leute noch der 
Zentralverband wollen, das ist 
so sicher wie der Hinweis über- 


flüssig: „Wir möchten bewei- 
sen, daß es gute Kfz-Betriebe 
gibt, die .. .‘“ (siehe weiter vor- 
ne). Na klar gibt's die. Haufen- 
weise. Aber wie gesagt, tut 
doch nicht so, als sei alles, was 
nicht als superschnaffte und 
zum Verlieben schön ist, im 
Verhältnis Werkstatt — Kunde, 
daß das kritikasterndes Getue 
von schlagzeilensuchenden 
Journalisten sei. In Zeiten des 
überschäumenden Booms wäre 
doch keinem Verbandsfunk- 
tionär die Idee zu einer „Ak- 
tion Goldener Veedol-Schlüs- 
sel“ gekommen. Na! Image- 
pflege, das gibt’s doch in diesen 
Kreisen erst, seit bewußt ge- 
worden ist, daß an die Stelle der 
berauschenden Zuwachsraten 
der Zwang zur Erhaltung der 
(Stamm-)Kundschaft getreten 
ist. Nur haben das viele immer 
noch nicht kapiert. Mir sagte 
zum Beispiel dieser Tage ein 
Tankstellenpächter: Ich hab’ 
jetzt niemand mehr da, der ih- 
ren Ölstand prüfen könnte. 
Frage: Ja kann ich denn wenig- 
stens noch Öl bei ihnen kaufen? 
Antwort: Wieviel Liter hätten 
sie denn gern. Na! Die Rich- 
tung, die stimmt doch wohl 
nicht mehr. Oder? — oder wie 
viele Kunden-Briefe zu ver- 
gleichbaren, beweisbaren und 
„neutral‘‘ dargestellten Erleb- 
nissen aus unseren Tagen hätte 
denn wer bitteschön wann 
gerne auf seinem Tisch? 
Handwerk hat goldenen Boden 
— und jetzt auch noch goldene 
Schlüssel dazu. Es wäre hervor- 
ragend, wenn sie in das Schloß 
partnerschaftlichen Denkens 
und Handelns passen würden. 
Denn... 

-.. „Die Bundesrepublik be- 
findet sich zur Zeit in einem 
starken Strukturwandel. Wir 
stehen am Ende einer Epoche. 
Wir müssen Abschied nehmen. 
Die Zeit der großen Zuwachs- 
raten ist vorbei. Unwieder- 
bringlich, glaube ich. Eine 
Wegwerfgesellschaft stößt an 
ihre Grenzen. ‚Sucht nach 
neuen Maßstäben. Damit 
wächst die Chance zu solider 
handwerklicher Arbeit, zu rich- 
tig verstandener Tradition, zu 
dauerhaften, auch wertbestän- 
digen Produkten. 

Kenner wirtschaftlicher Zu- 
sammenhänge äußern ver- 
mehrt die Ansicht, daß die 
Bundesrepublik Deutschland 
schon heute über-industriali- 
siert sei. Das müsse die deut- 
sche Wirtschaft endlich begrei- 
fen. Dabei gehe es nicht mehr 
wie früher so sehr um Struktur- 
veränderungen und Verschie- 
bungen zwischen Landwirt- 


schaft einerseits und der ge- 
werblichen Wirtschaft anderer- 
seits, sondern um die zwischen 
Industrie und Dienstleistungen. 
Dies vor allem im Hinblick auf 
Wartung und Service. Hier 
vollzieht sich mehr und mehr 
eine Arbeitsteilung.“ 
Diese wohltuend klaren und 
auch überzeugenden, weil mit 
der Praxis identischen Darstel- 
lungen, gab Paul Schnitker, der 
Präsident des Zentralverban- 
des des Deutschen Handwerks 
von sich. Es ehrt die Veranstal- 
ter, daß sie ihn zum Festredner 
gemacht, ihn dafür gewonnen 
haben. Denn er gehört zu jenen 
Zeitgenossen, zu jenen Gestal- 
ten der Zeit, bei denen man das 
Gefühl hat, daß ihnen das Wort 
nicht als Schmiermittel auf dem 
Weg zu ihrem Ziel dient, son- 
dern als Instrument der Ver- 
ständigung zum gegenseitigen 
Vorteil. Was ansonsten wie 
Wallawala oder Illieng- 
uschusch klingt: „Verbraucher- 
gerechte Kundenbetreuung 
muß groß geschrieben werden, 
ebenso der persönliche Kon- 
takt mit dem Kunden“ — ich 
habe es als sehr ernst gemeinten 
Aufruf ernst genommen. Auch 
den nachdenkenswerten Hin- 
weis, daß das Handwerk nicht 
nur ein Stabilisierungsfaktor 
der Wirtschaft sei, sondern 
darüber hinaus auch im Staat 
und in der Gesellschaft; weil es 
nämlich „ein entscheidendes 
Gegenmittel gegenüber plan- 
wirtschaftlichen Verirrungen 
und freiheitsfeindlichen Ideo- 
logien“ sei. Wie wahr. Denn 
hier wie dort gilt: Es ist nicht al- 
les Gold was glänzt. Aber: Es 
glänzt auch nicht alles was Gold 
ist! Und wenn es stimmt: 
Handwerk hat goldenen Bo- 
den, dann sollte man ganz 
schnell und ganz ernsthaft dar- 
über nachdenken: Den rund 
400 mit viel Geld hereinge- 
saugten Zufriedenheitsbekun- 
dungen bei der „Aktion Gol- 
dener Veedol-Schlüssel' ste- 
hen immerhin rund 10 000 (in 
Worten zehntausend) Be- 
schwerden gegenüber, die pro 
Jahr von den „Schiedsstellen“ 
bearbeitet werden müssen. Wie 
wär's denn, wenn wir Paul 
Schnitkers Worte zum Gegen- 
stand der jeweiligen Gewis- 
sensertorschung machten: 
„Damit wächst die Chance zu 
solider handwerklicher Ar- 
beit‘? Wir würden uns dann 
nicht in gegenseitigen Vorwür- 
fen verzehren, wir würden tun, 
was dem Kunden, der wir alle 
sind, nutzt. Unsere Argumente 
etwas mehr respektieren. 
Wolfgang Schachermeier 


Energie — was für ein Wort, was 
für ein Begriff, was für eine Macht. 
Energie allzeit in ihren verschie- 
denen Erscheinungs- und Verwen- 
dungsarten in ausreichender Menge 
parat zu haben, das war schon immer 
etwas Besonderes. Dennoch: Es konnte bisher gar 
nicht genug davon verbraucht werden; ja, ihre 
Verschwendung wurde förmlich zum Symbol des 
Wohlstandes. Wer sich demzufolge den ver- 
schleudernden, den wegwerfenden Umgang mit 
ihr nicht leisten konnte oder mochte, der galt halt 
als armer Schlucker. Also vergeudete jedermann, 
wo immer es möglich und chic war — Energie. 


| 
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nergisch wurde also 
Raubbau getrieben an 
dem, was nach Auffas- 


sung der Philosophen alles Sein 
und Werden bestimmt. Und so 
scheint es ja wohl auch zu sein. 
Denn weshalb sollte sonst aus 
der zuerst nicht einmal ernst 
genommenen Mahnung einiger 
Weniger mittlerweile eine 
weltweite Mahn- und Warn- 
Bewegung geworden sein? Ex- 
perten beschwören: Es wird zu 
viel Benzin. zu viel Heizöl, zu 
viel Strom verbraucht, laßt die 
Welle des hohen, auf Erdöl 
gestützten Energieverbrauchs 
nicht zur zerstörenden Flut- 
welle werden. 

Ganz im Sinne der altbewähr- 


und 
Kakteen 


ten Methode von Zuckerbrot 
und Peitsche soll also nunmehr 
„bestraft“ werden, was noch 
vor kurzem mit Unterstützung 
der Experten belohnt wurde. 
Klar, die Sachverständigen 
empfehlen dies ‚nur‘. So wie 
sie halt vorher ..nur‘ empfoh- 
len haben, was zum Desaster 
heraufbeschwörenden Ver- 
brauch geführt hat. Oder waren 
das etwa andere gutachtende 
Sachverständige? Etwa so zu 
nennende Von-Fall-zu-Fall- 
oder auch Einmal- oder Weg- 
werf-Gutachter? Egal. vom 
gut-achten verstehen ja eh nur 
sic etwas! Und sollte hin und 
wieder mal etwas daneben ge- 
hen. sollten wir, die Ausbaden- 
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den, uns immer darüber klar 
sein: sie empfehlen ja „nur“. 
Also folgen wir diesen Lotsen 
in eine bessere, in eine energie- 
gesicherte Zukunft. Denn fol- 
gen wir ihnen nicht, dann gehen 
in absehbarer Zeit die Lichter 
aus, bleiben unsere Autos ste- 
hen und dann werden wir 
furchtbar frieren. Es sei 
denn... 

Not macht erfinderisch. Ja, das 
ist es. Wir brauchen Energie- 
Erfinder. Wir brauchen grü- 
belnde Fachleute. Wissen Sie, 
solche, die „unser“ Energie- 
problem lösen. Die uns vor 
einem Zusammenbruch von 
„Sein und Werden‘ bewahren. 
Die Energie auf eine Art und 
Weise anschaffen, daß den Öl- 
Scheichs Hören und Sehen ver- 
geht. Daß die Gutachter frohen 
Herzens sagen: „nur“ mal im- 
mer drauflos. Wir müßten aus 
Abfall, ja ganz richtig, aus Ab- 
fall, von dem wir so viel haben, 
daß wir nicht wissen wohin da- 
mit, aus diesem Zeug müßten 
wir etwas machen können. Wir 
müßten mit dem Problem Ab- 
fall ganz einfach das Problem 


Energiemangel lösen. Sie mei- 
nen ich hätt’ "nen Vogel? Dann 


„fliegen“ Sie doch mal mit zur 
„Gesellschaft Müll-Gas-Ener- 
gie GmbH _ Ingenieurunter- 
nehmen, Karlsruhe“. Deren 
geschäftsführender Gesell- 
schafter hat zusammen mit 
Fachleuten in jahrelanger 
Denk- und Forschungsarbeit 
das Energie-Ei nach der altge- 
wohnten Art des Kolumbus auf 
die Spitze gestellt. Er hat unser 
kompliziertes Energie-Pro- 
blem auf einfache Art und 
Weise gelöst. Ernst Kirchgäss- 
ner und sein Spezialisten-Team 
werden dafür sorgen, daß wir 
uns schon bald keine Benzin- 
Sorgen mehr machen brauchen. 


Reiche Ernte 


Denn er macht dem Energie- 
Problem den Garaus— und dem 
Abfallproblem gleich oben- 
drein. Er hat mit zwanzig pa- 
tentreifen Verfahren sicherge- 
stellt, daß ihm die neidische und 
mächtige Mineralölindustrie 
nicht ins Handwerk pfuschen 
kann. Und er will durch_ein 
breit gestreutes Aktienkapital 
sicherstellen, daß die Mächti- 
gen in unserem Wirtschaftssy- 
stem die Verfahren zur Gewin- 
nung von Benzin „aus Ernteab- 
fällen wie Stroh, Zuckerrüben- 
schnitzel oder _Maisstengel“ 
nicht über eine Mehrheitsbetei- 
ligung torpedieren und in der 
Tiefe ihrer Tresore verschwin- 
den lassen. So nicht. Nicht mit 
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dieser durch Schaden klug ge- 
wordenen Fachleute-Crew. Sie 
wollen den kleinen Mann zum 
Aktionär werden lassen, sein 
Geld in einer zukunftssicheren 
Sache anlegen — und so. 


Irrt die FAZ? 


Das ist kein dummes Zeug, das 
stand in der „FAZ“, ja in der 
hochangesehenen „Frankfurter 
Allgemeine“ — Zeitung für 
Deutschland. Sie wissen, hinter 
der immer ein kluger Kopf 
steckt. Beim Machen und beim 
Lesen. Deshalb gehört sie auch 
zur Pflichtlektüre von Politi- 
kern und Wirtschaftsbossen. 
Mit beiden hat Kirchgässner 
schon verhandelt und, was auch 
sonst in unserer Energie-Di- 
lemma-Situation, spontane 
Unterstützung zugesagt be- 
kommen. Klar — es stand ja in 
der „FAZ“ vom 9. November 
1977. Deshalb haben auch wir 
uns mit dem Thema für Auto- 
fahrer befaßt. Auf unsere Art. 
Also erst mal das, was ın der 
„FAZ“ stand und so zum Bei- 
spiel den Shell-Bossen in der 
täglichen Presseschau als 
„wichtig“ präsentiert wurde: 


„Benzin aus Stroh und Kakteen. 
Schon in etwa zwei Jahren soll 
der deutsche Mineralölhandel 
Benzin kaufen und vertreiben 
können, das aus Ernteabfällen 
wie Stroh, Zuckerrübenschnit- 
zel oder Maisstengel gewonnen 
worden ist. Hersteller dieses 
Kraftstoffs wird die Deutsche 
Pflanzen-Kraftstoff AG, Karls- 
ruhe, sein, die gerade gegründet 
wird, Nach Angaben aus Karls- 
ruhe soll der Pflanzenkraftstoff 
mit dem bisher verwendeten im 
Preis voll  weıtbewerbsfähig 
sein. Er könnte sogar ein Drittel 
billiger angeboten werden, ob- 
wohl man daran offenbar nicht 
interessiert ist. Das erste Werk 
will das Unternehmen in Heil- 
bronn bauen. Die Kapazität ist 
auf jährlich 500 000 t Kohlen- 
wasserstoffe ausgelegt, und 
zwar in Form von Naphtha 
(300 000 1) und Methanol 
(200 000 1). Der erste Ab- 
schnitt, die Methanolproduk- 
tion, soll in achtzehn Monaten 
betriebsfertig sein, der zweite 
und letzte sechs Monate später. 
Ein Drittel der Produktion will 
die Gesellschaft als Methanol 
und Naphtha verkaufen, zwei 
Drittel will sie zu Benzin, Heiz- 
öl, Dieselkraftstoff und Wasch- 
mittel- Vorprodukten verar- 
beiten. Die Abfallstoffe werden 
als Futter- und Düngemittel an- 
geboten. Abnehmer für den 
Krafıstoff sollen Unternehmen 


des Mineralölhandels sein. Wie 
von dem Unternehmen zu erfah- 
ren ist, sind in mehrjährigen 
Studien und Versuchen die Be- 
dingungen geklärt worden, un- 
ter denen in der Natur aus Koh- 
lehydraten (zucker-, zellulose- 
und stärkehaltige Stoffe) Erdöl 
entsteht. Daraus sind dann meh- 
rere_Verfahren entwickelt wor- 
den, die den natürlichen Entste- 
hungsprozeß des Erdöls_nach- 
ahmen. Aber was in_der Natur 
Jahrmillionen dauert, wird hier 
innerhalb kürzester Zeit vollzo- 
gen. Entwickelt worden ist 
das Verfahren von der Ge- 
sellschaft  Müll-Gas- Energie 
GmbH Ingenieurunternehmen, 
Karlsruhe. Wie es heißt, sei das 
aus den Verfahren stammende 
Erdöl frei von Schwefel und 
Kadmium; es könne ohne Zwi- 
schenreinigung weiterverarbei- 
ter werden. Die Deutsche Pflan- 
zen-Kraftstoff AG ist zur An- 
wendung der Verfahren ins Le- 
ben gerufen worden. Das Ak- 
tienkapital soll 25 Mio Mark be- 
tragen. Beteiligt werden zwei 
deutsche und ein Schweizer 
Chemieunternehmen. Die Inve- 
stitionssumme in Heilbronn ist 
auf 190 bis 200 Mio DM veran- 
schlagt. Im Werk selbst werden 
180 Leute arbeiten. Weitere 500 
werden durch die Aufbereitung 
und Zulieferung des Rohstoffs 
beschäftigt. Versuche sollen er- 
geben haben, daß sich aus 
1000 Zuckerrüben 12 0001 
Benzin, 15 000 I Dieselöl, 5500 
! Schmieröl und noch 8,5 1 
Zucker gewinnen lassen. Die 
geplante Kapazität der neuen 
Gesellschaft für Waschmittel- 
Vorprodukte wird mit 50 000 t 
Sulfonsäuren im Jahr angege- 
ben. Das sei derzeit der deutsche 
Jahresbedarf.“ 

Also was sagen Sie nun? Bei 
dieser genialen Quadratur des 
Energie-Kreises — da bleibt ei- 
nem doch ganz einfach die Luft 
weg. Wie gesagt, Not macht er- 
finderisch. 

In diesem Zusammenhang ist 
eine Pressemitteilung der 
Daimler Benz AG deshalb in- 
teressant, ja vielleicht sogar er- 
klärend-informativ, weil es die- 
sem hochseriösen Unterneh- 
men mit Weltklasse-Rang trotz 
der immensen ihm zur Verfü- 
gung stehenden Mittel und 
Möglichkeiten vergleichbar nur 
annähernd gelungen ist, das 
Energieproblem im Bereich der 
Automobilkraftstoffe zu lösen. 
„Anläßlich einer Vorstellung in 
Brasilia zeigte die Daimler- 
Benz Tochtergesellschaft Mer- 
cedes-Benz do Brasil, daß Mer- 
cedes-Nutzfahrzeuge ohne er- 
hebliche Änderungen mit Er- 


satzkraftstoffen pflanzlicher 
Herkunft betrieben werden 
können. Mercedes-Benz-Inge- 
nieure führten dem Staats- 
präsidenten, Regierungsstellen 
und den nach Brasilia gelade- 
nen Gästen einen serienmäßi- 
gen Omnibus vor, der sowohl 
mit Dieselkraftstoff als auch 
mit einer vorgestellten Mi- 
schung von Äthanol und einem 
Zündbeschleuniger-Zusatz be- 
trieben werden kann, hierzu 
bedarf es lediglich einer Um- 
stellung der Einspritzpumpe. 
Seit dem weltweiten Anstieg 
der Energiekosten sind die zu- 
ständigen Behörden des von 
Natur aus erdölarmen Landes 
Brasilien bemüht, eine Alter- 
native für die herkömmlichen 
mineralischen Kraftstoffe Ben- 
zin und Diesel zu finden. Zur 
Einsparung von Benzin ergrif- 
fen die brasilianischen Behör- 
den drastische Maßnahmen, zu 
denen unter anderem Preisan- 
hebungen, höhere Straßenbe- 
nutzungsgebühren und die 
Schließung der Tankstellen an 
Wochenenden gehören. Au- 
ßerdem wurden Maßnahmen 
zur Steigerung der Äthanol- 
produktion getroffen. 
Äthanol, auch Äthylalkohol 
genannt, wird in Brasilien aus 
der Zuckerrohrpflanze gewon- 
nen. Aufgrund der hohen 
Klopffestigkeit ist Äthanol ein 
ausgezeichneter Ottomotor- 
kraftstoff, also von Haus aus ein 
potentieller Benzinersatz. In 
einigen brasilianischen Städten 
wird Äthanol bereits dem 
Tankstellenbenzin zugemischt. 
Als direkter Ersatz für Diesel- 
kraftstoff ist reines Äthanol al- 
lerdings ungeeignet. Untersu- 
chungen bei Daimler-Benz und 
Mercedes-Benz do Brasil erga- 
ben jedoch, daß durch Beimen- 
gung eines geeigneten Zusatzes 
zu Äthanol ein Kraftstoff dar- 
gestellt werden kann, der be- 
züglich Zündwilligkeit den 
Dieseleigenschaften sehr nahe- 
kommt. 


Diesel-Ersatz 
aus Sojabohnen 


Bei der Vorstellung wurde auch 
demonstriert, daß bestimmte 
Pflanzenöle, wie zum Beispiel 
Sojabohnenöl und Baumwoll- 
saatöl als Ersatz für Diesel- 
Kraftstoff Verwendung finden 
können, ohne daß Änderungen 
an Motor oder Einspritzpumpe 
der Nutzfahrzeuge vorgenom- 
men werden müssen. Bis zur 
Herstellung der Pflanzenöle 
oder des Zündbeschleuniger- 
Zusatzes in ausreichenden 
Mengen wäre es denkbar, den 


Dieselkraftstoff-Bedarf da- 
durch zu senken, daß ein Teil 
des bereits eingesparten Ben- 
zins dem Diesel zugemischt 
wird, erklärten die Mercedes- 
Ingenieure. Bei der Vorstellung 
wurde auch ein Omnibus ge- 
zeigt, der mit einer solchen 
Mischung aus Dieselkraftstoff 
und zirka 30 Prozent Benzin 
einwandfrei betrieben werden 
kann.“ 


Alte Freunde 


Der kleine aber wesentliche 
Unterschied zwischen dem, was 
die Daimler-Köpfe da heraus- 
gefunden haben, und dem, was 
die noch nicht patentierten 
Verfahren der Erfindergeister 
um den Finanzkaufmann 
Kirchgässner möglich machen 
wollen, ist der, daß dort ein in 
ausreichender Menge verfüg- 
bar zu machendes Naturpro- 
dukt eingesetzt wird, während 
hier aus kohlenstoffhaltigem 
Abfall gleich eine ganze Palette 
von Grund- und Fertigproduk- 
ten erzeugt werden soll. Motto: 
Wenn schon, denn schon. Also 
haben wir mal ein bißchen her- 
umgehört und herumgefragt: 
wie das denn so sei. So... 

Verständnis — muß man es ha- 
ben, wenn es die „‚Gesellschaft 
Müll-Gas-Energie GmbH“, 
von der die „FAZ allem An- 
schein nach ihre Informationen 
hat, wenn es die zumindest als 
Telefoninhaber nicht gibt? Bei 
der Stadtverwaltung: Wie soll 
die heißen? Wo soll die sein? — 
Darf man da mißtrauisch wer- 
den? Also Anruf beim Kolle- 
gen von der „FAZ“. Er ist 
überzeugt: „Die Seriosität des 
Verfahrens unterliegt keinem 


Top-Fachmann ist. Krätschmer 
zum Beispiel, sagt er, hat in 
Rom ein Beratungsbüro für 
westafrikanische Staaten und ist 
vorwiegend ..mit Geschäften 
für Angola“ befaßt. Aha. Ja, 
für den ersten im Triumvirat, 
für Kirchgässner, hat er „eine 
Produktenpalette zusammen- 
gestellt”, die man auch verkau- 
fen kann. Und wie. „Wir haben 
für die gesamte Produktenpa- 
lette der ersten Ausbaustufe 
langfristige Vorverträge abge- 
schlossen. die sich immerhin 
auf 750 Millionen Mark (ja. auf 
siebenhundertfünfzigmillionen 
Mark) belaufen. Zu den Ab- 
nehmern gehört unter anderen 
der viertgrößte Chemiekonzern 
der Welt.‘ Ganz klar. wenn das 
so ist: „Wir suchen weder Käu- 
fer, noch Lizenzen. noch Kapi- 
tal.“ Deshalb hätten sie es auch 
nicht_nötig, ihre Seriosität zu 
untermauern. Und das schon 
gleich gar nicht gegenüber ei- 
nem schnüffelnden Journali- 
sten. Denn: „Das Geld ist bei- 
sammen. die Aktiengesell- 
schaft bereits in Gründung.“ 
Womit unser Energieproblem 
zumindest teilweise gelöst 
wäre. 


Produktion beim Salz 


Die erste Produktionsstätte 
soll, so Dr. Hendrix. auf einem 
Gelände der .Südwestsalz 
AG“ in Bad Friedrichshall bei 
Heilbronn errichtet werden. 
Darüber hinaus soll eine klei- 
nere Anlage in West-Berlin 
entstehen. für deren Bau der 
Senat von Berlin bereits 150 
Millionen Mark zugesagt habe. 
Berlin sei nicht nur wegen der 
Abschreibungsmöglichkeiten 


Zweifel“ — und nennt den Na- 
men dessen, der künftig als 
technisch-wissenschaftliches 
Vorstandsmitglied in der 
„Deutsche: Pflanzen-Kraftstoff 
AG“ tätig werden soll: Dr. 
Hans Hendrix, Diplom-Che- 
miker und nach eigener Aus- 
sage Inhaber der Wuppertaler 
„Dr. Hans Hendrix Industrie- 
beratung und Produktentwick- 
lung‘ und der „Hendrix Pero- 
xide“, die sich mit dem Vertrieb 
von Spezialprodukten, Zu- 
schlagstoffen für die Kunst- 
stoffindustrie befaßt. Er gehört 
zwar nicht zur Gruppe der Ver- 
fahrenserfinder, wurde aber — 
dennoch! — von dem Münchner 
Chemie-Kaufmann Thomas 
Krätschmer „eingebracht“, der 
kaufmännisches Vorstandsmit- 
glied werden soll. Krätschmer 
und Dr. Hendrix sind alte 
Freunde. Und sie versichern, 
daß der andere einfach ein 


interessant, sondern auch der 
Abfälle wegen — die man aus 
der DDR und aus Polen auf 
kurzem Weg heranschaffen 
könne. „Fürs Abfahren.“ Und 
dann? Dann wird „der Rohstoff 
enzymatisch aufgeschlossen, 
umgesetzt. Es ist also ein bak- 
teriologisches Verfahren, mit 
dem die Umwandlung in lang-, 
kettige Kohlenwasserstoffe er- 
folgt. Bisher konnte man diese 
Art der Umsetzung nicht so 
forcieren wie das bei chemi- 
schen Prozessen üblich ist. Der 
natürliche, aber zeitlich unend- 
lich lange Prozeß, während dem 
die Natur Pflanzenreste in 
langkettige Kohlenwasserstoffe 
umsetzt. der wird auf Tage und 
Stunden reduziert.‘ Ganz pro- 
fan könnte man auch sagen: die 
haben herausbekommen wie 
man das. wozu die Natur Jahr-. 
millionen brauchte, wie man 
das in Tagen und Stunden er- 
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reichen kann. Und dies wird so 
vorgetragen, daß sich hochfeine 
Industriekonzerne ohrenspit- 
zend für diese Verfahren und 
für Aktien interessieren sollen. 
Da will zum Beispiel der 
schweizerische Chemie-Kon- 
zern Lonza AG laut Dr. Hen- 
drix unbedingt Aktien zeich- 
nen, ebenso sei dies bei der 
Chemische Werke Hüls AG, 
der BASF und Degussa der 
Fall. Alles hochkarätige Namen 
und vorzeigenswerte Adressen. 
Und natürlich gibt’s bei den 
Spitzen des Staates Audienzen 
nach Belieben, weil natürlich 
energiegeladene Bürger und 
Wähler viel besser sind als ab- 
gespannte, kraftlose Typen. 
Aber genau hier sieht der 
gelernte Steuer-Fachmann 
Kirchgässner die Gefahr durch 
die Hintertür. Die kaufen sich 
vorneherum ein und schmeißen 
ihn hintenherum raus. Damit 
dies nicht passiert, will er die 
Aktien „breit streuen“, also je- 
dermann zum Kauf anbieten. 
Dr. Hendrix: „Wir wollen un- 
bedingt unabhängig bleiben, 
zum Beispiel von Mineralöl- 
konzernen.‘“‘ Etwas anders ist 
dies bei Vater Staat. Der darf. 
Thomas Krätschmar: „Das 
Wirtschaftsministerium Ba- 
den-Württemberg hat seine 
Förderung bereits in Form ei- 
nes verlorenen Zuschusses zu- 
gesagt." Ach so, die „Südwest- 
salz AG‘, die darf auch. Näm- 
lich ihr zum Kauf stehendes 
Grundstück einbringen. Natür- 
lich nicht, wie beim Land Ba- 
den-Württemberg, einfach so, 
sondern gegen Aktien. 

Sie dürfen nicht mich be- 
schimpfen, wenn Ihnen das al- 
les reichlich diffus vorkommt. 
Das ist es auch. Und wie ich 
meine — nicht nur das. 

Rund dreißig Millionen Mark 
soll die Druckhydrieranlage 
kosten, die auf dem Gelände 
der Südwestsalz AG von der 
Lurgi AG in Frankfurt gebaut 
werden soll, nachdem „Kon- 
kurrenzangebote von Uhde 
Dortmund und Krupp-Koppers 
in Essen“ weniger überzeugend 
ausgefallen seien. „Diese 
Druck-Reaktionsanlage ist für 
die Umwandlung von kohlen- 
stoffhaltigen Rohstoffen in 
flüssige Kohlenwasserstoffe., 
zum Beispiel in das begehrte 
Naphtha, erforderlich‘, sagt 
Dr. Hendrix. Dagegen meint 
Dr. Kirschmann von der „Lur- 
gi-Presseabteilung“ nach 
Rücksprache mit Diplom- 
Chemiker Voeste aus der 
Stabsabteilung Neue Verfahren 
bei der Hauptgeschäftsfüh- 
rung: „Offiziell sind wir noch 


nicht einmal angesprochen 
worden. Es läuft nichts, was die 
Vokabel verhandeln rechtferti- 
gen würde.‘ Nanu! 


Warum die Vorsicht? 


„Mit Vorsicht und der gebote- 


nen Zurückhaltung beurteilt 
man im Ministerium für Wirt- 


schaft, Mittelstand und Ver- 
kehr Pläne einer ‚Deutsche 
Pflanzen-Kraftstoff AG‘ zur 
Errichtung einer Produktions- 
anlage für Rohstoffwiederge- 
winnung‘“, heißt es in einer 
Pressemitteilung des baden- 
württembergischen Ministe- 
riums vom 22. November. Und 
(von wegen verlorener Zu- 
schuß): „.... aufgrund der bis- 
herigen Erkenntnisse sieht das 
Wirtschaftsministerium keinen 
Anlaß, sich in irgendeiner Form 
an den Vorhaben zu beteili- 
gen.‘ Jetzt da schau her! Viel- 
leicht haben wir uns verhört 
und die haben das Bonner 
Bundesministerium für For- 
schung und Technologie ge- 
meint. Antwort auf unsere 
Anfrage: „Leider kann ich Ih- 
nen keine genauen Angaben zu 
dem Projekt ‚Benzin aus Stroh 
und Kakteen‘ machen. Derar- 
tige Vorhaben werden vom 
BMFT nicht gefördert.‘ Rück- 
frage beim Wirtschaftsministe- 
rium in Stuttgart: „Es ist alles 
nicht wahr (Anm.:... was die 
Kirchgässner-Crew erzählt). 
An der Richtigkeit der Aussage 
in unserer Pressemitteilung hat 
sich nichts geändert.‘ Also lü- 
gen die Leute? — „Ja, ganz of- 
fensichtlich.‘“ 

Wenn Sie sich jetzt fragen, 
warum das Stuttgarter Ministe- 
rium „Mit Vorsicht und der ge- 
botenen Zurückhaltung...“ 
auf so etwas reagiert, dann 
kann ich Ihnen nur sagen: Ja, 
das tät’ ich auch gerne wissen. 
Denn entweder ist man dort 
fachlich nicht in der Lage zu 
beurteilen, was Kirchgässner 
dort vorgetragen hat oder man 
will sich’s mit dem Energiepro- 
blem-Löser nicht verderben. 
Warum? Ja warum wohl? Auch 
das tät’ ich gerne wissen. Weil 
man, wie Dr. Hendrix behaup- 
tet, das Gelände in Bad Fried- 
richshall von seiten der ..Zen- 
trale für Wirtschaftsförderung 
beim Landesgewerbeamt“ für 
diesen Zweck als geeignet emp- 
fohlen und vorgeschlagen hat? 
Voreilig vielleicht; was jetzt arg 
peinlich wäre? Dazu Zentra- 
le-Chef Walcher: „Die Dinge 
gingen vom Wirtschaftsmini- 
sterium aus. Wir haben keiner- 
lei Empfehlung abgegeben. Ich 
sehe da auch nicht mehr 


durch.“ Etwas anders sieht’s 
dagegen beim Grundbesitzer 
aus. „Wir haben damit über- 
haupt nichts zu tun“, stellt der 
Vorstands-Vorsitzende Klump 
fest. Sicher, „Herr Kirchgäss- 
ner hat sich das zum Verkauf 
stehende Grundstück angese- 
hen.“ Danach kam es Ende Ok- 
tober '77 beim Wirtschaftsmi- 
nisterium zu einem gemeinsa- 
men Gespräch zwischen Mini- 
sterialrat Dr. Otto. Herrn 
Klump, Herrn Walcher und 
Herrn Kirchgässner. Klump: 
„Kirchgässner hat furchtbar auf 
die Pauke gehauen.“ Walcher: 
„Ich war in Chemie nicht ge- 
rade schlecht, aberich hab’ kein 
Wort verstanden. Kirchgässner 
wurde aufgefordert, seine Kar- 
ten offen auf den Tisch zu le- 
gen. Seither weiß ich nichts 
mehr.‘ Vorstandsvorsitzender 
Klump: „Unser Brief in Sachen 
Grundstück kam mit dem Ver- 
merk zurück — ‚bei der Post 
nicht bekannt‘. Seit dieser 
Zeit wollen er und sein Unter- 
nehmen von der ganzen Sache 
nichts mehr wissen. Anschei- 
nend wollen da einige nichts 
mehr wissen. So soll Dr. Hen- 
drix den Vorstandsvorsitzen- 
den der Südwestsalz AG förm- 
lich beschworen haben: „Um 
Gottes willen, das alles hat 
Kirchgässner gemacht; das hat 
er schon öfter mal getan — und 
alles ist nicht in meinem Sinn.“ 
Ja, in dieser Geschichte scheint 
überhaupt viel Sinnloses zu 
stecken, worauf „‚man‘ achten 
sollte! 


Das Häuschen 
in Weingarten 


Sinnlos erscheint uns zunächst 
einmal, daß zum Beispiel die 
„Gesellschaft Müll-Gas-Ener- 
gie GmbH“-Adresse mit der 
privaten Anschrift von Kirch- 
gässner im badischen Weingar- 
ten identisch ist. Dort nämlich 
hat der Boß vom Ganzen ein 
Haus, ein Häuschen. Da die 
Firma aber auch dort weder be- 
kannt noch angemeldet ist: Ei 
wo ist sie denn zu Hause, diese 
Erfinderwerkstatt, „in der 
Kirchgässners Wissenschaftler 
in achtjähriger Forschungsar- 
beit die Verfahren zur Produk- 
tion von Benzin aus Stroh und 
Kakteen“ entwickelt haben — 
wie Dr. Hendrix sagt? Und wo 
sind die geblieben? Die Wis- 
senschaftler? Dort vielleicht, 
wo Kirchgässner noch Großes 
vorhat? Auf einem Grundstück 
der Gemeinde Weingarten, das 
er gerne übernehmen möchte, 
um darauf Abfälle, die die Ge- 
meindeverwaltung eh für viel 


zuviel Geld beseitigen lassen 
muß, um darauf also die ver- 
fahrenstechnisch „gesicherte“ 
wunderbare Umwandlung vor- 
zunehmen? Einige Gemein- 
deräte grübeln noch nach über 
den Vortrag, den ihnen ihr 
Gemeindemitglied Kirchgäss- 
ner dieserhalben vor kurzem 
hielt. Einige von ihnen aller- 
dings können partout nicht ver- 
gessen, daß man Kirchgässner 
beinahe das Häuschen verstei- 
gert hätte, „weil der doch ir- 
gendwie in den Helaba-Skan- 
dal verwickelt ist“. Undobwohl 
Weingarten bei Karlsruhe liegt, 
tuscheln diese Leute „im Ver- 
trauen‘: Sie wissen vielleicht, 
das ist die Riesenpleite bei der 
Hessischen Landesbank (Hela- 
ba), derentwegen Kirchgässner 
auch vor dem Untersuchungs- 
ausschuß des hessischen Land- 
tags hat aussagen müssen. Weil 
der doch mit denen einen Bera- 
tervertrag hatte. Oder gehabt 
haben soll? Auf jeden Fallhabe 
er nach eigener Aussage des- 
wegen so viele Prozesse laufen, 
daß er damit auf Jahre hinaus 
beschäftigt sei. Beschäftigt sein 
soll der ehemalige Finanz- 
amt-Angestellte und spätere 
Daimler-Benz-Mitarbeiter 

Kirchgässner auch mit der 
Gründung einer Auffanggesell- 
schaft. Sie soll den pleiteschwe- 
ren Sturz einer Kapitalgesell- 
schaft abfangen, mit der unser 
Energieproblem-Löser „mal 
schwer in das Wohnungsbau- 
Geschäft eingestiegen‘ sei. Wo 
denn diese Firma ihre Adresse 
habe, wollten wir wissen. In 
Karlsruhe müsse „„das Anwesen 
im Wert von einigen Millionen 
Mark‘ sein, das seines hohen 
Wertes wegen „bei einer 
Zwangsversteigerung nicht 
weggegangen“ sei. Ist das die 
Lösung für Kirchgässners An- 
gabe: Karlsruhe? 
Nicht nur seiner Bundesge- 
richte wegen wird Karlsruhe 
also künftig in aller Munde sein, 
sondern auch als ‚Wiege einer 
„überzeugenden Idee“, wie 
man Kirchgässners in zwanzig 
zur Patentierung angemeldete 
Verfahren zur Herstellung von 
Benzin aus Stroh und Kakteen 
in Weingarten umschreibt. 
Bürgermeister Vögele gar 
meint in seiner wortkargen Art: 
„Es ist sehr interessant, was 
Herr Kirchgässner vorgetragen 
hat — wenn's funktioniert.‘ 
Schlau, gell. Jetzt warten wir 
nur noch auf die amtliche Fest- 
stellung aus dem Wirtschafts- 
ministerium in Stuttgart: Funk- 
tioniert's oder funktioniert's 
nicht? 

Wolfgang Schachermeier 
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DGB-Lohnsteuer- 
broschüre 1978 


17., völlig neu bearbeitete Auf- 
lage, 160 Seiten, kartoniert. 
Sonderpreis für Gewerkschafts- 
mitglieder 3,30DM, sonst 5,50DM 


Alle Erfolgschancen, Lohnsteuer 
zu sparen, werden in dem völlig 
neu und noch übersichtlicher 
gestalteten Ratgeber systema- 
tisch dargestellt. Die Steuer- 
änderungsgesetze und die 
jüngste Rechtsprechung wurden 
berücksichtigt. Beispielhafte 
Musteranträge nach den neuen 
Formularvordrucken garantieren 
lückenlose Ausschöpfung aller 
Möglichkeiten. Neue Monats- 
lohnsteuertabellen und die für 
den Jahresausgleich benötigten 
Einkommensteuertabellen 
erhöhen den praktischen Wert. 


Auch die neuesten Steuer- 
änderungsgesetze sind 
bereits berücksichtigt! 


Einkommen- 
steuer 


DGB-Einkommen- 


steuerbroschüre 1978 

6., völlig neu bearbeitete Auflage, 
112 Seiten, kartoniert. Sonder- 
preis für Gewerkschaftsmit- 
glieder 4,00 DM, sonst 6,50 DM 


Die Einkommensteuererklärung 
und alle Ersparnismöglichkeiten 
nach neuestem Stand von Gesetz- 
gebung und Rechtsprechung 
werden umfassend und all- 
gemeinverständlich dargestellt. 
Genaue Anleitungen für das 
Ausfüllen der neuen Formular- 
vordrucke und viele hilfreiche 
Musterbeispiele gewährleisten 
die restlose Ausnutzung aller 
Steuervorteile. Umfangreiche 
Einkommensteuertabellen 
(Grundtabelle und Splitting- 
tabelle) sind enthalten. 


Bitte ausschneiden und an die 
Bund-Buchhandlung, Postfach 
210140, 5000 Köln 21, senden. 


Dr. Toni Breuer 


Lohnsteuer ' 


sparen 


Dr. Toni Breuer: 


Lohnsteuer sparen 
Ein Ratgeber und praktischer 
Helfer für den Arbeitnehmer 
und seine Nebeneinkünfte. 

28., völlig neu bearbeitete Auf- 
lage, 216 Seiten, kartoniert, 9,80 DM 


Bestellschein 
Hiermit bestelle ich 

Exemplar(e) 
DGB-Lohnsteuerbroschüre 1978 
zun Preis von 3,30 DM für Gewerkschafts- 
mitglieder* zum Preis von 5,50 DM* 


Exemplar(e) 
DGB-Einkommensteuerbroschüre 1978 
zum Preis von 4,00 DM für Gewerkschafts- 
mitglieder* zum Preis von 6,50 DM* 


Exemplar(e) Lohnsteuer sparen 
28. Auflage 9,80 DM 


* Nichtzutreffendes bitte streichen. 


jeweils zuzüglich Versandkosten. 

Die Lieferung erfolgt sofort nach Erscheinen. 
Bitte keine Voreinsendungen. Wir liefern mit 
Rechnung. 
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Kaufkriterium, das jedoch im 
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spielsweise VW Polo und Audi 


daß 
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VW Polo LS 


1,2 Liter 


man, 
einmal technische 
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Reihenfolge 
Schwankungen unterliegt. An 


noch 
Regionen bewegt, so interessie- 


Basisdaten 
Am Anfang steht der Preis. 


32,7 Pfennig 


Im vergangenen Jahr machten 
wir die Rechnung für 60 Fahr- 
zeugmodelle auf. In diesem 
Jahr konnten wir den Umfang 
auf 90 Modelle erweitern. Be- 
ren die Autos doch, nicht zu- 
letzt vom Kostenfaktor her. 
Läßt man 

so sehr interessieren, dann liegt 
ihre Stärke — noch — in Kom- 
lässigkeit —, ihre Schwäche da- 
gegen in dem etwas schwierigen 
rosserievarianten und Aufpreis- 


Wiederverkauf — sprich Wert- 


verlust. 
wertsteuer ab Werk (am Stich- 


50 nahezu identisch sind und 
ebenso Passat und Audi 80, in 
beiden Fällen jedoch jeweils 
nur als eine Modellreihe in un- 
seren Tabellen berücksichtigt 
wurden, dann gelten unsere 
Rechnungen für rund 100 der 
wichtigsten bei uns am Markt 
befindlichen Fahrzeuge. 

Erstmals sind damit auch einige 
Japaner vertreten. Selbst wenn 
sich ihr Zulassungsanteil mit 
Details aus dem Spiel, die viele 
Autofahrer vielleicht gar nicht 
plettausstattung und Preis, wie 
in der Solidität — sprich Zuver- 
Immer Listenpreis mit Mehr- 
tag noch 11%); bei einigen Fa- 
brikaten auch mit Vorfracht 
zum Importeur in Deutschland. 
Jeweils Grundmodell ohne Ka- 
Größe des Hubraums, neben 
dem Preis oft ein wichtiges 
Gegensatz zum Preis und auch 
zur Leistung nicht so großen 
dritter Stelle die Leistungsan- 
gabe in kW und PS. Seit 1. Ja- 
nuar 1978 soll nur noch Kilo- 


rücksichtigt 


extras. 
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watt nach der internationalen 
Norm verwendet werden. Wir 
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Die Steuer errechnet sich nach 
der Motorengröße-sprich Hub- 
raum. Pro 100 ccm werden der- 
zeit noch 14,40 DM bei jährli- 
cher Vorauszahlung verlangt. 
Der Einfluß der Steuer auf die 
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überschätzt. Je nach Jahreski- 
lometern beträgt der Steueran- 
teil an den Gesamtbetriebsko- 
sten bei kleineren Wagen etwa 
zwischen 3 und 5%, bei größe- 
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fähr 6 und 8% pro Kilometer, 
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Audi 80 S 1,6 Liter 
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rieren (Rabatt, Malus, Region, 
Berufsgruppe und auch Versi- 
cherungsunternehmen). 

Anteil an den gesamten Be- 
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tern bei einer mittleren Prämie 
zwischen etwa 9 und 16% aus. 


triebskosten macht je nach Wa- 
gengröße und Jahreskilome- 


lere Prämie kalkuliert, die dem 
statistischen Durchschnitt an- 


genähert ist. 


Faktoren haben wir eine mitt- 


Unter Berücksichtigung aller 


DXLE 


Die Zwischensumme setzt sich 
aus Steuer, Versicherung und 
einer Pauschale für Sonstiges 
und Nebenkosten zusammen. 


0'6€ 


praktisch bei jedem Fahrbe- 
trieb. Seies, daß Zubehör ange- 
schafft werden muß, Gebühren 
fällig werden (Autobahn im 
Ausland, TÜV usw.), der Wa- 
gen Pflege verlangt oder auch 
nur die Polizei ihren Tribut for- 
dert. Die Nebenkostenaufwen- 
dungen hängen nach statisti- 
schen Untersuchungen eng mit 
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Feuerlöscher 


[|] 101 Feuerlöscher Permanent, 2 kg, 
DIN 14406, 2 Jahre Garantie 


mit Prüfventil und Halter 35,— 
[1 102 Feuerlöscher Gloria, 
2 kg mit Prüfventil und Halter 34,— 


Warnblinkleuchten 


[] 111 Warnblinkleuchte 
Daimon mit Koffer 418, 


Blinklicht und Arbeitsleuchte 
112 Warnblinkleuchte Gabel, 
sehr helles Licht, 
01 114 Batterien Daimon 257 
für Arbeitsleuchte (Satz 2 Stück) 1,10 
Sicherheitsgurte 


Blinklicht und Dauerlicht 
] 122 Römer-Wingard 


31,50 


22,— 


Blinkleuchten (Satz 5 Stück) 7— 


113 Batterien Daimon 253, 
passend für alle 
Automatic-Dreipunkt- 
Sicherheitsgurte, 1 Paar 95,— 


123 Römer-Wingard Kinder- 
gurt VARIO II mit 
3-Punkt-Combi-Gurt, 
Kinder 4 — 12 Jahre, 
Combigurt für 


Erwachsene verwendbar 47,50 


124 Römer-Wingard 
Kindersitz „Peggy“, 
Kinder 1 — 4 Jahre, 


Zubehör auf Anfrage 


125 Römer-Wingard Automatic- 


Dreipunkt-Rücksitzgurt R 70 


Klippan Family 
Dreipunkt-Automatic- 
Rücksitzgurt, für 

Kinder ab 6 Jahre und 
Erwachsene verwendbar 


126 


65,— 


DO0055 000 


130 Warndreieck WEGU mit 
amtl. Prüfnummer K 13702 


Warndreieck GEBRA mit 
amtl. Prüfnummer K 23601 


DEWECO Verbandkasten 
DIN 13164 


DEWECO Verbandkissen 
DIN 13164, schwarz, 
braun, rot, blau 


1,— 
131 
10,— 
132 
23,— 


133 


25,— 


134 Abschleppstange 

„Nr. Sicher“ bis 2500 kg, für 
Fahrzeuge mit Abschlepp- 
öse und Anhängevorrichtung, 
TÜV, Adapter für 


Stoßstange auf Anfrage 59,— 
Poly-Abschleppseil bis 2000 kg 3,50 


Abschleppseil nach 
DIN 11 76033 bis 2500 kg 


APA „Schleppmatic“ 
Automatic-Abschleppband 


APA Magnethalter hält 
Gepäckstücke im Kofferraum 


APA Ersatzwindschutzscheibe 
für jeden Wagentyp passend 


I ODUDD 


135 
136 


10,50 
137 
13,50 
138 
9,50 
139 


140 Kamei Sicherheitskopfstütze, 


SK 2000, schwarz oder beige 


Kamei Lenkradhülle 
schwarz oder beige 


141 


142 Universalwerkzeugset, 15tlg., 


Edelstahl, in BRD hergestellt 


Ausziehbarer Rad- 
wechselschlüssel mit 
17 mm und 19 mm Einsatz 


143 
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ACE-Mitgliedsnummer eintragen 


Postleitzahl/Wohnort 


nterschrift für Bestellung 
IE LEE HEN EEE MMMMEEE MEN ME MM EE ME MN DEE HEN HE ME GEN 


144 


145 


146 


147 


148 


149 


151 


152 
153 


190 


199 


Hagus Panorama- und 
Breitsicht-Innenspiegel 
mit Dreipunkt- 
Klemmhalterung 


Hagus Außenspiegel 
„Luchsauge‘ zum 
nachträglichen Anbau 
links oder rechts 


„Sirius“ Isolations- 
und Rettungs-Decke 


Pannen- und Werkzeug- 
koifer, orange reflektierend, 
ohne Inhalt, 52x24x16 cm 


Gabel Autostaubsauger 

12 V 140 Watt, 

Saugleistung 360 mm WS 
Reifenpilot pumpt platte 
Reifen ohne Radwechsel auf 


Metallplakette ACE zum 
Anschrauben oder Ankleben 


D-Schild 


ACE-Ehrenplakette zum 
Anschrauben oder Ankleben 


T-Shirt mit Bernhardiner 
Größen 36 — 56, 152, 176 


1 Paar reflektierende 
Scotchlite-Sicherheits-Kennzeichen 


13,50 


3,50 
-,75 


4,50 


10,— 


(DIN 74069) 23,50 
Bitte ankreuzen: Größen (Breite) 
vorne: OD 52cm UD 46cm 


hinten, einzeilig: 
hinten, zweizeilig: 
für Krafträder: 


D 52cm D 46cm 
0 34cm D 28cm 
28 cm 24 cm 


Fahrzeugtyp: 
Poliz. Kennzeichen: 


602 


603 


611 


612 


613 


614 


621 


622 


623 


| ACE-Kartenwerk 


DDR, 1:500 000 
Transitstraße, 

kleiner Grenzverkehr, 
Kreisgrenzen 


ACE-Tourenkarte, 1:200 000, 
Stuttgart, Schwarzwald, 
Bodensee 


Schweiz-Tirol, 1:400 000 
Süddeutschland 

bis Mailand-Venedig 
Benelux, 1:500 000 

mit Nord-Frankreich bis Paris 


ACE-Tourenkarte, 1:200 000, 
Oberbayern, Tirol, Dolomiten 


Europa-Übersichts- 
karte, 1:3,5 Mill. 


Dänemark, 1:300 000 
Sehenswürdigkeiten, 
Badeküsten, Campingplätze 


Deutschland, 1:800 000 
Dänische Grenze-Bozen, 
Lüttich-Stettin 


Österreich, 1:400 000 
Ulm-Regensburg, 
Trient-Laibach 


u 


estellschein 


An - Ü) 
ACE-Wirtschaftsdienst GmbH 
Schmidener Straße 233 
Postfach 500 106 

7000 Stuttgart 50 


Einzugsermächtigung für Lastschrifteinzug 
des Rechnungsbetrages: 


Geschäftsstelle/ggf. Zweigstelle 


Postleitzahl/Ort 


Konto-Nr. Bankleitzahl 


Ort und Datum 


Unterschrift für Lastschrift-Einzug 


624 Griechenland, 1:800 000 
mit Ägäis und türkischer 


| Westküste, Nebenkarte Kreta 7,— 
[|] 625 Spanien-Portugal, 1:800 000 
mit Balearen und Tanger 7— 
[] 626 Alpen, 1:800 000 
Stuttgart-Ancona, 
Wien-Marseille 
und Rhönetal T— 
L] 627 Italien, 1:800 000 
| Stuttgart-Sizilien mit 
Korsika und Sardinien 7— 
| ] 628 Frankreich, 1:800 000 
bis Köln-Brüssel, 
mit westlicher Schweiz 7— 
| [| 629 Jugoslawien, 1:800 000 
Kärnten-Saloniki, Tank- 
stellen und Werkstätten T— 
] 630 Skandinavien-Süd, 1:800 000 
von Schleswig bis Trondheim 7,— 
] 631 Großbritannien mit 
| Irland, 1:800 000 7— 
[|] 643 Europa Camping- und 
Caravaning-Führer 78/79 11,— 
[] 644 Großer Autoatlas 
| International 
| (mit ACE-Schutzeinband) 29,80 
| [|] 645 Der große Shell-Atlas 
| mit Großraumkarten 
| deutscher Innenstädte 
(mit ACE-Schutzeinband) 33,— 
] 646 Das große Shell-Reisebuch 
Deutschland (mit ACE- 
Schutzeinband) 33,— 
| ] 647 Mairs Freizeit- und Ferien- 
Atlas (mit ACE-Schutzeinband) 19,90 
| ] 648 Touring Atlas 
{mit ACE-Schutzeinband) 12,— 
| [] 641 ACE-Straßenatlas 7 AREEER 
I 
\ [[] 861 Bußgeldkatalog = 
| u 662 Formularheft 2,— 
| ] 663 Auto-Info-International 3,70 


STERN-Sprachführer: 

[_] Dänisch je 2,80 
[] Norwegisch 

[[] Schwedisch 

[_] Tschechisch 
Portugiesisch [] Rumänisch 
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670 Spanisch 
Italienisch 
Französisch 


ÜJO0OD 


Englisch 


' Alle Preise gelten ab 1.1. 1978 (einschl. MwSt.). 
Sicherheitsgurte, Kindersitze, Kennzeichen und 
‚ die Auto-Atlanten versenden wir porto- und ver- 
 packungsfrei, bei den anderen Artikeln wird Porto 
, und Verpackung berechnet. 
' Zu üblichen Preisen besorgen wir auch alle ande- 
ren derzeit gehandelten Karten, Atlanten, Sprach- 
und Reiseführer. 
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126 Klippan Family Dreipunkt- 
Automatik-Rücksitzgurt 
Stück 65 DM 


11 DM 
10 DM 


130 Warndreieck Wegu 
131 Warndreieck Gebra 
(rechts) 


140 Kamei-Sicherheits- 


kopfstütze SK 2000 33 DM 


190 T-Shirt mit Bernhardiner 


101 Feuerlöscher 
Permanent2kg 
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102 Feuerlöscher 
35DM | Gloria2kg 


148 Gabel Autostaubsauger 
43 DM 


123 Kindergurt Vario Il mit Drei- 
punkt-Kombi-Rücksitzgurt 
47,50 DM 


112 Warnblinkleuchte Gabel 
22 DM 


135 Poly-Abschleppseil 3,50 DM 
136 DIN Il-Abschleppseil 

10,50 DM 
137 APA-Schleppmatik 13,50 DM 


ACE-Kartenwerk siehe Bestell- 
schein 


34 DM || Gurte 


122 Automatik-Dreipunkt- 


139. APA-Ersatzwindschutz- 
scheibe 10 DM 


124 Peggy-Kindersitz 83 DM 


111 Warnblinkleuchte Daimon 
mit Koffer 31,50 DM 


144 Hagus Außenspiegel 
„Luchsauge“ 27,50 DM 


STERN-Sprachführer 
2,80 DM 


143 Radwechselschlüssel 
18 DM 


Paar 95 DM | mit zwei Einsätzen 


a 


59 DM 


134 Abschleppstange 
Nummer sicher 


125 Automatik-Dreipunkt- 
Rücksitzgurt Stück 49 DM 


132 Verbandkasten 
133 Verbandkissen 


142 Universalwerkzeug-Set 
25 


DM 


644 und 645 Autoatlanten siehe 
Bestellschein 


643 Europa Camping- und 
Caravaning-Führer 78/79 
11 DM 
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Gewerkschaftliche Unterstützungseinrichtung 


Gewerkschaftliche Unterstützungseinrichtung 


Schutz im 
Verkehrshenuf 


ie Arbeitsbedingun- 
gen für die Arbeit- 
nehmer im Verkehrs- 


und Transportgewerbe ha- 
ben sich in den letzten Jah- 
ren verbessert, dank dem 
Einsatz der Gewerkschaften. 
Dennoch: Kollegen, die als 
Berufskraftfahrer, Straßen-, 
Eisenbahner oder Binnen- 
schiffer ihr Brot verdienen, 
tragen noch immer ein hohes 
Berufsrisiko. Denn schon ein 
selbstverschuldeter Unfall 
kann verheerende Folgen 
haben: Verlust des Arbeits- 
platzes und damit des Füh- 
rerscheins, Schadensersatz- 
forderungen oder Lohnein- 
bußen. In solchen Fällen ist 
es gut, abgesichert zu sein. 
Zum Beispiel durch die Ge- 
werkschaftliche Unterstüt- 
zungseinrichtung für Ver- 
kehrsberufe — kurz GUV. Sie 
hilft, wenn man in finanzielle 
Nöte gerät. 

Teilnehmer der GUV kann 
werden, wer Mitglied in einer 
DGB-Gewerkschaft ist und 
als Beamter, Angestellter 
oder Arbeiter in Verkehrsbe- 
rufen des öffentlichen Dien- 
stes und der Privatwirtschaft 
tätig ist. Zum Beispiel Be- 
rufskraftfahrer, Straßen- und 
Eisenbahner, Piloten, Bag- 
ger- und Kranführer, Stra- 
Benmeister, Fuhrparkleiter, 
Bauaufseher, Weichensteller 
und alle anderen Kollegen, 
die bei ihrer Tätigkeit —- auch 
ohne ein Arbeitgeberfahr- 
zeug zu fahren — auf den 
Straßen, bei Bahnen oder in 
der Binnenschiffahrt ein er- 
hebliches Berufsrisiko tra- 
gen. 

Die Teilnahme an der GUV, 
die 1950 als Gemeinschafts- 
einrichtung der Gewerk- 
schaften gegründet wurde, 
kostet im Jahr nur 16 Mark. 
Die GUV bietet bei berufli- 
chen Schadensfällen fol- 
gende Leistungen: 

@® Schadensersatzbeihilfe 
bei arbeits- oder beamten- 
rechtlich begründeter Inan- 
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spruchnahme durch den Ar- 
beitgeber. 

® Unterstützung bei wirt- 
schaftlicher Notlage als 
Folge eines Schadenfalles. 
® Unterstützung durch Zah- 
lung von Unfall-Kranken- 
hausgeld bis 400 Mark (bei 
Krankenhausaufenthalt von 
mindestens 48 Stunden wer- 
den 200 Mark gezahlt; ab 
dritten Krankenhaustag täg- 
lich zehn Mark). 

® Unterstützung bei Berufs- 
oder Erwerbsunfähigkeit als 
Folge eines Verkehrsunfalls 
(2000 Mark). 

® Unterstützung bei Ver- 
kehrsunfalltod (2000 Mark). 
GUV-Teilnehmer, die auch 
dem ACE angehören, erhal- 


" ® 


ten zum Jahresbeitrag von 16 
Mark, nach einem berufli- 
chen Schadenfall bis 800 
Mark  Unfall-Krankenhaus- 
geld: Von der GUV und vom 
ACE jeweils bis zu 400 Mark. 
Hinterbliebene. können bei 
Verkehrsunfalltod von der 
GUV und vom ACE je 2000 
Mark Unterstützung bekom- 
men. 


Man sieht: Die 16 Mark GUV- 

Jahresbeitrag lohnen sich für 

jedes ACE-Mitglied, das be- 

ruflich ein Fahrzeug lenkt 

oder bedient. 

Weitere Informationen und 
Teilnahmeerklärungen: 


GUV-Hauptverwaltung; Cal- 
wer Str. 17, 7000 Stuttgart 1. 


Se 


Berufskraftfahrer haben ein hohes Berufsrisiko: Wenn's mal 
„kracht‘‘, hilft die GUV. 


Gewerkschaftliche Unterstützungseinrichtung 


pa : auto club europa - auto club europa - auto club europa auto club europa - auto club europa - auto club europa - auto club europa - auto club europa -auto club europa - auto club europa- auto club europa: auto club europa 


Gewerkschaftliche Unterstützungseinrichtung für Verkehrsberufe - Gewerkschaftliche Unterstützungseinrichtung für Verkehrsberufe - Gewerkschaftliche Unterstützungseinrichtung für Verkehrsberufe » 


» auto club euro 


no 


enn das kein Fe- 
rienspaß wird: ACE, 
NUR, GUT... Nie 


zuvor hatte das ACE-Mitglied 
in einer Hand so viele Mög- 
lichkeiten, preiswerte Ferien 
zu buchen. Denn dies ist neu 
in allen 33 AGE-Geschäfts- 
stellen: Neben den Som- 
mer-Katalogen mit den eige- 
nen, ausgesprochenen Auto- 
fahrerprogrammen gibt es 
die drei Kataloge von GUT- 
REISEN (zusammen 400 Sei- 
ten) und das gesamte Pro- 
gramm von Neckermann + 
Reisen (NUR). Wie bekannt, 
ist GUT-Reisen, an denen 
auch der ACEbeteiligt war, im 
November 1977 an NUR ver- 
kauftworden. Bestandteil des 


Auswahlpaket bei NUR: 
Auto-Reisen 78 
damals geschlossenen Ver- 
trages war, daß der ACE künf- 
tig auch als NUR-Agentur 
dieses Programm anbietet. 
Dem urlaubsplanenden Ver- 
braucher wird zwar die Aus- 
wahl jetzt nicht gerade einfa- 
cher gemacht. Aber das grö- 
Ber gewordene Angebot — 
würde man alle Kataloge ne- 
beneinander legen, wäre das 
Urlaubsziel Kochelsee drei- 
fach zugedeckt - läßt bei zei- 
tiger Qualitätsprüfung ein 
besseres und somit auch 
preiswerteres Ferienziel 

greifbarer werden. 

Und das muß man über die 
neuen Kataloge wissen: 

® GUT: Flugreisen Sommer 
78, 184 Seiten. Kurzent- 
schlossene sparen für 
„quick-trips‘ bis zu 25% des 
Katalogpreises. 


ACE-Mitglieder, die eine 
NUR-Reise buchen, soll- 
ten dies zweckmäßiger- 
weise mit dieser Reise- 
tun. Man 


anmeldung 
schickt sie einfach an die 
ACE-Reisedienst GmbH, 
Schmidener Str. 233, 
7000 Stuttgart 50 
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Noch mehr Auswahl hei der Ferienplanung;: 


ACE = NUR & GUT 


® GUT: Auto-Bahn-Ferien- 
wohnungen Sommer 78, 180 
Seiten, 303 Ferienorte in 14 
Ländern. Interessant für Au- 
tofahrer und Bahnreisende. 
® GUT: Nur 36 Seiten stark 
ist der Katalog für „Spezial- 
Reisen‘, jenen Fernweh- 
Trips und Kreuzfahrer-Fe- 
rien, die bei 1300 Mark 
(1 Woche Barbados) begin- 
nen. 

® NUR: Seereisen Sommer 
78. 

Dieser Katalog becker 
nicht nur die 116 Routen der 
neun NUR-Schiffe auf allen 
Weltmeeren, sondern bringt 
auch neue Vorschläge wie 
die „Seereise mit Unterbre- 
chung‘ - eine Kreuzfahrt mit 


Badeurlaub. Gag im Pro- 
gramm: Ein Expeditions- 
schiff. 

® NUR: Fernreisen, Sommer 
78. Dieser „Ganzjahres- 
Wegweiser‘ für exotischen 


Urlaub gilt bis in den kom- 
menden Winter hinein, wobei 
diejenigen, die bis zum April 
78 buchen, einen glatten 


Tragen Sie bitte | | Reiseziel/Schet + 


Hunderter sparen. Ziele: Asi- 
en, Afrika, Amerika, — Abflug 
immer am Wochenende. 

@ NUR: Auto/-Bahn- und 
Bus. 

Wer Ferien im eigenen Land 
und mit dem Auto machen 
will, sollte diesen Katalog 
sorgsam studieren, aber 
auch wer preiswürdige Fe- 
rienwohnungen in Ungarn, 
Jugoslawien oder der 
Schweiz sucht. Dem Trend 
der Zeit folgend hat NUR sein 
Programm für diesen Kun- 
denkreis um rund 50% ver- 
größert und entsprechend 
attraktive Preise ausgewie- 
sen. Jetzt werden 201 Fe- 
rienorte angeboten. 

NUR meldet sogar Preissen- 
kungen aus der Schweiz, aus 
Ungarn und Jugoslawien. 

In diesem Katalog sind auch 
attraktive Angebote von Fe- 


Reısedatum/Mietbegmn O1 


Abtiughaten/Zusteigebhl. Kiasse 02 


rienwohnungen in Spanien 
4-Personen-Appartements 
an der Costa Brava gibt es 
schon ab 38 Mark, was 1,35 
Mark pro Tag und Gast aus- 
macht, das Benzin natürlich 
nicht eingerechnet ....). 


® NUR: Flugreisen ab 13 
deutschen Flughäfen, - 


schon immer die Stärke die- 
ses Veranstalters. Dieser Ka- 
talog enthält Kinderermäßi- 
gungen bis zu 70%, neue An- 
gebote in der Türkei und mit 
der Transibierischen Eisen- 
bahn, neue „Flug+Auto-Zie- 
le‘ in Spanien, einen neuen 
Familien-Urlaubsort in Israel 
(eine Woche Halbpension ab 
774 Mark) und zahlreiche 
Preisknüller in den klassi- 
schen Zielen Athen, Mallorca 
und Gran Canaria. 

@ Beachtenswert sind auch 
die Sonderprospekte, wie 


| Dauer 03 | Hotei/Rundreise/Kabmenkategorie/Obyekt 04 


etwa der inzwischen einge- 
führte „Club 28°, der Urlaub 
für junge Leute anbietet 
(Motto: unbeschwert und 
ohne Zwänge) in elf Ferien- 
ländern, — nur erreichbar im 
Jet, dafür aber mit „Cli- 
quen-Rabatt‘‘: Jeder sechste 
Teilnehmer einer Gruppe 
reist zum halben Grund- 
Preis. Ernst Baumann 


Auswahlpaket bei GUT: 
Flug-Sommer 78 


Bitte deutlich ın 


Druckbuchstaben 
schreiben 


hier Ihre Reise- 
wünsche ein. 


| Tag | Monat | Janr 
| 


| 
| 


| 
| 
| 


Anzahl der 
Personen ın 
EZ DZ 2 


In unterlegte Spalten bitte nichts eintragen (wird vom Sachbearbeiter rer } 
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Die Reise- und Zahlungsbedingungen der NU-R werden Ver- 
tragsinhalt. Ich erkläre ausdrücklich, auch für die Erfüllung der 
Verpflichtungen der von mir angemeldeten Reısegaste zu 
haften und bin. soweit für N-U-R Reisen erforderlich, ebenso 
wıe die angemeldeten Teilnehmer mıt der EDV-mäßıgen Versr- 
bestung und Weitergabe der gemachten Angaben amverstanden 


Unterschnit des Anmelders 


auto club europa - auto club europa: auto club europa - auto club europa : auto club europa 


auto club europa auto club europa 


Nimmt der Anmeldende an der Reıse teıi 
bitte als 1. Teilnehmer eintragen 


Beispiel: KFZ - Q/F - AA 1234 
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Urlaub mit dem ACE 
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Solange die Tage kurz sind und morgens die 
Windschutzscheibe vereist ist, fällt es schwer, 
an den Sommerurlaub zu denken. Da isteinem 
der letzte Urlaub noch näher als der kommen- 
de. Lassen Sie sich nicht täuschen: Der näch- 
ste Urlaub kommt bestimmt. Und damit Sie 


Ihre Freude an ihm haben, sollten Sierechtzei- 


tig planen. Und das gilt ganz besonders für die 
Reise mit dem eigenen Auto. Genau daraufhat 
der ACE-Reisedienst seine Angebote ausge- 
richtet. Wir haben uns den neuen ACE-Reise- 
katalog angesehen. Fazit: Es fällt schwer, sich 


uch in diesem Jahr 

hatsich der ACE-Rei- 

sedienst auf die Auto- 
fahrer konzentriert. Wer im 
übrigen mit dem Flugzeug 
oder mit der Bahn verreisen 
möchte, kann sich über den 
ACE-Reisedienst auch für 
GUT- und NUR-Reisen an- 
melden. Was das neue Pro- 
gramm so interessant macht, 
ist zweifellos die Preisgestal- 
tung. Keine Luxusherbergen, 
sondern solide und saubere 
Pensionen und Hotels mit 
guten Leistungen. Zu den 
letztjährig angebotenen Rei- 
sen sind viele neue Ziele hin- 
zugekommen. 


für ein bestimmtes 


' Ferien auf dem 
Bauernhof 


Wer mit den Kindern der 
Großstadt den Rücken keh- 
ren und einmal das Landle- 
ben genießen will, für den ist 
vielleicht der Brandnerhof 
bei Weyregg am Attersee ge- 
eignet. Etwa 50 Kilometer 
östlich von Salzburg gele- 
gen, ruht der Attersee inmit- 
ten einer herrlichen Berg- 
landschaft. Von hier aus bie- 
ten sich Ausflugstouren zum 
Beispiel an den Wolfgangsee 
oder an den Mondsee an. 
Und wer gut zu Fuß ist, der 
hat alle Möglichkeiten, die- 
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Ziel zu entscheiden. 


sen Teil des Salzkammergu- 
tes kennenzulernen. Der 
Brandnerhof, eine knappe 
Viertelstunde vom Attersee 
entfernt, ist ein Familienziel. 
Daß er darüber hinaus als ei- 
nes der preisgünstigsten An- 
gebote gelten darf, macht 
dies deutlich: Eine Woche 
Übernachtung mit Frühstück 
kostet pro Person 87 Mark. 

Wer auf der Alm den Sommer 
genießen will, dem sei Grün- 
au in Oberösterreich emp- 
fohlen. In 1200 Meter Höhe 


liegt der Berggasthof 
„Hochberghaus am Ende 
der Bergstraße Farrenau. 


Wer hier auf der Sonnenter- 
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rasse den Ausblick auf die 
Bergwelt genießt, wird das 
nicht so schnell vergessen. 
Zwar endet die Autostraße 
am Berggasthof, dafür reizen 
aber zahlreiche Wanderwege 
zur Kasbergalm und zur Far- 
renaualm. 40 Betten in Touri- 
sten- oder Komfortzimmern 
(teilweise mit Dusche und 
WC), ein uriger Gastraum mit 
Kaminecke und viele andere 
Attribute gebirglerischer 
Gastlichkeit lassen den All- 
tag sicher rasch vergessen. 
Übrigens ist der berühmte 
Cumberland-Wildpark um 
die Ecke und leicht zu errei- 
chen. 


Auch in dieser geographi- 
schen Höhe bleiben die 
Preise unten auf der Skala. 
Eine Woche Halbpension ko- 
stet pro Person 166 Mark, im 
Touristenzimmer mit Dop- 
pelstockbetten kostet es pro 
Person mit Halbpension so- 
gar nur 156 Mark in der Wo- 
che. 

Nicht ganz so urig, aber dafür 
ein bißchen komfortabler 
geht es im Trudnerhof in 
Truden in den Südtiroler Do- 
lomiten zu. Er liegt auf der 
Südseite der Alpen, wo man 
gerade noch Deutsch und 
vielerorts bereits Italienisch 
spricht. Bozen ist ganz in der 
Nähe. Der Trudnerhof ist ein 
Neubau im Tiroler Stil. Wer 
hier wandern will, findet ei- 
nes der schönsten Gebiete 
vor. Truden ist außerdem ein 
günstiger Ausgangspunktfür 
Autofahrten in die Dolomiten 
und zum Kalterer See. Die 
Woche Halbpension kostet 
im Trudnerhof 172 Mark pro 
Person. Ein Vorteil hier: Es 
gibt keinen Saisonzuschlag 
undKinder zwischen vier und 
zehn Jahren kosten 20 Pro- 
zent weniger, wenn sie im 
Zimmer der Eltern schlafen. 


Badefreuden 
im Gebirge 
Wer das Wasser und damit 
das Schwimmen liebt, muß 
nicht unbedingt an die See 
oder ans Meer fahren. Das 
kann er zum Beispiel auch 
mitten in Oberösterreich ha- 
ben. Der ACE-Reisekatalog 
empfiehlt den Attersee. Mit 
25 Kilometer Länge ist das 
der größte Binnensee Öster- 
reichs, er reicht von den Al- 
pen (Höllengebirge 1862 Me- 
ter und Schafberg 1783 Me- 
ter) bis ins hügelige Vorland 
und ist von weiten Wander- 
gebieten umgeben. Hier ist 


\ 


Sonnenterrasse des „Hochberghaus‘ in Grünau. 


In den Dolomiten: ACE-Ver- 
tragshaus „Trudnerhof‘“. 


noch nichts zu spüren von 
Wasserverschmutzung, auch 
die Temperaturen sind für 
unbeschwerte Badefreuden 
gut. Für Zeitvertreib am See 
ist ebenfalls gesorgt. Strand- 
bäder, Naturbadplätze, Ru- 
der- und Elektroboote (keine 
Motorboote!) und eine Se- 
gelschule bieten allerlei Kurz- 
weil. Die ACE-Gäste werden 
im Gasthaus Hemetsberger 
(eineinhalb Kilometer vom 
Attersee entfernt) unterge- 
bracht. Das Haus ist bekannt 
für seine gute Küche. Gemüt- 
lichkeit ist Trumpf. „Kinder 
sind bei uns gern gesehene 
Gäste‘, wirbt der Wirt. Zur 
Pension gehört ein großer 
Garten mit Blick auf den At- 
tersee. Die Woche Halbpen- 
sion kann zum Buchen ani- 
mieren: 162 Mark pro Person, 
die Vollpension kostet nur 
wenig mehr: 178 Mark. Auch 
hier kennt man keinen Sai- 
sonzuschlag. Kinder bis zu 9 
Jahren schlafen um 20 Pro- 
zent billiger. 


Sonniger Süden 


Ein besonderer Leckerbissen 
für Italienfreunde ist die Tos- 
kanische Riviera. Der ACE- 
Urlaubsort Forte dei Marmis 
ist einer der elegantesten 
Badeorte in dieser Gegend. 
Das sogenannte Herz Italiens 
erstreckt sich vom Apennin 


bis zum Tyrrhenischen Meer. 
Wer hier bucht, wohnt in der 
sehr ruhig gelegenen Pen- 
sion Laurin. Der Sandstrand 
gilt als einer der schönsten in 
dieser Gegend. Auch in die- 
sem Hotel wird die Gemüt- 
lichkeit groß geschrieben. 
Und gut zu essen ist hier 
wichtiger als luxuriös zu 
wohnen. Eine Woche Voll- 
pension mit erweitertem 
Frühstück kostet 233 Mark. 


Etwas Besonderes 
für Caravan-Fans 
Auf dem Campingplatz „Les 


Viviers‘ am Rand der Bucht 
von Arcachon hat der ACE 


Geeignet für preiswerten Familienurlaub: der „Brandnerhof‘“ 


braucht man sich keine Sor- 
gen um Sprachschwierigkei- 
ten zu machen: Reiseleiterin 
und eine Dolmetscherin sind 
dabei. Die Woche Vollpen- 
sion kostet 479 Mark. Für 
Kinder bis zu 10 Jahren gibt 
es 40 Prozent Ermäßigung. 


Schweden - ein 
ruhiges Abenteuer 
Das ACE-Feriendorf Isaberg 
bei Hestra in Schweden ist 


sicher eine der reizvollsten 
Möglichkeiten, Urlaub zu 


machen. Die hübschen Holz- 
häuser bieten mit 45 Qua- 
dratmetern Fläche genügend 
Freiraum, ohne an die Ge- 


bei Weyregg. 


aufsehrschönen Strandplät- 
zen eigene moderne Wohn- 
wagen aufgestellt. Sie sind 
für vier Personen eingerich- 
tet, es fehlt nichts, was für ei- 
nen ‚Familienurlaub wichtig 
ist. Der private Sandstrand 
am eigenen Binnensee und 
darüber hinaus die gesamte 
Anlage ist ideal für Kinder. 
Hier kann auch gerudert und 
gepaddelt werden. Und wer 
sich nicht nur des Alltags, 
sondern auch der textilen 
Hüllen entledigen will, der 
findet fünf Minuten vom 
Campingplatz entfernt einen 
FKK-Strand. Ein Wohnwagen 
kostet pro Woche 391 Mark. 
Im Juli und August 417 Mark. 


Reiseland Ungarn 


Am Ungarischen Meer, dem 
78 Kilometer langen Platten- 
see im Balaton, läßt es sich 
gut aushalten. Dieser größte 
Binnensee Mitteleuropas ist 
umgeben von einem einma- 
ligen Strand; einmalig inso- 
weit als er sanft zum See hin 
abfällt. Gerade das Richtige 
für Nichtschwimmer und 
Kinder. Die Vertragshotels 
des ACE liegen am Südufer 
des Sees nahe am Wasser. 
Während des Aufenthalts 


mütlichkeit Abstriche ma- 
chen zu müssen. Der beson- 
dere Reiz ist der offene Ka- 


“min in jedem Häuschen. Zwei 


Schlafnischen mit je zwei 
Betten, eine Kochnische mit 
allem notwendigen Geschirr 
und Bestecken, Kochplatten 
und Kühlschrank, fließend 
Warm- und Kaltwasser, ein 
kleines Bad mit Dusche und 
WC, eine elektrische Som- 
merheizung, ja selbst die 
Bett- und Tischwäsche er- 
leichtern das Packen und 
sorgen für einen angeneh- 
men Aufenthalt. Das Ferien- 
dorf liegt am Fuße des Isa- 
berges, von dessen Gipfel 
man eine wunderbare Sicht 
auf die südschwedischen 
Wälder hat. Seen inHülle und 
Fülle werden hier zum Para- 
dies für jeden Angler und 
Wassersportler. Das teuerste 
Haus kostet pro Woche 444 
Mark, das billigste 409 Mark. 
Im Juli und August 471 bzw. 
434 Mark. 


Auto-Rundreise 


Für 16 beliebte europäische 
Reiseländer gibt es die ge- 
meinsam mit den Automobil- 
clubs der Gastländer und der 
ADAC-Reise-GmbH zusam- 
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mengestellten Rundreise- 
Programme: Reisen für Ur- 
lauber, die nicht unbedingt 
auf dem direktesten Weg und 
so schnell wie möglich ans 
Ziel kommen wollen. Damit 
man sich voll auf den Urlaub 
konzentrieren kann, über- 
nimmt der ACE die gesamte 
Organisation. In gut überleg- 
ten Etappen (immer typisch 
interessante Plätze) errei- 
chen Sie den Zielort (mei- 
stens mit Badestrand), wo 
Siesich füreine Woche erho- 
len können. Zurück geht es 
über eine andere interes- 
sante Strecke. Es ist dafür 
gesorgt, daß unterwegs Ihr 
Hotelzimmer reserviert ist. 
Ein ausführlicher, illustrier- 
ter Sonderprospekt über 
diese Autorundreisen (Pak- 
kage-Touren) ist in allen 
ACE-Geschäftsstellen zu er- 
halten. 


Auch die Waterkant 
ist interessant 


Wer die Nordsee liebt, den 
Wechsel von Ebbe und Flut, 
Wattwanderungen und das 
Seeklima, dem sei im ACE- 
Programm Wremen, Hotel 
Marschenof, ans Herz gelegt. 
Dieser Urlaubsort liegtan der 
Wattenküste (Foto Seite 64) 
bei Bremerhaven. Daß es 
auch an der sonst teuren 
Nordsee noch familienge- 
rechte Preise gibt, beweist 
dieses Angebot. Eine Woche 
Vollpension ab 255 Mark. 

Genug der Beispiele. Wer 
sich genauer über das Som- 
merprogramm des ACE in- 
formieren will, sollte sich die 
neuen Reisekataloge besor- 
gen. Bei jeder ACE-Ge- 
schäftsstelle oder direkt 
beim ACE-Reisedienst in der 
Hauptverwaltung, 7000 
Stuttgart 50, Schmidener 
Straße 233. pet. 


Ab sofort ermäßigte 
Mautkarten für 
Felbertauernstraße 


Seit Anfang Dezembergibtes 
auf der Felbertauernstraße 
eine bis zum 31. März befri- 
stete ermäßigte Wintermaut 
für Personen- und Kombiwa- 
gen. Außerdem sind nun- 
mehr — wie auf der Brenner- 
autobahn — Pkw-Anhänger 
und Wohnwagen mautfrei. 
Die verbilligten Mautkarten 
(sie gelten sowohl für einfa- 
che als auch für Hin- und 
Rückfahrt) kann man jetzt in 
allen ACE-Geschäftsstellen 
für 23 Mark kaufen (160 
Schilling). Die Strecke kann 
nach einer Mitteilung der 
Felbertauernstraße auch 
noch im April zum günstige- 
ren Tarif benützt werden, 
wenn die Hinfahrt bereits im 
März war. Von 1. April an gel- 
ten dann wieder die regulä- 
ren, seit 1. Dezember erhöh- 
ten Mautsätze: einfache 
Fahrt 190 (bisher 180), Hin- 
und Rückfahrt 330 (bisher 
310) Schilling. 


40 Jahre 
unfallfrei 


Eine Auszeichnung in Gold 
mit Eichenkranz verlieh die 
Deutsche Verkehrswacht 
dem langjährigen ACE-Mit- 
glied Herbert Hirschmüller 
aus Offenbach. Hirschmüller, 
von Beruf Sozialpädagoge ist 
40 Jahre unfallfrei gefahren. 


große Kapazitäten. 


© 3 Stunden Überfahrt - gerade die 
richtige Zeit, um an Bord zu essen, 


© Bis zu 6 tägliche Abfahrten vom 
Skandinavienkai (Travemünde). 
@ Hochmoderne Linienfährschiffe, 


frei einzukaufen. 


frische Seeluft zu genießen und zoll- 


@ Großes Angebot an Hotels in 
Kopenhagen und Umgebung. 

@ Transit-Verbindungen nach Dänemark, 
Schweden, Finnland und Norwegen. 
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Clubfahrten 
nach Ungarn 
und Slowenien 


Eine Ungarnfahrt mit Aufent- 
halt in Budapest, Csärdäs- 
party, Besichtigungen und 
Ausflügen veranstaltet die 
ACE-Region Süd vom 29. 
April bis 3. Mai. Preis ein- 
schließlich aller Leistungen 
und Visagebühren: 250 Mark. 
Geplant ist außerdem eine 
Fahrtnach Slowenien (12. bis 
17. Mai). Die Teilnehmer die- 
ser Reise übernachten in ei- 
nem Hotel bei Bled. Im Pro- 
gramm: Folkloreabend, Aus- 
flüge (See Bohinj) Rundflug 
Julische Alpen. Preis: 274 
Mark. Anmeldungen und 
Programm: ACE, Kornmarkt 
5-7, 85 Nürnberg. 


Wo man in Europa 
den Gurt tragen muß 


Belgien ja 
Bulgarien nein 
Dänemark j 
DDR ab 1980 

Finnland 

Frankreich 


ee.  % 


Politische Prominenz beim AC 


Griechenland 
Großbritannien 
Irland 

Island 

Italien 
Jugoslawien 
Luxemburg 
Niederlande 
Norwegen 
Österreich 
Polen 

Portugal 
Rumänien 
Schweden 
Schweiz 
Spanien 
Tschechoslowakei 
Türkei 

Ungarn 

UdSSR 


Hagen: Neue 
ACE-Anschriften 


Durch Gebietszusammenle- 
gungen haben sich die Stra- 
Benbezeichnungen für die 
Geschäftsstelle und die Pan- 
nenstation in 5800 Hagen 
geändert. Die neuen Adres- 
sen: Geschäftsstelle Rat- 
hausstr. 2, Pannenstation 
Märkischer Ring 92. 


Bu" 


E: Auf dem SPD-Parteitag im 
November in Hamburg informierten sich Spitzenpolitiker wie 
Willy Brandt, Hans Apel (unsere Fotos), Walter Ahrendt, Hans 
Koschnick und Georg Leber am ACE-Stand über die Leistun- 
gen des gewerkschaftlichen Autoclubs. Foto: Mehling 
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Amberg - Clubabend, 9. 3. 1978, 19 Uhr - Amberg, Restau- 
rant „Gall", Bayreuther Straße — Aktuelles vom ACE, Club- 
fahrten 1978, Anmeldung zum Motortest. 


Ansbach - Clubabend, 15. 2. 78, 19.30 Uhr — Ansbach, Tür- 
kenstraße, „Fichte-Gaststätte'‘ - Aktuelles vom ACE, Club- 
fahrten 1978, Mitgliederehrung. Anmeldung zum Motortest 


Bochum - Clubabend, 9.3.78, 18 Uhr - 4630 Bochum - Vor- 
gesehen und geplant: „Besichtigung der Forschungsein- 
richtungen der Aral AG." Besondere Einladungen beachten. 


Castrop-Rauxel — Clubabend, 14. 3. 78, 19 Uhr — Gaststätte 
„Kleinalstede', Castrop-Rauxel, Wartburgstraße - „Aktuel- 
les Verkehrsrechtsthema", Referenten: Rechtsanwalt und 
Verkehrsrichter. 


Coesfeld-Dülmen — Mitgliederversammiung. 9.3.78, 19 Uhr 
— Dülmen, St. Barbara-Heim, Capellenweg — Aktuelles Ver- 
kehrsthema 


Flensburg — Mitgliederversammiung, 30. 3. 78, 19.30 Uhr — 
Fiensburg, DGB-Haus, 3. Etage, Raum 2, Südermarkt 11 - 
Vortrag „Alkohol, Drogen und Straßenverkehr", Referent: 
Prof. Dr. med. Steigleder. Wahl des Vorstandes. 


Forchheim — Clubabend, 2.2.78. 19 Uhr - Forchheim. Arbei- 
terwohlfahrtsheim, Kasernstraße — Aktuelles vom ACE, 
Clubfahrten 1978, Anmeldung zum Motortest 


Fürth — Faschingsabend, 21. 1. 78, 19 Uhr — Fürth, TUSPO- 
Heim, Seeackerstraße — Kappenabend mit Tanz e Club- 
abend, 14. 2. 78 — Fürth, Gasthaus „Zum Fässla‘, Gustav- 
straße — Aktuelles vom ACE mit DIA-Serie und Verkehrsquiz 
«e Wochenendfahrt, 24.-26. 2.78 Ziel: Naturfreundehaus in 
Veilbronn e Clubabend, 7. 3. 78 - Fürth, Gasthaus „Zum 
Fässla", Gustavstraße — Vortrag: Problematik des Autofah- 
rens. 


Hamm - Mitgliederversammlung, 28. 2. 78. 19 Uhr - Hamm, 
Ritterstraße, Gasthof „Deutsche Eiche” — Alkohol und Un- 
fallflucht. 


Hattingen - 7. 3. 78. 17.30 Uhr — Brinkmann KG., Opel-Ver- 
tragsdienst, 4320 Hattingen, Bredenscheider Straße 16 -— 
„Wie kann ich mir bei kleinen Pannen selbst helfen?“ 


Herford — Kreismitgliederversammlung, 21. 2. 78, 19 Uhr — 
Fuhrpark Herford, Goebenstraße 40 — Gefälligkeitsfahrten 
und Fahrgemeinschaften, Ref. Rechtsanwait. Bericht des 
Vorstandes, Neuwahlen des Vorstandes. 


Hof — Kappenabend, 2. 2. 78, 19.30 Uhr — Hof, Clublokal, 
Kath. Vereinshaus, Marienstraße e Mitgliederversammlung. 
2.3. 78, 20 Uhr — Hof, Ciublokal, Kath. Vereinshaus, Marien- 
straße — Jahresbericht 1977. 


Hohenlimburg — 21. 2, 78, 19 Uhr — Hagener Straße 44/46, 
5860 Iserlohn 7 (Letmathe), Dienststelle der IGM-Ortsverwal- 
tung — Aktuelle Steuerinformationen (Einkommen- und 
Lohnsteuererklärung) Referent: Fachanwalt für Steuerrecht 
RA Udo Lenke, Hohenlimburg. 


Kelheim — Ciubabend, 24. 2. 78, 19 Uhr — Kelheim, Brauerei 
Aukofer - Aktuelles vom ACE, Clubfahrten 1978, Anmeldung 
zum Motortest. 


Kiel — Pannenhilfekurs 25. 2. 78 — Kiel -— Anmeldung in der 
ACE-Geschäftsstelle. Anmeldeschluß: 5. 2. 78 e Mitglieder- 
versammlung, 21.2.78, 19 Uhr-Kiel, Ratskelier, Udinesaal — 
Das Neueste vom ACE, Lichtbildervortrag. Wahl des Vor- 
standes. 


Kulmbach — Mitgliederversammlung, 17.3. 78, 19.30 Uhr — 
Kulmbach, Gaststätte Geuther, Blaicher Straße 52 - u.a. 
Filme aus Tunesien, Ungarn. 


Lippe - Kreismitgliederversammlung. 14. 2. 78. 19.30 Uhr — 
Sitzungssaal des DGB-Hauses, Gutenbergstraße 2, 4930 
Detmold — Bericht des Vorstandes, Neuwahlen, Verkehrs- 
überwachung Notwendigkeit oder Schikane, Alkoholtest. 
Ref. Polizei. 


Lippstadt — Mitgliederversammlung. 21.3. 78, 19 Uhr- Lipp- 
stadt, Cappelstraße, ..Lippischer Hof’ — Aktuelles Verkehrs- 
thema. 


Lüdenscheid - 28. 2. 78, 19 Unr- 5880 Lüdenscheid. Glatzer 
Straße 24, Cafe „Dunkel — Verkehrssicherheitslehre, die 
Polizei informiert, RA Herbertz berät. Aus dem „Verkehrsju- 
rist"' des ACE, Mitglieder fragen — der ACE und die GUV ant- 
worten. 


Lünen - Mitgliederversammlung, 16. 2. 78,19 Uhr - Lünen 
Borkerstraße. Feuerwache — Aktuelles Verkehrsthema 


Minden-Lübbecke — Kreismitgliederversammiung, 2. 2. 78. 
19.30 Uhr — Minden, Sitzungszimmer DGB-Haus. Linden- 
straße 1 — Rechenschaftsbericht des Vorstandes, Neuwah- 
len. Aus der Praxis eines Verkehrsrichters 


Münster — Mitgliederversammlung, 14. 3. 78, 19 Uhr - Mün- 
ster, Diepenbrockstraße, Blücherstuben — Aktuelles Ver- 
kehrsthema,. 


Naila - ACE-Fasching- Thierbach, Gasthaus Faunken — Mit 
großer Verlosung. 


Neumarkt — Clubabend, 19. 1. 78, 19 Uhr — Neumarkt/Opf.. 
Jugendraum des DGB im Turnerheim, Maria-Hilfs-Straße — 
Aktuelles vom ACE, Clubfahrten 1978. Anmeldung zum Mo- 
tortest, Neuwahl des Vorstandes. 


Offenbach - Kreismitgliederversammlung. 15.2. 78,17 Uhr- 
6050 Offenbach. Berliner Straße 79, Sitzungszimmer des 
Gewerkschaftshauses — Tätigkeitsbericht, Aussprache. 
Neuwahl des Kreisvorstandes. 


Osnabrück — Kreismitgliederversammlung, 26. 1. 78, 19.30 
Uhr — Osnabrück, Gaststätte „Welling”. Schützenstraße — 
Rechenschaftsbericht des Vorstandes, Referat Fahndung 
und Ahndung (Unfallflucht), Ref. Polizei und Rechtsanwalt. 


Paderborn — Mitgliederversammlung, 20. 2. 78. 19.30 Uhr — 
Paderborn, Gaststätte „Zum Annen Krug‘, Rippinger Weg 
16 — Schmierstoffe und Oele im Kraftfahrzeug. Ref. einer 
namhaften Oelfirma; Theoretische Führerscheinprüfung. 


Rheine - Mitgliederversammliung, 23. 2.78, 19 Uhr- Rheine, 
Gasthaus Beverburg, Alter Lingener Damm — Aktuelles Ver- 
kehrsthema. 


Schwabach - Clubabend, 25. 1. 78. 19 Uhr — Schwabach 
Gaststätte „Limbacher Bräustübl", Limbacher Straße 104 — 
Mitgliederehrung. Sehtest, Aktuelles vom ACE, Dias der Un- 
garn- und Slowenienfahrt, Anmeidung zum Motortest 


Schwandorf — Clubabend, Freitag, 10. 2. 78, 19 Uhr — 
Schwandorf, Schützenheim, Wackersdorfer Straße 75a — 
Aktuelles vom ACE, Vortrag: Autoreifen, Anmeldung zum 
Motortest. 


Schweinfurt - Sprechstunden am 1. 2./22. 2./15.3. 78, 14.30 
bis 17 Uhr — Schweinfurt, DGB-Haus, Wilhelmstraße 32 


Siegen -23. 2.78, 19 Uhr-5900 Siegen, Kaan-Marienborner- 
Straße 105, Hotel „Schnetger' — Verkehrssicherheitsiehre 

die Polizei informiert und berät, Mitglieder fragen - der ACE 
und die GUV antworten. e 8. 3. 78, 14-16 Uhr - 5900 Siegen 

Grabenstraße 21, Sitzungssaal im DGB-Haus — Sprech- 
stunde der ADE-Geschäftsstelle Hagen. 


Solingen — Mitgliederversammiung, 14. 2. 78, 18.30 Uhr — 
5650 Solingen, Kölner Straße 45, Gaststätte Gilirath im 
DGB-Haus — Mitgliederversammlung und Referat über Ver- 
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Veranstaltungskalender 


kehrsrecht mit Rechtsanwalt Sturm e Technischer Dienst, 
14. 3-23. 3. 78 -— ACE-Pannenstation, 5600 Wuppertal 11 
(Vohwinkel), Gräfrather Straße 72 a, Firma V. Friederici — 
techn. Dienst Anmeldung bei: Johannes Klink, Krautstraße 
19, 5650 Solingen 19, Telefon: 31 44 54 


Weiden/Opf. — Clubabend, 2. 3. 78, 19 Uhr — Weiden, Gast- 
stätte „„‚Bräustübl", Bürgerm.-Brechts-Allee — Aktuelles vom 
ACE — Clubfahrten 78 — Anmeldung zum Motortest. 


Weilheim — Ciubabend. 24. 2. 78, 19.30 Uhr — Weilheim, Wai- 
senhausstraße 8, „Prälatenkeller‘ — Aktuelles für den Kraft- 
fahrer, Film e Ciubabend, 10. 3. 78, 19.30 Uhr — Penzberg, 
„Staltacher Hof“ - Bußgeldkatalog und Punktesystem, Film: 
„Erkennen von Gefahren“, Referent: Hauptkomm. Pfeifen- 
berger 

Wetzlar — Kreismitgliederversammlung, 14. 2. 78, 17 Uhr - 
6331 Garbenheim, Gasthof Hedrich — Tätigkeitsbericht, 
Tonbildschau: Leistungen des ACE, Aussprache. 


Witten — Clubabend, 1. 2. 78, 18 Uhr — Saal des IG-Metall- 
Hauses, 5810 Witten, Hans-Böckler-Straße — Schadener- 
satzanspruche nach einem Verkehrsunfall, RA H. Nünning 
Wie beantrage ich die Leistungen des ACE? Koll. H. Gath- 
mann. Aussprache 


Würzburg — Besichtigung der Druckerei MAIN POST, 6.3.78, 
20 Uhr — Würzburg. Heuchelhof - Treffpunkt 19.45 Uhr, Ein- 
gang Main Post, Heucheihof. Die Teilnahme ist auf 40 Per- 
sonen begrenzt. Bitte vorher anmelden bei ACE-Geschäfts- 
stelle. Tel. 12335 


Mitteilungen 


Neue Namen 
Die ACE-Kreisclubs melden aus Anlaß von 
Neugründungen oder Vorstandswahlen Per- 
sonalveränderungen. 
Hier die neuen Namen aus den Clubs, in der 
Reihenfolge Erster Vorsitzender, Stellvertre- 
ter, Schriftführer: 


Altenkirchen 
Werner Mockenhaupt, Ottomar 
Manfred Herrmann 


Boketta, 


Bad Salzdetfurth 
Gerhard Waluga, Walter Krispin, Reinhard 
Vogt 


Nahe — Hunsrück 
Friedhelm Droska, Heinrich Bast, Walter Nies 


Neuwied 
Otto Munscheid, Ferdinand Fuchs, Engelbert 
Heuser 


Westerwald 
Ferdinand Schmitt, Joh. Roth, Marlies Neu- 
haus 


Wiesbaden 
Wilfried Christ, Arthur Henrich, Horst Glässel 


Mainz — Bingen 
Der ACE-Kreis wurde aufgelöst. 
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EEE ZERAELTIRETETUNLO 


IT PETE TREE ET TETELIEED ERLEBTEN WENN 


BE BEE ERBE HESS PIRRL SEHE James Dan Da u a 
Sportschlauchboote N 
für eine schönere Freizeit. re 


Zephyr-Sportschlauchboote: Fünf 
Boote der Spitzenklasse. Für jeden 
Wassersport: schnell mit Motor, ideal 
für Wasserski, sicher beim Segeln. 
Zephyr-Giopti: Robuste, unkomplizier- 
te Freizeitboote für Jugend und Familie. 
Zum Segeln, Motoren und Rudern. 


ER EÄLRETETETEENTEEE EEE ET ENTER 


Gutschein 
_. Für kostenlose Zephyr-Informationen. 
Bitte kreuzen Sie an, was Sie interessiert. 


Ü Zephyr-Sportschlauchboote 
DO Zephyr-Giopti-Freizeitboote 


Ob am Wochenende oder im Urlaub - 
Ihre Freizeit wird schöner mit einem 
Zephyr-Sportschlauchboot. Im viel- 
seitigen Zephyr-Angebot findet jeder 
Freizeit-Kapitän das richtige Boot für 
sich und seine Familie. Jedes bietet 
Sicherheit und Zuverlässigkeit. 


Deutsche Schlauchbootfabrik 
Hans Scheibert 

Postfach A 10 

D-3456 

Eschershausen 


@05534-551 
Telex 965331 dsb d. 
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Sportschlauchboote der Spitzenklasse. Aus dem Hause DSB. 


2 FE 3620772 
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StVO-BRD 

„Die Teilnahme am 
Straßenverkehr 
erfordert ständige 
Vorsicht und gegen- 
seitige Rücksicht. 
Jeder Verkehrsteil- 
nehmer hat sich so zu 
verhalten, daß kein 
anderer geschädigt, 
gefährdet oder mehr, 
als nach den Umstän- 
den unvermeidbar, 
behindert oder 
belästigt wird.‘ 


Eine 
„sozialistische“ StVO 


Der erste Satz dieses DDR-Ge- 
setzeswerks ist genau von der 
Art, die den Bundesbürger in 
die Knie gehen läßt vor solch 
pathetischer Wucht oder aber 
seinem „Bild“ geschulten na- 
tionalen Selbstverständnis wie- 
der Auftrieb gibt. Da heißt 
es: „Bei der weiteren Gestal- 
tung der entwickelten sozialisti- 
schen Gesellschaft und den 
damit zu schaffenden grundle- 
genden Voraussetzungen für 
den allmählichen Übergang 
zum Kommunismus in der 
Deutschen Demokratischen 
Republik ist das Wohl, die Si- 
cherheit und Geborgenheit der 
Bürger vornehmstes Anlie- 
gen.“ 


Wumm, das liest sich wie ein 
Programmsatz aus der DDR- 
Verfassung oder dem SED- 
Parteistatut. Dabei geht es 
doch, nicht wahr. um eine so 
verhältnismäßig einfache, un- 
pathetische Sache wie die Re- 
gelung des Straßenverkehrs, 
was sich dann auch im nächsten 
Satz dieser Präambel zeigt: 
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werden.“ 


Autofahrten in die DDR sind leider noch keine 
Selbstverständlichkeit wie in andere Nachbarlän- 
der. Dennoch haben die Verträge mit der DDR 
erweiterte Reisemöglichkeiten im anderen deut- 
schen Staat gebracht. Schließlich muß jeder, der 
von der Bundesrepublik mit dem Auto nach 
West-Berlin will, durch das Gebiet der DDR fah- 
ren. Deshalb, auch weil die DDR dieser andere 
deutsche Staat ist und auch weil uns interessieren 
sollte, wie dort Probleme gelöst werden, ist es 
für uns wichtig, wie das Straßenverkehrsrecht 
„drüben“ aussieht. In der DDR trat zum 1. Januar 
1978 eine neue Straßenverkehrsordnung (StVO 
77) in Kraft. Wolfgang Vogt hat sie kritisch unter- 
sucht und vergleicht sie mit unserem Verkehrs- 
recht. 


„Das erfordert auch eine hohe 
Ordnung, Sicherheit und Flüs- 
sigkeit im Straßenverkehr. Un- 
ter den Bedingungen der stän- 
dig zunehmenden Verkehrs- 
dichte gilt es, jederzeit das Le- 
ben und die Gesundheit der 
Bürger sowie das sozialistische 
und persönliche Eigentum zu 
schützen und die Erfüllung der 
wachsenden volkswirtschaftli- 
chen Aufgaben im Straßenver- 
kehr zu sichern.‘ Den ersten 
Satz und das ideologische Bei- 


werk einmal beiseite gelassen, 
zeigt sich damit, daß auch die 
StVO der DDR Ziele verfolgt, 
die jeder moderne Staat bei ei- 
ner vernünftigen, den einzelnen 
Verkehrsteilnehmer in das Ge- 
samtverkehrsgeschehen ein- 
bindenden Ordnung des Ver- 
kehrswesens im Auge hat. Das 
sind Zielsetzungen. die auch 
den Gesetzgeber der bundes- 
deutschen StVO motivierten, 
wenn er auch keine so wohl 
oder hohl klingende Präambel 


...und drüben 


„Verantwortungsbewußtsein und Disziplin sowie Aufmerksam- 
keit, Vorsicht und gegenseitige Rücksichtnahme sind Grund- 
forderungen für das Verhalten im Straßenverkehr. Jeder 
Teilnehmer am Straßenverkehr hat sich so zu verhalten, daß 
Personen oder Sachwerte nicht gefährdet oder geschädigt und 
Personen nicht mehr als unvermeidbar behindert oder belästigt 


Die neue 


StVO 
der DDR 


seinem Verordnungswerk vor- 
anstellte. Bei näherem Hinse- 
hen zeigt sich denn auch, daß 
diese StVO der DDR ein 
durchaus vernünftiger, einer- 
seits am konkreten Verkehrs- 
problem orientierter, ander- 
seits grundlegende Verhaltens- 
regeln gebender Gesetzes- 
text ist. Was manchen, vor al- 
lem jene „Bild“‘-Besserwisser 
erstaunen mag: Die neue StVO 
der DDR zeigt sehr viele, sehr 
starke Ähnlichkeiten mit der 
seit 1971 neuen StVO der Bun- 
desrepublik. Das läßt den 
Rückschluß zu, daß jenseits al- 
ler ideologischen Gräben und 
Hürden gleiche Sachprobleme 
und Sachzwänge sind, die glei- 
chen oder ähnlichen Lösungen 
zugeführt werden. Das gilt 
nicht zuletzt auch deshalb, weil 
beide Straßenverkehrsordnun- 
gen bestimmt sind von dem Be- 
streben, Angleichungen an in- 
ternationale Gegebenheiten zu 
schaffen, was sich nicht nur in 
der — hüben wie drüben erfolg- 
ten — Beseitigung deutscher Be- 
sonderheiten, sondern vor al- 
lem auch in einer internationa- 
len Angleichung der Verkehrs- 
schilder und -zeichen zeigt. 


Ein Text für 
Arbeiter und Bauern? 


Wird selbst ein Text wie der ei- 
ner Straßenverkehrsordnung 
unter solch hohem ideologi- 
schen Anspruch gesehen, wie es 
hier auf dem Papier der Fall ist, 
und versteht‘ sich dazu der 
Staat, der solches Verord- 
nungswerk erläßt, als ein Staat 
der „Arbeiter und Bauern“, 
dann reizt es zu prüfen, inwie- 
weit der Text dieser östlichen 
Straßenverkehrsordnung wohl 
den Arbeitern und Bauern ver- 
ständlich ist und wie es sich im 
Vergleich hierzu mit unserer 
westlichen StVO verhält. 
Der $ 1 beider StVO enthält 
„Grundregeln“, wobei die 
westdeutschen wesentlich 
knapper, die ostdeutschen aus- 
führlicher und wohl auch plasti- 
scher sind. Wie Unterschiedli- 
ches und nahezu Identisches in 
beiden Texten eng beieinan- 
derstehen, mag beispielshalber 
gezeigt werden dadurch, daß 
der vollständige Text des $ | 
unserer StVO dem Absatz I des 
$ 1 der StVO der DDR gegen- 
übergestellt wird: 
StVO-BRD 
„Die Teilnahme am Straßen- 
verkehr erfordert ständige 
Vorsicht und gegenseitige 
Rücksicht. 
Jeder Verkehrsteilnehmer hat 
sich so zu verhalten, daß kein 
anderer geschädigt, gefährdet 
oder mehr, als nach den Um- 
ständen unvermeidbar, be- 
hindert oder belästigt wird.“ 
StVO-DDR 
„Verantwortungsbewußtsein 
und Disziplin sowie Auf- 
merksamkeit, Vorsicht und 
gegenseitige Rücksichtnahme 
sind Grundforderungen für 
das Verhalten im Straßenver- 
kehr. Jeder Teilnehmer am 
Straßenverkehr hat sich so zu 
verhalten, daß Personen oder 
Sachwerte nicht gefährdet 
oder geschädigt und Personen 
nicht mehr als unvermeidbar 
behindert oder belästigt wer- 
den.“ 
Wenn auch der erste West-Satz 
deutlich kürzer ist als der erste 
Ost-Satz, so wird durch die 
Rechtsprechung der West-Satz 
doch in demselben Sinne aus- 
gefüllt wie der Ost-Satz. Die 
stärkere Konzentration des ei- 
nen Textes mag Vorteile haben, 


der Umstand, daß der andere 
Text etwas umfänglicher ent- 
scheidende Eigenschaften der 
Teilnahme am Straßenverkehr 
ausdrücklich anspricht und 
deutlich hervorhebt. macht die- 
sen Satz aus der DDR-StVO 
gerade für den einfachen Mann 
wohl einprägsamer und appel- 
liert damit wohl wirkungsvoller 
an das, woran appelliert werden 
muß. Der zweite Satz der bei- 
den Gesetzestexte ist im Inhalt 
deckungsgleich und teilweise 
sogar wortidentisch. 


Positive Formel 
zum Schutz der Alten 
und der Kinder 


Unbedingt positiv ist zu bewer- 
ten, daß die Ost-StVO in ihrem 
$ 1 Abs. 2 ausdrücklich. weil es 
ja um „Grundregeln für das 
Verhalten im Straßenverkehr“ 
geht, hervorhebt: 
„Gegenüber Kindern, Hilfs- 
bedürftigen und älteren Per- 
sonen ist jeder Verkehrsteil- 
nehmer zu besonderer Vor- 
sicht und Rücksichtnahme 
verpflichtet.“ 
Dies gilt auch bei uns. Nur ist es 
wertvoll, wenn der Verkehrs- 
teilnehmer nicht nur durch Ge- 
richtsentscheidungen an seine 
besondere Verantwortung für 
diesen Personenkreis erinnert, 
sondern wenn ihm dies schon 
durch einen Gesetzestext vor- 
gehalten wird. 


Absolutes Alkohol- 
verbot 


Bei uns macht sich strafbar. wer 
im Straßenverkehr ein Fahr- 
zeug (also nicht nur ein Kraft- 
fahrzeug) führt, obwohl er in- 
folge von Alkoholgenuß hierzu 
nicht mehr in der Lage ist. Das 
ist dann der Fall, wenn 1,3 
Promille  Bilutalkoholkonzen- 
tration (BAK) überschritten 
werden oder aber wenn sich bei 
niedrigerer BAK aus sonstigen 
Umständen Fahruntauglichkeit 
ergibt (relative Fahruntaug- 
lichkeit). Der Führer eines 
Kraftfahrzeugs handelt darüber 
hinaus ordnungswidrig, wenn 
er eine Alkoholmenge im Kör- 
per hat. die zu einer BAK von 
0.8 Promille oder mehr führt 
oder zu dieser BAK schon ge- 
führt hat. In der DDR ist jedem 
Fahrzeugführer Teilnahme am 


"Straßenverkehr unter Alkohol- 


einfluß verboten (8 7 Abs. 2 
StVO-DDR). Das gilt wohlge- 
merkt somit nicht nur für den 
Kraftfahrzeugführer. gemeint 
ist auch der Radfahrer oder der, 
der ein Pferdegespann führt 
und unter — sei es auch noch so 
geringem -— Alkoholeinfluß 
steht. Wer diese 0.0 Promille- 
grenze überschreitet, verstößt 
nicht nur gegen $ 7 Abs. 2 
StVO, sondern kann auch gem. 
$ 200 StGB-DDR _ bestraft 
werden. Wenn lediglich ein 
Verstoß gegen $ 7 Abs. 2StVO 
vorliegt, kann das eine Ord- 
nungsstrafe bis zu 1000,- Ost- 
mark nach sich ziehen, $ 47 
Abs. 3 StVO-DDR, und gege- 
benenfalls sogar den Entzug 
der Fahrerlaubnis bis zu 3 Jah- 
ren (8 47 Abs. 5). ' 

Gleiches gilt, wenn die Fahr- 
tüchtigkeit durch Übermü- 
dung, Krankheit. Arznei oder 
Suchtmittel oder andere die 
Reaktionsfähigkeit beeinträch- 
tigende Mittel vermindert ist. 
Tritt während der Fahrt eine 
Verminderung der Fahrtüch- 
tigkeit ein, ist die Fahrt so lange 
zu unterbrechen, bis die Fahr- 
tüchtigkeit wiederhergestellt 
ist. was $ 7 Abs. 4 ausdrücklich 
hervorhebt. 


Allgemeine 
Geschwindigkeits- 
begrenzung 


Wie bei uns. ist innerhalb ge- 
schlossener Ortschaften ledig- 
lich eine Höchstgeschwindig- 
keit von 50 km/h zugelassen. 
Außerhalb geschlossener Ort- 
schaften beträgt die zulässi- 
ge Höchstgeschwindigkeit 90 
km/h, mit Ausnahme von Au- 
tobahnen, wo sie maximal 100 
km/h beträgt ($ 12 Abs. ?). was 
vor allem für Transitreisende 
von sehr erheblicher Bedeu- 
tung ist. Für Fahrzeuge über 
3,5 t gilt 80 km/h als allge- 
meine Geschwindigkeitsbe- 
grenzung. 

Fahren auf Sicht gilt drüben ge- 
nauso wie bei uns, so wie ent- 
sprechend den bei uns beste- 
henden Grundsätzen Sicher- 
heitsabstand nach vorn einzu- 
halten ist. 


Kolonnenspringen 
verboten 


Das Rechtsfahrgebot gilt eben- 
so streng wie in der Bun- 


desrepublik. und zwar bei 
mehrspurigen Fahrbahnen 
auch außerhalb geschlossener 
Ortschaften. Lediglich inner- 
halb geschlossener Ortschaften 
kann die Fahrspur frei gewählt 
werden ($ 11 Abs. 2). Aus- 
drücklich ist bestimmt, daß in 
den Sicherheitsabstand zwi- 
schen zwei hintereinander fah- 
renden Fahrzeugen keinesfalls 
„hineingewechselt“ werden 
darf, womit Kolonnenspringen 
unterbunden werden soll. 
Jede Fahrtrichtungsänderung 
ist durch den Blinker anzuzei- 
gen. Als Änderung der Fahrt- 
richtung gilt „jedes deutliche 
Abweichen eines Fahrzeugs 
von der bisher eingehaltenen 
Richtung nach rechts oder links 
zum Einordnen, Abbiegen, 
Wenden, Überholen, Vorbei- 
fahren, Wiedereinordnen, Hal- 
ten. Abfahren oder Fahrspur- 
wechsel, nicht jedoch ein durch 
den Fahrbahnverlauf (Kurve) 
bedingtes Abweichen“. Wenn 
sich Linksabbieger entgegenge- 
setzter Fahrtrichtung in einer 
Kreuzung begegnen, haben sie 
voreinander abzubiegen (enges 
oder sogenanntes „amerikani- 
sches“ Abbiegen). Dabei ist be- 
sondere Rücksicht auf Radfah- 
rer oder Fußgänger zu nehmen. 
wie bei uns. 

Auch ohne extra angeordnete 
Höchstgeschwindigkeit ist die 
Fahrgeschwindigkeit auf höch- 
stens 50 km/h zu begrenzen ab 
80 Meter vor Bahnübergängen 
bis zum Bahnkreuz, das unmit- 
telbar am Bahnübergang steht. 
Hier dürfen mehrspurige Fahr- 
zeuge nicht überholt werden 
und hier ist, wenn Fernlicht am 
Fahrzeug eingeschaltet ist, ab- 
zublenden (8 20 Abs. 2). Auf 
dieselbe Entfernung von 80 
Meter vor und hinter dem 
Bahnübergang ist Halten, Par- 
ken und Wenden verboten 
($ 20 Abs. 3). 


Wann muß das Licht 
eingeschaltet werden? 


Licht muß eingeschaltet wer- 
den, wenn Personen oder Fahr- 
zeuge in einer Entfernung von 
etwa 300 Meter nicht mehr 
deutlich wahrnehmbarsind. Auf 
Autobahnen — wieder wichtig 
für Transitreisende - istein An- 
haltspunkt zur Entfernungs- 
schätzung der, daß die Leitpfo- 
sten längs der Autobahn in der 
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Regel im Abstand von 100 
Meter stehen. 

Straßenbahnen haben stets 
Vorfahrt, auch dann, wenn kein 
besonderes Vortahrtszeichen 
vorhanden ist. Wie bei uns gilt, 
daß Kreuzungen, Einmündun- 
gen, Fußgängerüberwege oder 
Bahnübergänge nicht befahren 
werden dürfen, wenn dahinter 
ungehinderte Weiterfahrt nicht 
möglich ist, etwa wegen Ver- 
kehrsstau ($ 27 Abs. 1). Wenn 
die Fahrbahn durch einen Un- 
fall oder „eine andere außer- 
gewöhnliche Verkehrsstörung“ 
gesperrt ist, müssen Fahrzeug- 
führer soweit wie möglich nach 
rechts fahren und so anhalten, 
daß Einsatzfahrzeugen die 
Durchfahrt möglich ist. Ähn- 
lich dem $ 34 unserer StVO re- 
gelt $ 42 StVO-DDR das Ver- 
halten bei Verkehrsunfällen. 
Unter anderem ist bestimmt, 
daß die Volkspolizei zu ver- 
ständigen ist, wenn durch den 
Unfall Personenschaden einge- 
treten „bzw. Gefahren oder 
Störungen für den Verkehr ent- 
standen sind“. 


Ordnungsstrafen 


Wer vorsätzlich oder fahrlässig 
gegen Bestimmungen der Stra- 
Benverkehrsordnung der DDR 
verstößt, kann mit einem (ko- 
stenfreien) Verweis oder einer 
Ordnungsstrafe in Höhe von 
10,— bis 300,— (Ost-)Mark be- 
legt werden. Diese Strafe er- 
höht sich bei dem, der innerhalb 
der letzten zwei Jahre bereitsei- 
ne Ordnungsstrafe erhalten hat 
oder strafrechtlich zur Verant- 
wortung gezogen worden ist, 
bei dem, der in rücksichtsloser 
Weise handelt, und bei demder 
durch sein Verhalten schuld- 
haft Personen- oder Sachscha- 
den verursacht, ohne daß straf- 
rechtliche Verantwortlichkeit 
vorliegt, auf 500,— Mark. 


Respekt vor 
dem Recht des 
Angeschuldigten 


Bei durch Alkohol verminder- 
ter Fahrtüchtigkeit beträgt die 
Ordnungsstrafe bis zu 1000.- 
Mark. Neben dieser Ordnungs- 
strafe kann — entsprechend un- 
serer Regelung — „bei beson- 
ders groben Zuwiderhandlun- 
gen‘ zusätzlich oder selbstän- 
dig die Fahrerlaubnis bis zu ei- 
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ner Dauer von drei Jahren ent- 
zogen werden. In solchen Fäl- 
len können die Angehörigen 
der Volkspolizei die Fahrer- 
laubnis vorläufig entziehen, 
wenn dies zur Gewährleistung 
der Sicherheit des Straßenver- 
kehrs erforderlich ist. Der vor- 
läufige Entzug der Fahrerlaub- 
nis soll jedoch eine Dauer von 
vier Wochen nicht überschrei- 
ten ($ 47 Abs. 5 StVO-DDR) -— 
eine begrüßenswerte zeitli- 
che Limitierung, die unserem 
Recht fremd ist und deren Feh- 
len Bundesanwalt i. R. Kohl- 
haas gerade jüngst in Heft 4 des 
„Verkehrsjuristen“ des ACE 
bemängelt hat. Bei geringfügi- 
gen Ordnungswidrigkeiten 
kann die Volkspolizei eine 
Verwarnung mit Ordnungsgeld 
von 1.-, 3.—, 5.— oder 10,- 
Mark aussprechen. 


Transitverkehr 


Unabhängig von den Vorschrif- 
ten der StVO-DDR hat der 
Transit-Reisende im Verkehr 
Bundesrepublik/West-Berlin 
die Bestimmungen des Transit- 
abkommens zu beachten, 
woran in diesem Zusammen- 
hang ausdrücklich zu erinnern 
ist. Dazu gehört, daß während 
der Fahrt Personen nicht auf- 
genommen werden dürfen, 
z.B. Anhalter. Dazu gehört 
weiter, daß die Transitwege 
nicht verlassen und Druck- 
erzeugnisse nicht verbreitet 
werden dürfen. Gekennzeich- 
nete Sonderparkplätze für 
Omnibusse dürfen von anderen 
Fahrzeugen nicht benutzt wer- 
den. 

Dieser abschließende Hinweis 
auf das Transitabkommen ruft 
wieder schmerzlich in Erinne- 
rung, daß es eben nicht so 
selbstverständlich und natür- 
lich ist. sich auf dem Gebiet der 
DDR zu bewegen wie auf dem 
Gebiet anderer. jedenfalls der 
westlichen Nachbarstaaten. 
Das schmerzt. Es spornt aber 
auch dazu an. sich zu informie- 
ren, um Mißverständnisse und 
vielleicht Spannungen abzu- 
bauen — von beiden Seiten ver- 
steht sich! —, was letztlich allein 
geeignet ist, das herbeizufüh- 
ren. was wir erhoffen und des- 
sen Fehlen wir so schmerzlich 
empfinden: eine Normalisie- 
rung unseres nachbarschattli- 
chen Verhältnisses zur DDR. 


Mehr Worte — 
mehr Inhalt 


Was an diesem Beispiel gezeigt 
wurde, ließe sich an anderen 
Beispielen wiederholen. Man 
kann vorsichtig einen Unter- 
schied der beiden Gesetzes- 
texte vielleicht so formulieren: 


Die West-StVO ist oft sprach- 
lich knapper, präziser, aber 
auch abstrakter. Die Ost-StVO 
ist sprachlich etwas umfängli- 
cher, vielleicht etwas umständ- 
licher, durch Häufung von Be- 
griffen aber wohl eindringlicher 
und konkreter. 


Das macht den DDR-Text für 
den einfachen Mann wohl noch 
besser lesbar und verständlich 
als unseren StVO-Text. Zu die- 
ser besseren Verständlichkeit 
trägt wohl auch bei, daß etwas 
gemacht wurde, was bei uns ge- 
setzestechnisch vollkommen 
unüblich ist, daß nämlich in ei- 
ner Anlage 3 zu dieser StVO 
„Begriffsbestimmungen“ auf- 
genommen wurden, die die 
Verständlichkeit des Textes 
fördern. Was diese Begriffsbe- 
stimmungen der DDR-StVO 
bieten, findet sich bei uns teil- 
weise in der Verwaltungsvor- 
schrift zur StVO - die kein Laie 
liest und kaum einem erreich- 
bar ist — teilweise in Gerichts- 
entscheidungen, die mal hier, 
mal dort, mal so, mal anders, 
veröffentlicht werden. Das sei 
wiederum beispielhaft darge- 
stellt durch ein Zitat: 
„Anhalten — Unterbrechung 
der Fahrt, die durch den Ver- 
kehrsablauf (verkehrsbe- 
dingt) oder eine nicht voraus- 
sehbare plötzliche Betriebs- 
unfähigkeit des Fahrzeugs 
bzw. eine von der Ladung 


ausgehende Gefahr (be- 
triebsbedingt) erforderlich 
wird.“ 


Im Unterschied zu der sehr 
formalistischen Abgrenzung 
von Halten und Parken, die 
812 Abs. 2 unserer StVO 
bringt, heißt es dort (in den Be- 
griffsbestimmungen, nicht in 
8 23, der Halten und Parken 
regelt): 
Halten — Stillstand eines 
Fahrzeugs zum Ein- oder 
Aussteigen bzw. Be- oder 
Entladen ohne Verzögerung; 
Parken — Abstellen eines 
Fahrzeugs, soweit das nicht 


zum Ein- oder Aussteigen 

bzw. Be- oder Entladen ohne 

Verzögerung geschieht.“ 
Insgesamt kann man wohl sa- 
gen, daß der DDR-Text aus 
sich heraus, ohne Kenntnis von 
Rechtsprechung und Erläute- 
rungen an manchen Stellen, 
noch besser verständlich oder 
jedenfalls eindringlicher und 
damit möglicherweise  wir- 
kungsvoller ist als der Text un- 
serer StVO. Zweifelsfrei ist, 
daß beide Texte Bemühungen 
darstellen, sich auch dem einfa- 
chen Mann erklärlich zu ma- 
chen. Bei älteren Straßenver- 
kehrsordnungen war dies nicht 
der Fall. Positiv ist, daß beide 
Texte mit der juristischen Un- 
sitte der „Verweisungstechnik“ 
sehr weitgehend Schluß ge- 
macht haben, daß also in einem 
bestimmten Satz, der eine Re- 
gelung enthält, nicht einfach 
auf andere Paragraphenzahlen 
verwiesen wird. 


Unterschiede 
im Aufbau 


Im Aufbau sind die beiden 
Texte etwas verschieden in ei- 
ner Art und Weise, die man na- 
türlich ideologisch deuten 
könnte, die aber hier ganz ein- 
fach, knapp zur Information, 
vermerkt sei: 

Die StVO-DDR beginnt mit 
Vorschriften über die Ver- 
kehrsregelung, setzt sich fort 
mit „Voraussetzungen für das 
Führen von Fahrzeugen“, be- 
schäftigt sich dann mit dem 
Verhalten der Fahrzeugführer, 
in einem besonderen Kapitel 
mit dem der Fußgänger, 
schließlich mit Bestimmungen 
zum Schutze des Straßenver- 
kehrs und den Sonder- und 
Schlußbestimmungen. Unsere 
StVO beginnt mit „Allgemei- 
nen Verkehrsregeln“, die von 
der zulässigen Straßenbenut- 
zung über Vorschriften für ver- 
schiedene Arten von Verkehrs- 
teilnehmern bis zu einer Vor- 
schrift über das Verhalten nach 
einem Unfall und zu einer Vor- 
schrift über Sonderrechte von 
Einsatzfahrzeugen reichen. 
Erst dann sind in der bundes- 
deutschen StVO die Vorschrif- 
ten über die Verkehrsregelung 
an der Reihe und gibt es 
schließlich  Durchführungs-, 
Bußgeld- und Schlußvorschrif- 
ten. 


Besonderes bei der 
Verkehrsregelung 


Als Besonderheiten der Ver- 
kehrsregelung darf festgehalten 
werden. daß es in der DDR 
noch das „Grün-Gelb“-Licht- 
zeichen gibt mit der Bedeutung. 
daß ein Lichtwechsel auf Gelb 
bevorsteht. Ähnlich dem in 
manchem unserer Städte vor- 
handenen _,„Gelb-Diagonal- 
licht“ gibt es in der DDR in 
Kreuzungen eine Ampel mit 
Grünpfeil. Leuchtet dieser 
Grünpfeil auf, bedeutet dies, 
daß Linksabbieger die Kreu- 
zung oder Einmündung freizu- 
machen haben (83 Abs. 5 
StVO-DDR). So wie bei uns 
kennt man auch drüben die 
Möglichkeit, bei mehrspurigen 
Straßen durch grüne Pfeile oder 
rote gekreuzte Balken einzelne 
Fahrstreifen (in der DDR. wie 
früher bei uns: Fahrspuren) 
kontinuierlich zu sperren oder 
freizugeben, je nach dem Ver- 
kehrsbedarf. was besonders 
bedeutsam ist bei den unter- 
schiedlich starken Verkehrs- 
strömen in Zeiten des Stoßver- 
kehrs, beispielsweise bei Mes- 
sen. 


Eine Spezialität der DDR- 
Verkehrsregelung ist ein Zei- 
chen des verkehrsregelnden 
Polizeibeamten. Dort. wie bei 
uns. bedeutet es, wenn der 
Verkehrspolizist quer zur Ver- 
kehrsrichtung steht: Halt. 


Streckt der Polizeibeamte je- 
doch zusätzlich den rechten 
Arm nach vorn (Dreiseiten- 
sperrung), bedeutet dies zu- 
sätzlich Halt für alle rechts vom 
Verkehrspolizisten ankom- 
menden Fahrzeuge und für 
Fußgänger, die die Fahrbahn 
überqueren wollen. in die der 
rechte Arm des Verkehrspo- 
stens zeigt (84 Abs. 1 Buch- 
stabe d). Damit wird in der 
Kreuzung Geradeausverkehr iin 
einer Fahrtrichtung und Ab- 
biegeverkehr in zwei anderen 
Fahrtrichtungen ermöglicht. 


Rechtsabbiegen bei 
Rot verboten 


Eine in diesem Zusammenhang 
zu erwähnende DDR-Speziali- 
tät ist weggefallen. Durfte bis- 
her bei Rotlicht nach rechts ab- 
gebogen werden. wenn die 
Verkehrssituation dies zuließ. 


so ist das jetzt verboten, es sei 
denn, daß an der Ampel ein zu- 
sätzlicher grüner Pfeil ange- 
bracht ist. dieser aufleuchtet 
und der Fußgänger- und Fahr- 
zeugverkehr der freigegebenen 
Richtungen durch ein Rechts- 
abbiegen bei Rot nicht gefähr- 
det oder behindert wird (8 3 
Abs. 4). 

Wo bei uns gelbes Rundum- 
oder Blinklicht auf Gefahren- 
stellen oder besondere Fahr- 
zeuge hinweist. kann dies in der 
DDR auch durch rotes Licht 


h 
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»... Trotzdem Prost!« 


geschehen. Einsatzfahrzeuge — 
etwa der Polizei — können da- 
her sowohl Rotlicht als auch 
Blaulicht haben. 

Eine ununterbrochene einfache 
Mittellinie auf der Straßen- 
oberfläche darf ausnahmsweise 
überfahren werden. wenn 
Grundstücke infolge der Aus- 
maße von Fahrzeugen nicht an- 
ders erreicht oder verlassen 
werden können. Eine doppelte 
ununterbrochene Mittellinie 
darf keinesfalls be- oder über- 
fahren werden. Laufen unun- 


terbrochene und unterbro- 
chene „Sperrlinien‘ nebenein- 
ander, dürfen diese von der 
Seite der unterbrochenen Linie 
unter Rücksichtnahme auf den 
übrigen Verkehr überfahren 
werden. von der Seite der 
durchgehenden Linie nur zum 
Wiedereinordnen nach rechts. 
Eine ununterbrochene gelbe 
Linie am Fahrbahnrand verbie- 
tet das Halten. eine unter- 
brochene gelbe Linie am 
Fahrbahnrand verbietet das 
Parken. 


N 


Das ist passiert: 


und zu einem erheblichen Ver- 
dienstausfall führte. Der 
Kaufmann war freiwillig versi- 
chert bei einer Ersatzkasse. Er 
erhielt von dieser Krankengeld. 
Der ersatzpflichtige Kfz-Haft- 
pflichtversicherer verlangte, 
daß auf.die von ihm zu zahlende 
Rente dieses Krankengeld an- 
gerechnet werde. Es handele 
sich hier um eine Leistung aus 
der gesetzlichen Krankenversi- 
cherung, damit einen Vorteil, 
der aufgrund des Unfalls er- 
worben wurde und der deshalb 
auszugleichen sei mit dem An- 
spruch auf Zahlung von Ver- 
dienstausfallrente. 


Das ist die Frage: 


Ist das Krankengeld, das je- 
mand erhält, der freiwillig versi- 
chert ist bei einem Versicherer 
der gesetzlichen Krankenversi- 
cherung, anzurechnen auf den 
Anspruch auf Ersatz von Ver- 
dienstausfallschaden? 


Das ist die Antwort: 


Eine Ersatzkasse der gesetzli- 
chen Krankenversicherung ist 
kein Kranken- oder Unfallver- 
sicherer nach Privatversiche- 
rungsrecht, sondern eine Kör- 
perschaft des öffentlichen 
Rechts. Die Ersatzkassen sind 
ebenso Versicherungsträger 
der gesetzlichen Krankenversi- 
cherung wie die anderen Kran- 
kenkassen und ihre Kranken- 
geldzahlungen sind „„Kranken- 
geld aus der Krankenversiche- 
rung“, An diesem Charakter 
des Krankengeldes als echter 
Sozialversicherungsleistung 
wird auch die Freiwilligkeit der 
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(frei- 
Weiterversicherung) 
nicht geändert. Ein von einer 


Anspruchsbegründung 
willige 


Ersatzkasse gezahltes Kran- 
kengeld ist daher kein Kran- 
kentagegeld im Sinne des Pri- 
vatversicherungsrechts, wie es 
von einer privaten Krankenver- 
sicherung bezahlt wird. 


Da aber das Krankengeld den 
Erwerbsausfall ausgleichen 
soll, den der Versicherte durch 
die unfallbedingte Arbeitsun- 
fähigkeit erlitten hat, damit 
„Lohnersatzfunktion‘ hat, ist 
es anzurechnen auf den An- 
spruch des Verletzten auf Zah- 
lung von Verdienstausfall. Da- 
bei kommt es nicht darauf an, 
ob Krankengelder abstrakt 
nach dem Grad der Erwerbs- 
minderung oder in konkretem 
Bezug zum Verdienstausfall er- 
rechnet werden. 


Konsequenz dieser Entschei- 
dung ist, daß der bei einer Er- 
satzkasse freiwillig Versicherte 
sich insoweit schlechter stellt 
als ein bei einer Privatkranken- 
kasse Versicherter — wenn das 
Krankengeld der Privatkran- 
kenkasse auf einen Verdienst- 
ausfallschaden nicht anzurech- 
nen ist, was rechtlich nicht ein- 
deutig geklärt ist (Urteil des 
BGH vom 3. 5. 1977 - VIZR 
235/75). 


Das ist passiert: 


An einem Pkw war die Auspuff- 
anlage defekt. Das Auspuffge- 
räusch war lauter als normal. 
Das fiel einem Polizeibeamten 


Auf jede Frage 


auf, der gegen den Fahrer An- 
zeige erstattete. Es erging ge- 
gen ihn ein Bußgeldbescheid 
wegen Verstoß gegen die 
88 49, Abs. 1, 69 a StVZO, 24 
StVG, weil ein Kraftfahrzeug 
gefahren wurde, das infolge 
schadhafter Auspuffanlage 
übermäßige Geräusche entwik- 
kelte. Der betroffene Fahrer 
wendete ein, es sei zwar richtig, 
daß die Auspuffanlage seines 
Fahrzeugs defekt gewesen sei 
und ein etwas lauteres Ge- 
räusch gehabt habe als normal, 
diese etwas erhöhte Geräusch- 
entwicklung bleibe jedoch im 
Rahmen dessen, was man als 
technisch noch vertretbar anse- 
hen könne. Auf jeden Fall hätte 
zur Überprüfung dessen, ob 
eine unzulässige Geräuschent- 
wicklung vorliege, eine Ge- 
räuschmessung durchgeführt 
werden müssen gem. $ 49 Abs. 
2 Satz 1 StVZO. 


Das ist die Frage: 


Kann eine Verurteilung wegen 
unzulässiger Geräuschentwick- 
lung durch eine defekte Auspuff- 
anlage auch ohne Geräusch- 
messung erfolgen? 


Das ist die Antwort: 


$ 49 Abs. 1 StVZO erfaßt ei- 
nen Verstoß durch Überschrei- 
ten der zulässigen Geräusch- 


entwicklung. $ 49 Abs. 2 Satz 1 
StVZO bestimmt, daß Geräu- 
sche gemessen werden müssen, 
wenn Anlaß besteht anzuneh- 
men, daß eine technisch ver- 
meidbare  Geräuschentwick- 
lung vorliege. Es handelt 
sich — so der BGH - hier 
um zwei verschiedene Tatbe- 
stände. Die aus $ 49 Abs. 2 Satz 
1 StVZO folgende Verpflich- 
tung zur Geräuschmessung 
kann nicht zwingend übertra- 
gen werden auf den Tatbestand 
des $ 49 Abs. 1 StVZO. Auch 
die Richtlinien des Bundes- 
verkehrsministerss zur Ge- 
räuschmessung enthalten nur 
Grenzwerte, von denen gege- 
benenfalls bei der Prüfung der 
Geräuschentwicklung auszu- 
gehen ist. Sie geben damit nur 
Anhaltspunkte und keine fe- 
sten Beweisregeln. Daher kann 
der Richter bei Prüfung der 
Frage, ob eine Auspuffanlage 
zu hohes Geräusch entwickle, 
in seiner Beweiswürdigkeit frei 
entscheiden und ist nicht ge- 
zwungen, eine 'Geräuschmes- 
sung durchführen zu lassen 
(BGH Beschluß vom 30. 6. 77— 
4 StR 689/76). 


Das ist passiert: 


Zwei Fahrzeuge mit deutschem 
Kennzeichen wurden in Jugo- 
slawien in einen Unfall verwik- 
kelt. Der eine der Fahrer und 
Halter war ein deutscher 
Staatsangehöriger, der andere 
ein jugoslawischer Staatsange- 
höriger, und zwar ein Gastar- 
beiter, der besuchsweise in sei- 
ner Heimat war. Der deutsche 
Staatsangehörige wollte, zu- 
rück in Deutschland, den ihm 
entstandenen Schaden regulie- 
ren nach deutschem Recht und 
erhob schließlich in Deutsch- 
land Klage gegen den deut- 
schen Versicherer des Jugosla- 
wen mit dem in Deutschland 
registrierten und versicherten 
Fahrzeug. Der Versicherer be- 
stand auf Schadensregulierung 
nach jugoslawischem Recht 
und machte geltend, daß der 
nach deutschem Recht gege- 
bene Direktanspruch des Ge- 
schädigten gegenüber dem 


Haftpflichtversicherer nach ju- 
goslawischem Recht, das allein 
Anwendung finde, nicht gelte. 


Das ist die Frage: 


Welches Recht ist für die Scha- 
densregulierung maßgebend, 
wenn zwei in Deutschland regi- 
strierte und versicherte Kraft- 
fahrzeuge im Ausland in einen 
Unfall verwickelt werden und 
einer der beiden Beteiligten 
nicht deutscher Staatsangehöri- 
ger ist? 


Das ist die Antwort: 


Wenn zwei deutsche Staatsan- 
gehörige irgendwo auf der Welt 
in einen Unfall verwickelt wer- 
den, kommt im Hinblick auf 
eine Verordnung vom 
.12. 1942 stets deutsches 
Recht für die Schadensregulie- 
rung zur Anwendung. Das gilt 
sowohl hinsichtlich der Frage, 
ob und in welchem Umfang 
Schadensersatz zu leisten ist, 
wie auch hinsichtlich der weite- 
ren, ob ein direkter Zahlungs- 
anspruch gegenüber dem Ver- 
sicherer gem. $ 3 PflVersG ge- 
geben ist. 


SI 


Das OLG Köln meinte nun in 
dem oben geschilderten Fall, 
diese Grundsätze auch dann 
anwenden zu können, wenn bei 
einem Unfall im Ausland zwar 
einer der Beteiligten. nicht 
deutscher Staatsangehörigkeit 
sei, sondern Staatsangehöriger 
des Landes, in dem sich der Un- 
fall ereignete, aber beide un- 
fallbeteiligten Fahrzeuge in 
Deutschland  haftpflichtversi- 
chert seien. Das Gericht wollte 
deshalb die erwähnte Verord- 
nung aus dem Jahr 1942 inso- 
weit entsprechend anwenden. 


Der BGH hat in einer Revi- 
sionsentscheidung dies als un- 
zulässig bezeichnet. Nach dem 
das internationale Privatrecht 
beherrschenden ‚Tatort-Prin- 


zip“ richte sich die Schadensre- 
gulierung sowohl materiell- 
rechtlich als auch versiche- 
rungsrechtlich jedenfalls dann 
nach dem Recht des Tatorts, 
wenn der nicht deutsche Staats- 
angehörige die Staatsangehö- 
rigkeit des Staates habe, in dem 
sich der Unfall ereigne. Nur 
nach den Gesetzen dieses Staa- 
tes — hier Jugoslawien — kann 
also entschieden werden, ob 
und in welchem Umfang Scha- 
densersatzansprüche bestehen 
und ob gegebenenfalls ein di- 
rekter Zahlungsanspruch ge- 
genüber dem Haftpflichtversi- 
cherer besteht. 


Der BGH hat diese letzte Frage 
offengelassen im Verhältnis zu 
Jugoslawien und den Rechts- 
streit zur erneuten Verhand- 
lung an das OLG Köln, auch 
zur Prüfung dieser Frage, zu- 
rückgewiesen. Anzumerken ist 
jedoch, daß nach der Recht- 
sprechung des BGH nach deut- 
schem Recht ein Direktan- 
spruch des Geschädigten auch 
gegenüber einem ausländi- 
schen Haftpflichtversicherer 
besteht (Urteil des BGH vom 
5. 10. 1976 — VI ZR 253/75). 


Das ist passiert: 


Ein Tierarzt wurde bei einem 
Verkehrsunfall erheblich ver- 
letzt. Um seine Praxis fortfüh- 
ren zu können, stellte er einen 
Vertreter ein. Er verlangte von 
der Kifz-Haftpflichtversiche- 
rung des Gegners Ersatz dieser 
Aufwendungen. Diese machte 
geltend, er müsse sich das von 
der Berufsgenossenschaft ge- 
zahlte Verletztengeld anrech- 
nen lassen. 


Das ist die Frage: 


Muß Verletztengeld der Berufs- 
genossenschaft angerechnet 
werden auf einen Schadenser- 
satzanspruch wegen Beeinträch- 
tigung der Erwerbsfähigkeit? 


EEE EETEBERWE | 
Das ist die Antwort: 
FETT TWEETETERE 


Die Ersatzleistung des Haft- 
pflichtversicherers und der Be- 
rufsgenossenschaft dienen 
beide demselben Zweck, sie 


gehören ihrer Art und Ursache 
nach in die Gruppe des Er- 


werbsschadens. Die von der 


Berufsgenossenschaft zu zah- 


lende Rente soll den Erwerbs- 


ausfall ausgleichen, den der 


Versicherte durch seine unfall- 
bedingte 
erlitten hat. Für diese Aus- 
gleichsfunktion kommt es nicht 
darauf an, daß die Rente nicht 
nach dem tatsächlichen Ver- 
dienstentgang ermittelt wird. 
Die Beschäftigung eines Ver- 
treters dient dem Versuch, den 
Einnahmeverlust auszuglei- 


chen, der bei Ausfall der Ar- ° 


beitskraft zu befürchten ist. 


Diese Kosten stellen daher nur 


einen Rechnungsfaktor des 


Verdienstausfalls dar. Solcher 


Aufwand ist vom Schädiger und 


seinem Haftpflichtversicherer 
wenn er vom 
Standpunkt eines verständigen 


zu ersetzen, 


Menschen aus bei der gegebe- 
nen Sachlage zweckmäßig und 
angemessen erschien. 
durch Einschaltung eines Ver- 
treters nicht versuche, einen 
Einnahmeverlust zu vermei- 
den, könne sich sogar dem 
Einwand eines mitwirkenden 
Verschuldens gem. $ 254 Abs. 
2 BGB aussetzen. Damit aber 


gehörten solche Kosten nicht E 


zur Schadensgruppe der ver- 
mehrten Bedürfnisse, sondern 


zum Erwerbsschaden ebenso, ' 


wie dies etwa bei Ersatzkräften 


zum Ausgleich hauswirtschaft- ' 


licher Tätigkeit der Fall sei. 


Da aber beide Arten von Zah- ß 


lungen (der Berufsgenossen- 


schaft und der Haftpflichtversi- | 
cherung für die Vertreterko- 
sten) zum Komplex des Er- 


werbsschadens gehörten, seien 
sie auch untereinander auszu- 


gleichen. Auf den Ersatzan- ° 
spruch für die Beschäftigung ' 


einer Aushilfskraft sind daher 


die Leistungen der Berufsge- 
anzurechnen 
(BGH Urteil vom 21. 6. 1977 — 


nossenschaft 


VIZR 16/76). 


Erwerbsunfähigkeit 


Wer 


Urlaub 
mit uns 


in unseren 
Erholungs- 
heimen 


2409 Niendorf/Ostsee 


Auskunft 
® Ostsee: 

es „Haus Niendorf 
Tel. (045 03) 26 79 

Heide: 8% | 

3030 Walsrode/Hann. 

Tel. (0 51 61) 32 87 

7603 Lierbach/ 

Post Oppenau 


und 
Anmeldung 
Rodenbergstr, 34 
„Haus Walsrode“ 
Sunderstr. 
Schwarzwald: 
„Haus Wasserfall" u 
6 
Tel. (0 78 04) 606 
Alpen: 


Schrofenstr. 32-34 


8204 Brannenburg 
Tel. (0 8034) 20 82 


ar, 
4* 


Bei uns 
sind Sie 
zu Hause 


Termine 1978 


04.05.- 18.05. 
01.06-15.06. 
29.06.- 13.07. 
27.07-10.08. 
24.08.-07.09 


- 
Deutsche 
Postgewerkschaft 


„Haus Brannenburg“ 


18.05.-01.06. 
15.06.- 29.06. 
13.07.-27.07. 
10.08.— 24.08. 
07.09.-21.09. 
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Führerschein fur 


Binnen-Skipper 


In der Kennedy-Allee 72 in Bonn-Bad Godesberg 
wird über ein Thema nachgedacht, das mit einem 
heute immer beliebteren Freizeitvergnügen zu tun 
hat: dem Wassersport. In der Kennedy-Allee re- 
sidieren unter anderem die Abteilungen Binnen- 
schiffahrt und Wasserstraßen des Bundesver- 
kehrsministeriums. Und dort ist ein Referenten- 
Entwurf über den Sportboot-Führerschein für die 
Binnen-Schiffahrtsstraßen in Arbeit. 


is zum 1. April soll das 

Werk fertig sein und als 

Verordnung erlassen 
werden. Pflicht wird der neue 
Führerschein aber erst vom 
I. April 1979 an. Das ist auch 
gut so. Denn bisher weiß noch 
niemand so recht. wie die Prü- 
fungsordnung aussehen soll. 
Fest steht eigentlich nur. daß er 
für jedermann vorgeschrieben 
sein wird, der ein Sportboot mit 
weniger als 15 Kubikmeter 
Wasserverdrängung, jedoch 
mehr als fünf PS Motorleistung 
führt. Dabei ist unerheblich, ob 
es sich um ein Motorboot oder 
ein Segelboot mit Hilfsmotor 
handelt. Mehr als fünf PS also, 
oder — und auch daran muß 
man sich so allmählich gewöh- 
nen — 3.68 Kilowatt. Natürlich 
muß auch der den Sportboot- 
führerschein für - Binnenfahrt 
vorweisen können, der mit sei- 
nem Segelboot das tut, wofür es 
eigentlich gebaut ist, segeln 
nämlich — sofern er nur einen 
Motor mit mehr als jenen 3,68 
KW an Bord hat. Und meist 
sind sich ja auch Segler nicht zu 
fein, bei An- und Ablegemanö- 
vern den Diesel zu benützen. 
Fest steht auch schon, daß der 
neue Führerschein vom Deut- 
schen Motoryacht-Verband 
und vom Deutschen Segler- 
Verband ausgestellt wird — 
nach einer Prüfung selbstver- 
ständlich. Denn der Befähi- 
gungsnachweis soll kein staatli- 
cher sein, vielmehr nur ein amt- 
lich anerkannter (und vorge- 
schriebener). Die Pressestelle 


von Kurt Gscheidle weiß auch 
warum: „Der  Bundesver- 
kehrsminister berücksichtigt 
dabei. daß der Sport ureigene 
Angelegenheit der Sportler und 
ihrer Organisationen ist.” Für 
alle Fälle aber ist schon mal 
eine staatliche Beschwerde- 
stelle vorgesehen. Und im übri- 
gen wurde den Bonnern wohl 
die ureigene Angelegenheit der 
Sportler und ihrer Organisatio- 
nen ein wenig zu unübersicht- 
lich. Weshalb jetzt eben der 
amtlich anerkannte Führer- 
schein her muß. 

Wer bis jetzt schon dem Was- 
sersport huldigte, hat vorerst 
wenig zu befürchten. Denn die 
meisten vorhandenen Scheine 
und Patente werden anerkannt 
und müssen nur umgeschrieben 
werden. Wie man allerdings 
weiß, geht das meist nicht ohne 
Gebühren ab. Aber wenigstens 
fällt das erneute Büffeln von 
Antworten auf Fragen weg, die 
nur deswegen so schwierig sind 
— jedenfalls häufig —. weil sie 
undidaktisch und manchmal 
auch ungeschickt tormuliert 
sind. Aber das kennt man ja 
vom Führerschein für Autos 
und Motorräder. Vorausset- 
zung für das Umschreiben ist. 
daß die Anforderungen der al- 
ten Führerscheine denen der 
neuen entsprechen. Das gilt 
nach Meinung des Bundesver- 
kehrsministeriums etwa für 
Führerscheine des Deutschen 
Wasserskiverbandes. der Deut- 
schen Lebensrettungsgesell- 
schaft, des Deutschen Roten 


Kreuzes und des Verbandes 
Deutscher Segelschulen. 
Sogar das Umschreiben und die 
dafür möglichen Gebühren 
spart. wer beispielsweise das 
Rheinschifferpatent, das Bin- 
nenschifferpatent, das Boden- 
seeschifferpatent (also den Seg- 
ler-A-Schein mit der amtlichen 
Zusatzprüfung für den Boden- 
see) oder den Berliner Führer- 
schein (Motor) besitzt. Und 
selbstverständlich dürfen Inha- 
ber des  Sportboot-Führer- 
scheins See damit auch auf die 
Binnen-Schiffahrtsstraßen. 
Wer nun den neuen „Spobotü’ 
hat und ein Boot dazu, der darf 
damit auf folgenden Gewässern 


seiner Lieblingsbeschäftigung 
nachgehen: Rhein, Neckar, 
Main, Main-Donau-Kanal, 


Lahn, Schiffahrtsweg Rhein- 
Kleve, westdeutsche Kanäle, 
Weser oberhalb Bremen, Elbe 
oberhalb Hamburger Hafen, 
Ilmenau, Elbe-Lübeck-Kanal, 
Mosel und Donau. Überall dort 
mußten schon bisher bei Schif- 
fen von mehr als 15 Tonnen 
Wasserverdrängung Führer- 
scheine, Patente oder Befähi- 
gungsnachweise vorgelegt wer- 
den. Jetzt also sind auch die von 
den  Schiffahrtspolizeiverord- 


nungen als Kleinfahrzeuge ein- 


gestuften Boote mit mehr als 
fünf PS an der Propellerwelle 
dran. 
Bisher galt das schon für die 
Seeschiffahrtsstraßen, also 
etwa die Elbe unterhalb des 
Hamburger Hafens und den 
Küstenbereich oder den 
Nord-Ostsee-Kanal. Die starke 
Zunahme des Boots-Verkehrs 
auf den Binnenschiffahrtsstra- 
ßen — auf denen außerdem ja 
auch die Berufsschiffer unter- 
wegs sind — läßt es nun den 
Bonner Verkehrsplanern ange- 
raten erscheinen, auch den 
Skippern kleinerer Boote einen 
Führerschein abzuverlangen. 
Schaden kann es ja auch nicht, 
wenn man ein wenig theoreti- 
sche Ahnung hat, bevor man 
zum ersten Mal auf Binnenfahrt 
geht. Denn Verkehrsregeln gibt 
es auch auf den Wasserstraßen 
genug. Und was hier die Am- 
peln und Verkehrsschilder sind. 
das stellen da die Schiffahrts- 
zeichen, Tonnen und Flaggen 
dar. Von der wesentlich kom- 
plizierteren Beleuchtung und 
den verschiedenen Schallsigna- 
len der Schiffe und Boote ein- 
mal ganz abgesehen. Und im 
übrigen — wir haben an anderer 
Stelle schon einmal darauf hin- 
gewiesen — gibt es auch auf dem 
Wasser bei Verstößen gegen 
die Verkehrsregeln kein Par- 
don, sondern einen Bußgeldka- 
talog. Aber glücklicherweise 
noch keine Flensburger Punk- 
te-Kartei. Wer sich für den 
Sportbootführerschein Binnen- 
fahrt interessiert. Kann sich 
vom 1. April 1978 an an den 
Deutschen Motoryachtver- 
band. Stormweg 3, 2000 Ham- 
burg 76, oder den Deutschen 
Segler- Verband, Adolph- 
straße 56. 2000 Hamburg 76, 
wenden. Dort erfährt man dann 
auch. wo man Unterricht neh- 
men kann und wo die Prüfun- 
gen abgenommen werden. 
A.F. 


eladen hatte Bundes- 
‚erkehrsminister Kurt 
Gscheidle zu einem ganz 


heißen Thema: Angeregt durch 
die Kritik des ACE an der miß- 
glückten Ferien- und Urlaubs- 
terminkoordination im Jahre 
1977 hatte der Bundesver- 
kehrsminister mit seinen Fach- 
referenten die Vertreter der 
Autofahrer im Oktober an ei- 
nen Tisch gebeten. Doch nach 
Tisch liest sich’s anders. In die- 
sem Hearing brachten die Ver- 
treter eines großen Automobil- 
clubs aus München, fast so ne- 
benbei und wie das Kaninchen 
aus dem Hut, auch den Vor- 
schlag in die Runde, der Bun- 
desverkehrsminister möge 
doch einmal prüfen, ob es nicht 
sinnvoll sein könnte, an den 
überlasteten Ferienwochenen- 
den das Fahren mit dem Ca- 
ravan zu verbieten. 

Tatsache ist, daß diese Anre- 
gung nicht vom Bundesver- 
kehrsministerium kam. 

Am 10. November meldete 
dann ein anderer in München 
ansässiger Automobilclub, der 
Deutsche Touring Club, DTC, 
daß das Bundesverkehrsmini- 
sterium gegenwärtig prüft, ob 
man nicht ein beschränktes 
Fahrverbot für Wohnwagenge- 
spanne erlassen solle. 


IT 
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_ Schreckschuß 
aus München 


Bereitsam 16. September 1976 
hatte der ACE-Vorsitzende 
Ludwig Gosepath dem Bayeri- 
schen Innenminister Dr. Bruno 
Merk mitgeteilt, daß der ACE 
als Autoclub der Arbeitnehmer 
von einem solchen Vorschlag 
nicht begeistert sein könne. 
Merk hatte seinerzeit in einer 
Pressekonferenz des Deut- 
schen Verkehrssicherheitsrates 
in München mehr oder weniger 
deutlich den Vorschlag ge- 
macht. ein Wochenendfahrver- 
bot in der Ferienzeit für Cara- 
vangespanne einzuführen. Da- 
mals hatten viele ACE-Mit- 
glieder spontan gegen diesen 
Plan protestiert. Und schon 
damals hatte der ACE die Mei- 
nung vertreten, man könne die- 
ses Problem nicht isoliert und 
entzerrt sehen. 

Einer Meldung des deutschen 
depeschen-dienstes (ddp) vom 
17. 9. 1976 ist zu entnehmen: 


rößte Ausstell 
. Freizeit ur, 


CARAVAN+BOOT/ 
INTERNATIONALER 
REISEMARKT 1978 


9. Internationale Ausstellung für 
Caravans, Boote, Reise und Urlaub 
Die Ausstellung für den Freizeitspaß 


4.-12.2.1978 
München 


„Gegen ein mögliches Fahr- 
verbot hatten auch der Deut- 
sche Campingelub (DCC) und 
der Allgemeine Deutsche Au- 
tomobil-Club (ADAC) prote- 
siert.“ Es ist nun merkwürdig, 
wenn man ein Jahr später aus 
der gleichen Ecke, aus der sei- 
nerzeit die bayerischen Prote- 
ste kamen, Vorschläge in dieser 
Richtung ins Spiel bringt. 

Noch merkwürdiger ist freilich, 
daß das Verkehrsministerium 
diese Pläne nicht sofort ablehn- 
te. Es blieb — wieder einmal — 
den verkehrspolitischen Spre- 
chern der SPD und der FDP 
überlassen, hier profilbildend 
ein klares Wort zu sagen. 

Der SPD-Abgeordnete Mahne 
nannte die Sache beim Namen: 
„Es ist ein Unding‘“, so sagte er, 


„Teile des Reiseverkehrs zu be- _ 


schränken, damit der verblei- 
bende Teil schneller ans Ziel 
kommt.“ 


ung für 
rlaub; 
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® Erst wenn der Bundesver- 
kehrsminister und seine Län- 
derkollegen klar sagen, daß ein 
Fahrverbot für Wohnwagen in 
den Ferien nicht in Frage 
kommt, wird es für denjenigen, 
der mit dem Gedanken, einen 
Wohnwagen zu kaufen, spielt, 
interessant, diesen zu realisie- 
ren. 


@ In allen anderen Fällen muß 
er, wenn er die Sache richtig 
sieht, bewußt das Risiko einge- 
hen, daß man ihm einen Teil 
seines Wohnwagens kurzer- 
hand abschneidet oder aber ihn 
in seiner Freizügigkeit an Ket- 
ten legt. 


® Der Bundesverkehrsmini- 
ster wäre auch gut beraten, 
wenn er denjenigen, der diesen 
Vorschlag aufgebracht hat, 
beim Namen nennen würde. 
Ernst Bauer 
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Mehr Aktion und Information 


14 top: rund ums Boot 
Unterhaltung: Demonstration: Information 


IRM-Center: Halle 19 
Folkloredarbietungen, Urlaubs-Filmfestival, 
Touristik-Multivisionsschau 


Auskünfte: 

Münchener Messe- und Ausstellungs- 
gesellschaft mbH, Messegelände, 
Postfach 12 10.09, D-8000 München 12, 
Tel. (089) 51 07-1, Telex 5 212 086 ameg d 
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EL UTTERTTEL STEHEN 


Hals- und 


Beinbruch gut 
versichert 


Wer heute einen Ski kauft, wird meistens übers 
Ohr gehauen: Denn in vielen Fachgeschäften wird 
zum Ski direkt eine für ein Jahr geltende Skiversi- 
cherung mitverkauft, die — im Preis eingeschlos- 
sen — häufig gar nicht ausgeklammert werden 
kann, obwohl dieses eigentlich unzulässig ist. Er 
wird auch umworben von einer Branche, die das 
Risiko, das mit dem Wintersport objektiverweise 
verbunden ist, klar erkannt hat und verschiedene 
Angebote unterbreitet. Nicht nur der Diebstahl 
oder der Verlust von Skiern, Bob und Rodel, 
auch in Unfallgefahr und sogar der Rechtsstreit, 
der sich daraus ergeben kann, sind versicherbar. 


ACE-LENKRAD hat die 
wichtigsten Angebote dieses 
Winters geprüft und versucht, 
tabellarisch, übersichtlich und 
einfach zu vergleichen. Ein sol- 
cher Vergleich — wir sagen es 
offen und frei — kann niemals 
vollständig sein, wenn und weil 
die Angebote untereinander 
abweichen. Unser Rat deshalb: 
Vergleichen Sie selbst, was Sie 
für sich und Ihren zu versi- 
chernden Familienkreis brau- 
chen. Vergleichen Sie dann die 
Preise und suchen Sie die Win- 
tersportversicherung heraus, 
die auf Sie zugeschnitten ist. 
Natürlich glaubt man beim 
ACE, daß sein Angebot für sei- 
nen Mitgliederkreis nicht nur 
preislich günstig, sondern auch 
im Leistungsumfang beachtlich 
ist. Nicht umsonst haben bereits 
im vergangenen Jahr mehrere 
tausend Mitglieder des ACE 
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diese finanziell günstige Versi- 
cherung abgeschlossen, die für 
20 Mark als „echte Vorteilsre- 
gelung“ nur für ACE-Mitglie- 
der erhältlich ist, Sie gilt übri- 
gens vom Tage der Prämien- 
zahlung bis zum darauffolgen- 
den 30. September. 


ACE-Wintersportver- 
sicherung 
der Volksfürsorge 
(Prämie 20 DM) 


Versicherungsschutz wird für 
Schadenfälle, die bei Ausübung des 
Wintersportes eintreten, geboten. 


Wintersport- 
Geräteversicherung 


Versichert sind I Paar Ski mit Bin- 
dung. 1 Skibob. I Rodelschlitten 


und I Paar Schlittschuhe. Die Ver- 
sicherungssumme beträgt 800 DM. 
Versichert sind Bruch oder Be- 
schädigung sowie Verlust durch 
Diebstahl der Wintersportgeräte 
während ihres Gebrauchs als 
Sportgerät und während des Auf- 
enthaltes am Wintersportort. Er- 
setzt werden bei Bruch oder Be- 
schädigung die Reparaturkosten 
bis zum Zeitwert, bei Diebstahl der 
Zeitwert des Wintersportgerätes. 
Wird bei Bruch, Beschädigung oder 
Diebstahl eines einzelnen Skis oder 
Schlittschuhes der Nachweis er- 
bracht, daß ein Ersatzstück nicht 
beschafft werden kann. so wird so- 
gar der Zeitwert für 1 Paar Ski bzw. 
Schlittschuhe ersetzt. Ausgeschlos- 
sen sind Stauchungen. Schäden, die 
unter die Gewährleistung des Her- 
stellers fallen, Abnutzung, Ver- 
schleiß, Rost, Verlieren, Liegen- 
und Stehenlassen, Vertauschen, ge- 
liehene, gemietete und vermietete 
Geräte, Leihkosten; Schäden. die 
beim Skispringen, Rennlauf, Renn- 
rodeln oder Eishockey eintreten, 
Diebstahlschäden anläßlich der 
Ausübung des Wintersportes, wenn 
die Wintersportgeräte während der 
Nachtzeit (von 19.00 bis 6.00 Uhr 
Ortszeit) außerhalb eines ver- 
schlossenen Raumes gelassen wer- 
den: Beschädigung der Skibindung 
allein oder Teile davon durch fal- 
schen Gebrauch. Ungeschicklich- 
keit, Bedienungsfehler: Skistöcke, 
Schäden durch Vorsatz und grobe 
Fahrlässigkeit des Versicherten. 


Wintersport- 
Unfallversicherung 


Versicherungssummen für Versi- 
cherte bis 14 Jahre: bis zu 3000 DM 
für Bestattungskosten / 37 000 DM 
für den Invaliditätsfall / bis zu 1500 
DM für Bergungskosten; Versiche- 
rungssummen für Versicherte über 
14 Jahre: 10 000 DM für den To- 
desfall / 30 000 DM für den Invali- 
ditätsfall / bis zu 1500 DM für 
Bergungskosten. 

Vom  Versicherungsschutz sind 
ausgeschlossen: Unfälle, die beim 
Rennrodeln, Klettern, Skispringen. 
Eishockey und Bobfahren (nicht 
Skibobfahren) entstehen sowie Un- 
fälle, die der Versicherte als Fahrer 
oder Mitfahrer eines Kraftfahrzeu- 
ges oder bei Arbeiten am Kraft- 
fahrzeug erleidet. 

Eine Altersbegrenzung gibt es 
nicht. 


Wintersport- 
Haftpflichtversicherung 


Versicherungssummen: 500 000 
DM für Personenschäden. begrenzt 
auf 300 000 DM für die einzelne 
verletzte Person, 50 000 DM für 
Sachschäden; höchstens das Dop- 
pelte während einer Versiche- 
rungsperiode. 

Mitversichert ist die gesetzliche 
Haftpflicht aus im Ausland vor- 
kommenden Schadenereignissen. 


Wintersport- 
Rechtsschutzversicherung 


Die Versicherung umfaßt Schaden- 
ersatz-Rechtsschutz für die Gel- 
tendmachung von Schadenersatz- 
ansprüchen und Straf- Rechtsschutz 
für die Verteidigung wegen Verlet- 
zung einer Vorschrift des Straf- 
oder Ordnungswidrigkeitenrech- 
tes. 


Die Höchstleistung im Versiche- 
rungsfall beträgt 50 000 DM. 


Krankenversicherung 


Sie ist in der ACE-Wintersportver- 
sicherung nicht enthalten. Außer- 
gewöhnlich günstigen Versiche- 
rungsschutz erhalten Sie für nur 
5 DM pro Person für einen Ver- 
sicherungsvertrag mit Jahresdauer 
durch die ACE-Auslandsreise- 
Krankenversicherung. 


DSV-Standardschutz 
(Mitgliedsbeitrag mit 
Standardschutz 


45 DM) 
Ben 


Ski-Bruch- und 
Ski-Diebstahl- 
Versicherung 


Versicherungssumme — Kaufpreis 
der Wintersportgeräte. Versichert 
sind Ski mit Bindung und die mit 
dem Ski fest verbundenen Teile, 
Skibob. Grasski und Skiroller und 
Wasserski.  Versicherungsschutz 
besteht für Bruch. gewaltsame Be- 
schädigung und Diebstahl während 
des Gebrauchs als Sportgerät und 
des dem Skilauf dienenden Auf- 
enthaltes sowie bei der Reise ins 
Skigebiet und zurück. 

Erstattet werden Reparaturkosten 
unter Berücksichtigung des vorhan- 
denen Zeitwertes, begrenzt durch 
die Höhe des halben bzw. des gan- 
zen ursprünglichen Kaufpreises. 
Bei Beschädigung oder Verlust nur 
eines Skis ist der Ersatz eines gan- 
zen Paares ausgeschlossen. Ist eine 
Reparatur nicht möglich, werden 
die Kosten für einen neuen Ski bzw. 
für ein neues Paar Ski unter 
Berücksichtigung des Zeitwertes, 
höchstens jedoch der ursprüngliche 
Kaufpreis ersetzt. Bei Skidiebstahl 
werden gleichwertige Ski ersetzt, 
und zwar wird grundsätzlich Natu- 
ralersatz nur durch das Sportge- 
schäft geleistet, bei dem die Ski ge- 
kauft worden sind. Für Bindungen 
in Luxusausführung wird Ersatz bis 
zum Wert der Standardausführung 
geleistet. 

Ausgeschlossen sind Abnutzung, 
normaler Verschleiß, Beschädi- 
gungen, die unter die Gewährlei- 
stungshaftung des Herstellers fal- 
len, Verlieren, Liegen- oder Ste- 
henlassen, Ski ohne Fabriknummer 
sowie gemietete, vermietete, gelie- 
hene oder verliehene Ski, Dieb- 
stahlschäden am Wohnort des Ver- 
sicherten, Diebstahlschäden, die 
sich während der Nachtzeit (22.00 


bis 6.00 Uhr) ereignen. wenn die 
Ski in dieser Zeit außerhalb eines 
ortsfesten verschlossenen Raumes 
belassen wurden, Beschädigungen 
während der Reise, ausgenommen 
Transportmittelunfall. Schäden. 
die im Zusammenhang stehen mit 
Bobfahrten (nicht Skibobfahrten), 
Rennrodeln und Klettern. 


Ski-Unfall- 
Versicherung 


Versicherungssummen für Versi- 
cherte bis zum vollendeten 14. Le- 
bensjahr; 5000 DM Bestattungsko- 
sten / 30 000 DM für den Invalidi- 
tätsfall / 1500 DM Bergungsko- 
sten; Versicherungssummen für 
Versicherte vom vollendeten 14. 
Lebensjahr an: 10 000 DM für den 
Todesfall / 30 000 DM für den In- 
validitätsfall / 1500 DM für Ber- 
gungskosten. Vom Versicherungs- 
schutz ausgeschlossen sind Scha- 
denfälle, die im Zusammenhang 
stehen mit Bobfahrten (nicht Ski- 
bobfahrten), Rennrodeln und Klet- 
tern. Eine Altersbegrenzung ist 
nicht vorgesehen. 


Ski-Haftpflicht- 
Versicherung 


Versicherungssummen 500 000 
DM für Personenschäden, höch- 
stens 300 000 DM für die einzelne 
Person, 50 000 DM für Sachschä- 
den, 4000 DM für Vermögens- 
schäden (höchstens 12 000 DM im 
Versicherungsjahr), bei Vermö- 
gensschäden: 20% Selbstbeteili- 
gung, mindestens 50 DM. 

Privat- und Sporthaftpflichtversi- 
cherungen der Versicherten sind 
vorleistungspflichtig. 

Ausschlüsse: Schäden, die im Zu- 
sammenhang stehen mit Bobfahr- 
ten (nicht Skibobfahrten). Rennro- 
deln und Klettern, aus dem Besitz 
oder Führen von Kraftfahrzeugen 
usw., Tierhaltung. gesetzliche Haf- 
tung von Skilehrern, u. a. 


Ski-Rechtsschutz- 


Versicherung 
Versicherungsumfang: Schaden- 
ersatz-Rechtsschutz und Straf- 


rechtsschutz. Versicherungssumme 
50 000 DM je Schadenfall. Ausge- 
schlossen vom Versicherungsschutz 
sind Schadenfälle. die im Zusam- 
menhang stehen mit Bobfahrten 
(nicht Skibobfahrten). Rennrodeln 
und Klettern, dem Besitz oder Len- 
ken von Kraftfahrzeugen usw., 
Schadenfälle, bei denen Erfül- 
lungsansprüche aus Verträgen gel- 
tend gemacht werden. 


Ski-Kranken- 
Versicherung 


Leistungen: 

bei medizinisch notwendiger sta- 
tionärer Krankenhausbehandlung 
ein Krankenhaustagegeld von 20 
DM, mindestens jedoch 200 DM 
pro Schadenfall, höchstens 30 000 
DM; für Überführung eines ver- 
storbenen Versicherten in den 
Heimatort eine Beihilfe bis zu 2000 
DM: Mehrkosten für Rücktrans- 
port eines Erkrankten zum Hei- 
matort bis zu 1000 DM. 


DSV-Superschutz 
(Einzelmitgliedschaft 
mit 
Superschutz — 65 DM) 


Der DSV-Superschutz unterschei- 
det sich vom Standardschutz in fol- 
genden Punkten: 

Skibruch- und Skidiebstahl-Versi- 
cherung. 

Bei Beschädigung nur eines Skis 
wird ein ganzes Paar Ski ersetzt, 
wenn durch Herstellerbescheini- 
gung nachgewiesen wird, daß ein 
Ersatzski nicht beschafft werden 
kann. Außerdem sind ein Rodel- 
schlitten und ein Paar Schlittschuhe 
versichert. 


Ski-Unfaliversicherung 


Versicherungssummen für Versi- 
cherte bis zum vollendeten 14. Le- 
bensjahr: Todesfall: 5000 DM 
Bestattungskosten: Invaliditätsfall: 
60000 DM progressiv bis zur 
Höchstleistung von 90 000 DM; 
Bergungskosten: 3000 DM. Versi- 
cherungssummen für Versicherte 
vom vollendeten 14. Lebensjahr 
an: Todesfall: 20 000 DM für Ledi- 
ge, 30 000 DM für Verheiratete. 
35 000 DM für Verheiratete mit 
3 versorgungspflichtigen Kindern, 
40 000 DM für Verheiratete mit 
mehr als 3 versorgungspflichtigen 
Kindern: Invaliditätsfall: 60 000 
DM progressiv bis zur Höchstlei- 
stung von 90 000 DM; Bergungs- 
kosten: 3000 DM. 


Ski-Haftpflicht- 
Versicherung 


Versicherungssummen 1 000 000 
DM für Personenschäden, höch- 
stens 500 000 DM für die einzelne 
Person. 100 000 DM für Sachschä- 
den, 15 000 DM für Vermögens- 
schäden (höchstens 45 000 DM im 
Versicherungsjahr). 


Ski-Rechtsschutz- 
Versicherung 


Versicherungssumme je Schaden- 
fall 75 000 DM. 


Ski-Krankenversicherung 


Krankenhaustagegeld 40 DM, 
mindestens 400 DM pro Schaden- 
fall, höchstens 60 000 DM; Über- 
führungskosten für verstorbene 
Versicherte bis zu 4000 DM; 
Mehrkosten für Rücktransport ei- 
nes Erkrankten bis zu 2000 DM. 


ADAC-Wintersport- 
Schutzbrief 


(Jahresprämie 28 DM) 
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Der Versicherungsschutz erstreckt 
sich auf Schadenfälle, die bei Aus- 
übung des Wintersportes eintreten. 


Wintersport- 
Geräteversicherung 
Versichert sind 1 Paar Ski mit Bin- 
dung. 1 Skibob, 1 Rodelschlitten 
und 1 Paar Schlittschuhe. Die Ver- 
sicherungssumme beträgt 800 DM. 
Versichert sind Bruch oder Be- 
schädigung sowie Verlust durch 
Diebstahl der Wintersportgeräte 
während ihres Gebrauchs als 
Sportgerät und während des Auf- 
enthaltes am Wintersportort. Er- 
setzt werden bei Bruch oder Be- 
schädigung die Reparaturkosten 
bis zum Zeitwert, bei Diebstahl der 
Zeitwert des Wintersportgerätes. 
Wird bei Bruch, Beschädigung oder 
Diebstahl eines einzelnen Skis oder 
Schlittschuhes der Nachweis er- 
bracht, daß ein Ersatzstück nicht 
beschafft werden kann. so wird so- 
gar der Zeitwert für 1 Paar Ski bzw. 
Schlittschuhe ersetzt. Ausgeschlos- 
sen sind Stauchungen, Schäden, die 
unter die Gewährleistung des Her- 
stellers fallen, Abnutzung, Ver- 
schleiß, Rost. Verlieren. Liegen- 
und Stehenlassen, Vertauschen, ge- 
liehene, gemietete und vermietete 
Geräte, Leihkosten, Schäden. die 
beim Skispringen, Rennlauf, Renn- 
rodeln oder Eishockey eintreten. 
Diebstahlschäden anläßlich: der 
Ausübung des Wintersportes, wenn 
die Wintersportgeräte während der 
Nachtzeit (von 19.00 bis 6.00 Uhr 
Ortszeit) außerhalb eines ver- 
schlossenen Raumes gelassen wer- 
den, Beschädigung der Skibindung 
allein oder Teile davon durch fal- 
schen Gebrauch. Ungeschicklich- 
keit, Bedienungsfehler, Skistöcke. 
Schäden durch Vorsatz und grobe 

Fahrlässigkeit des Versicherten. 


Wintersport- 
Unfallversicherung 


Versicherungssummen für Versi- 
cherte bis 14 Jahre: bis zu 3000 DM 
für Bestattungskosten / 37 000 DM 
für den Invaliditätsfall / bis zu 1500 
DM für Bergungskösten:; Versiche- 
rungssummen für Versicherte über 
14 Jahre: 10 000 DM für den To- 
desfall / 30 000 DM für den Invali- 
ditätsfall / bis zu 1500 DM für 
Bergungskosten. 

Vom  Versicherungsschutz sind 
ausgeschlossen: Unfälle, die beim 
Rennrodeln. Klettern, Skispringen, 
Eishockey und Bobfahren (nicht 
Skibobfahren) entstehen sowie Un- 
fälle, die der Versicherte als Fahrer 
oder Mitfahrer eines Kraftfahrzeu- 
ges oder bei Arbeiten am Kraft- 
fahrzeug erleidet. 


Eine Altersbegrenzung gibt es 
nicht. 
Wintersport- 
Haftpflicht- 
versicherung 
Versicherungssummen: 500 000 


DM für Personenschäden, begrenzt 
auf 300 000 DM für die einzelne 
Person, 50 000 DM für Sachschä- 
den. 


Mitversichert ist die gesetzliche 
Haftpflicht aus im Ausland vor- 
kommenden Schadenereignissen. 


Wintersport- 
Rechtsschutz- 
versicherung 


Die Versicherung umfaßt Schaden- 
ersatz-Rechtsschutz für die Gel- 
tendmachung von Schadenersatz- 
ansprüchen und Straf-Rechtsschutz 
für die Verteidigung wegen Verlet- 
zung einer Vorschrift des Straf- 
oder Ordnungswidrigkeitenrech- 
tes. 


Die Höchstleistung im Versiche- 
rungsfall beträgt 50 000 DM. 


Deutscher Alpenverein 


(Jahresprämie 37 DM) 
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Gepäckversicherung mit Einschluß 
des Skidiebstahlrisikos 


Versicherungssumme 2000 DM. 
Versichert sind die auf dem Körper 
und in den Kleidern getragenen Sa- 
chen, welche der Versicherte zu 
seinem persönlichen Bedarf beim 
Skifahren oder Bergsteigen mit sich 
führt. 


Versicherungsumfang: Verlust. 
Minderung und Beschädigung. 
auch Diebstahl der Ski des Versi- 
cherten. der Bindung und der Stök- 
ke. 

Skibruch-Versicherung 
Versicherungssumme = Zeitwert 


der Ski. 


Versicherungsumfang: Bruch und 
gewaltsame Beschädigung der Ski 
während ihres Gebrauchs als 
Sportgerät. Bei Bruch oder Be- 
schädigung eines einzelnen Skis 
wird Entschädigung bis zur Hälfte 
des Zeitwertes des ganzen Paares 
geleistet. 


Skifahrer- und Bergsteiger- 
Unfallversicherung 


Versicherungssummen: Versi- 
cherte bis 14 Jahre: im Todesfall 
nachweislich aufgewendete Bestat- 
tungskosten / Invaliditätsfall bis 
30000 DM: Versicherungssum- 
men für Versicherte ab 14 Jahre: 
15 000 DM für den Todesfall / 
30 000 DM für den Invaliditätsfall. 


Unfall-Heilkosten- und 
Bergungskosten- 
Versicherung 


Versicherungssumme 1500 DM. 
Erstattet werden 

a) die innerhalb des 1. Jahres nach 
einem Ski- oder Bergunfall erwach- 
senen notwendigen Heilkosten 
oder 

b) Bergungskosten, soweit sie den 
vom DAV im Rahmen des Unfall- 
fürsorgeschutzes vorgesehenen Be- 
trag von 1000 DM übersteigen. 


Rechtsschutz- 
Versicherung 


Versicherungssumme 50 000 DM. 
Versicherungsumfang Schadener- 
satz-Rechtsschutz oder Straf- 
Rechtsschutz. 


Was Reiseveranstalter anbieten, was uns daraus, 
wohlgemerkt ungeprüft, interessant erschien, und 
was Ihnen, so hoffen wir, die Suche nach einem 
zufriedenstellenden Urlaubsplätzchen erleich- 
tern, ja, was Sie dazu sogar anregen soll — wir ha- 
ben es für Sie nach Ländern geordnet aufgereiht. 
Recht so? Oder haben Sie Kritik anzubringen? 
Wir mögen sie. Sie regt an. Was wir nicht mögen, 
das sind die langweilenden Kritikaster. Die immer 
was auszusetzen haben, aber keine besseren Vor- 
schläge unterbreiten können. Dies ist Ihre Zeit- 
schrift. Deshalb wollen wir Ihnen bieten, was Sie 
suchen. Schreiben Sie’s uns. 


ÖSTERREICH 


Kärnten — das klingt nicht nur 
gut — bietet über die Fremden- 
verkehrssektion der Handels- 
kammer Kärnten (A-9020 
Klagenfurt, Postfach 225, Tele- 
fon: 0043-42 22 oder 8 45 79) 
ein Winter-Pauschalprogramm 
an, dem sich über 100 Frem- 
denverkehrsbetriebe ange- 
schlossen haben. 

Ötz im Ötztal/Tirol mit Tiefst- 
preiswochen: Bis 4. Februar 
und vom 1. bis 8. April kosten 
sieben Tage in Frühstückspen- 
sionen ganze 105,- DM. Damit 
der Tiefpreissuperlativ auch 
stimmt: Für Kinder zwischen 
sechs und 15 Jahren gibt's einen 
Nachlaß von 30 Prozent. — Sa- 
gen Sie mal. was brauchen Sie 
eigentlich zu Hause? Übrigens: 
Mit der Acherkogelbahn in Ötz 
wurde in den vergangenen Jah- 
ren ein schneesicheres Skige- 
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biet in 2200 Meter Höhe er- 
schlossen. 

Salzburger Land: Wer sich auf 
die Schnelle darüber informie- 
ren will, was sich dort in 111 
Orten im Winter tut, der sollte 
sich den Prospekt „Wintersport 


und Winterurlaub“ kommen 
lassen: Landesverkehrsamt 
Salzburg, Mozartplatz 1, 


A-5010 Salzburg. 

So zwischendurch: Warum ei- 
gentlich können sich die ver- 
schiedenen Länder und Frem- 
denverkehrseinrichtungen 
nicht auf ein einheitliches For- 
mat ihrer Basis-Prospekte eini- 
gen? Warum nicht auf ver- 
gleichbare Kriterien der not- 
wendigen Touristik-Informa- 
tionen? Etwä deshalb, weil 
dann nicht immer alles wegge- 
schmissen werden würde (weil 
man nämlich die aktuellen In- 
formationen dann nachliefern 
könnte: als eine Art Gäste-Ser- 
vice)? 

Sagen Sie, was gefällt Ihnen an 
den Prospekten und Broschü- 


. ben. 


ren nicht? Was wünschen Sie 
sich — auch wie? Etwa eine 
übersichtliche Aufstellung der 
mittlerweile über zwanzig Seil- 
bahnen, 42 Doppelsessellifte, 
34 Einsessellifte und nahezu 
500  Schleppliftanlagen im 
Salzburger Land? Mit den. not- 
wendigen Zusatzinformatio- 
nen? 


Tennis - im Winter? In Hallen? 
Aber natürlich. Das Landes- 
verkehrsamt Salzburg kann Ih- 
nen eine ganze Latte von Orten 
aufzählen, Prospekte schicken, 
Preise nennen! 

Loipen? Ja selbstverständlich. 
Über tausend Kilometer davon 
sind im Salzburger Land präpa- 
riert und markiert. Klar können 
Sie die dafür notwendige Lang- 


laufausrüstung auch entleihen 


(gegen ..Bares' versteht sich), 
nachdem Sie (wenn's beliebt) 
eine der Langlaufschulen in ei- 
nem der 25 Winterurlaubsorte 
besucht haben, die diese einge- 
richtet haben. Weitere 15 Orte 
bieten auf Wunsch die Mög- 
lichkeit an Langlaufunterricht 
teilzunehmen. — Was das ko- 
stet: Der Eintagskurs 8,50 
DM. der Wochenkurs knapp 
achtzig Mark. Damit keine 
Mißverständnisse aufkommen: 
Das Entleihen der Langlauf- 
ausrüstung wird natürlich nicht 
davon abhängig gemacht, daß 
Sie an einem dieser Kurse teil- 
nehmen. Nur: Empfehlenswert 
ist's schon, wenn Sie bisher nur 
Schlitten gefahren sind oder 
Großstadtpflaster getreten ha- 
Allerdings haben Sie 
recht: es geht ja .„.nur“ um Ihre 
Knochen. 


Galtür, ein kleiner Wintersport- 
ort im Tiroler Paznauntal 
meint: Wir sind nicht nur auch 
da, wir haben auch was für Ge- 
nießer zu bieten. Also, fragen 
Sie mal an, lassen Sie sich über- 
raschen: Fremdenverkehrsver- 
band, A-6563 Galtür, Telefon: 
0043-54 43. 


Loipen-Langlauf-Skiwandern 
unheimlich gesund: Man kann 
sie beim besten Willen nicht 
mehr aufzählen, die Orte, die’s 
anbieten. Sollen wir etwa die 
nennen, die’s noch nicht begrif- 
fen haben? 

Und wie finden Sie diesen ‚‚Ur- 
laubs-Limmerick“ von Dieter 
Höss im „agentur press (ei- 
nem von der Touristik-Wirt- 
schaft finanzierten Informa- 
tionsdienst für Journalisten. die 
bitteschön möglichst alles „„ab- 
schreiben“ mögen): 
„Charmant gab sich ein Gast 
aus Scharmbeck. 

Die Zenzi bat: ‚Geh', tun’s den 
Arm weg!’ 

Er rutschte noch tiefer. 

Sie wurde massiver — 

da war nebst dem Arm auch 
sein Charme weg.“ 


Bin ich blöd, ein Spielverder- 
ber oder Begriffsstutziger? Ich 


jedenfalls meine: wer mit 
so seichten „informationen- 
facts“-Beigaben garnieren 


muß, der hat’s verdammt nötig. 
Was meinen Sie: Sollen wir des- 
sen Informationen. dessen Mit- 
teilungen ernst nehmen? Sie 
sehen: Selektieren, für Sie aus- 
suchen, das ist nicht nur etwas 
so nebenbei. Und weiter? 


BELGIEN 


„Vielseitiges Belgien — Wo- 
chenenden und Exkursionen“, 
ist der Titel einer 30seitigen 
Broschüre, dıe „150 preiswerte 
Wochenendangebote für 1977/ 
1978" enthält. Sie erfahren 
zwar nichts über die Lage der 
Unterkünfte (von zu wenig 
Ausnahmen abgesehen), dafür 
aber Wesentliches über die Pro- 
gramm-AÄngebote der Hotels in 
den neun Provinzen des Lan- 
des. Im Anhang: „.‚Tagesaus- 
flüge und Rundfahrten‘ und 
„Bahnreisen“. 

Belgisches Verkehrsamt, Ber- 
liner Allee 47, 4000 Düsseldorf 
1. Telefon: 02 11-32 60 08. 
„Rendezvous in Brüssel“ ist 
der Titel einer Broschüre über 
„Europas heimliche Haupt- 
stadt“, die ergiebig Auskunft 
geben soll über das, was man 
von einer Stadt wissen sollte. 


Die Tips und Auskünfte rei- 
chen hin bis zu den Beleuch- 
tungszeiten der angestrahlten 
Sehenswürdigkeiten. 


Ferien auf dem Bauernhof in 
der belgischen Provinz Luxem- 
burg: Wer darüber mehr wissen 
möchte, für den gibt's jetzt eine 
kleine Broschüre. Daraus er- 
fahren Sie auch, wo’s Reit- 
pferde und wo’s Campingplätze 
gibt. 


IRLAND 
Tour _of Irland‘ ist ein Son- 
derprogramm der Irischen 


Fremdenverkehrszentrale, Un- 
termainanlage 7, 6000 Frank- 
furt; Telefon: 06 11-23 33 41. 
Bei den sich intensiv um die Zu- 
friedenheit ihrer Gäste bemü- 
henden Urlaubs-Managern der 
„Grünen Insel“ geht es unter 


anderem darum, die Hochsai- 


sonzeiten durch attraktive An- 
gebote zu entzerren; das heißt: 
Die Nachfrage im Herbst, Win- 
ter und Frühling wird durch 
Sonderprogramme intensiv an- 
geregt. 

IFZ-Büros gibt es auch in Düs- 
seldorf, Hamburg und Mün- 
chen. 


SCHWEIZ 


Eine blitzsaubere Sache scheint 
ein 192seitiges Kompendium 
über das Ferienhausprogramm 
in allen Regionen der Schweiz 
zu sein. Kostenlos erfahren Sie 
daraus in Ergänzung zum Ho- 
telführer. was man über die 
2650 Wohneinheiten für zwei 
bis zwölf Personen wissen soll- 
te. 

Schweizer Verkehrsbüro, Kai- 
serstraße 23, 6000 Frankfurt; 
Telefon: 06 11-23 60 61. 
Luzern am Vierwaldstätter See 
ist 800 Jahre alt — und immer 
noch so knackig. Das Geburts- 
tagsgeschenk an die Dütschen: 
ein Pauschalarrangement ab 
Sfr. 60 bis Sfr. 164 für zwei 
Übernachtungen in Doppel- 
zimmern (mit Frühstück. Will- 
kommenstrunk und „Gut- 
scheinheft mit vielen Über- 
raschungen‘‘). Natürlich wird 
das ganze Jahr über gefeiert: 
fröhlich und ernsthaft. Ver- 
kehrs-- und Kongressbüro, 
CH-6002 Luzern: Telefon 
00 41-41-2252 22. 

Für junge Leute: Zahlreiche 
Kinderheime und Institute, die 
zumeist in den französisch- 


sprechenden Regionen liegen, 
bieten während der Österzeit 
mehrere Wochen lang Sport- 
und Schneevergnügen. Eine 
Broschüre klärt die Eltern über 
Termine und Preise und... 
auf. 

Schweizer Verkehrsbüro, Kai- 
serstraße 23, 6000 Frankfurt; 
Telefon: 06 11-23 60 61. 
Klarer Fall: Wann immer Sie 
etwas über die Schweiz als Fe- 
rien- und Urlaubs-Land erfah- 
ren wollen — unter dieser 
Adresse erfahren Sie's. 

So ein Käs’ — wissen Sie wie er 
gemacht wird, oder verdrücken 
Sie ihn nur? Im freiburgischen 
Greyerz (746 m) wurde jetzt 
eine Schaukäserei eröffnet. 
Täglich werden dort rund 
13 500 Liter Milch zu 32 Gru- 
yere-Laiben verarbeitet, ver- 
käst. Das Frankfurter Ver- 
kehrsbüro sagt Ihnen Näheres. 
Dort können Sie auch den so- 
eben ___ erschienenen _neuen 
‚Schweizer Hotelführer‘ _ko- 
stenlos anfordern. Der natür- 
lich nichts mit Käs’ zu tun hat. 
Engadiner Skimarathon 1978 
am 12. März auf der 42,5 Kilo- 
meter langen Strecke Maloja — 
Zuoz. Die Vorbereitungswo- 
chen finden vom 14. 1. bis 28. 1. 
in Zuoz statt. Mehr über diese 
Veranstaltung und die beglei- 
tenden Angebote: 
Verkehrsbüro, CH-7524 Zuoz; 
Telefon: 00 41-82-7 15 10. 
Na_endlich liebe Autofahrer: 
Die Autobahn Basel/Zü- 
rich-Freiburg steht jetzt lük- 
kenlos zur Verfügung. Sie müs- 
sen also zwischen Bern und 
Thörishaus nicht mehr auf 100 


"km/h abbremsen (obwohl es 


der Gegend und Sicherheit we- 
gen dennoch zu empfehlen ist). 
Auto-Fans: ‚Nur einmal die 
Koffer ein- und auspacken" — 
und dennoch auf einer einwö- 
chigen Rundreise die Nord- 
westschweiz kennenlernen, 
das, und einiges mehr für die 
Abwechslung und Freude, hat 
sich das Verkehrsbüro in Biel 
einfallen lassen. Die Kollegen 
im Frankfurter Verkehrsbüro 
sagen Ihnen mehr darüber. 
Briefmarkenfreunde! Anfang 
Dezember '77 wurde in St. 
Imier im Berner Jura der „In- 
ternationale Tag der Briefmar- 
ke" abgehalten. Und deshalb 
wurde von Henri Aragon eine 
„philatelistische Grußbotschaft 
kreiert‘. — Sind solche Mittei- 
lungen wichtig, hilfreich? 
Autoreisezüge in die Schweiz: 
Ich meine, diese leider ver- 
flucht teure Art des Reisens 
und Verkehrs-Entlastens kön- 
nen sich so wenige leisten, daß 
wir uns auf den Hinweis be- 
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[ Klappwohnwagen 

I: ein richtiger fester Wohnwagen 
in 30 Sekunden wohnfertig auf- 
geklappt. Groß beim Wohnen, 
klein beim Reisen. Gratispro- 

spekt der 4 Typen L 420 cm 


j 
'Qugel. WERKE K17 x 


k Ua FREIBURG : POSTFACH 680 


u 

| 4 

l EsTeREL—— 
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UND GARTENHÄUSER 
Katalog durch: Selbstbau, D.A.. Verwaltung. 
3400 Göttingen, Ruf 0551/31031 


| 
| 
| | 
| Reisemobile. Einrichtungen für VW-Kamhi. WW LT. | 
ı Bausätze, Spezialzubehör. Vermietung. | 
| ING.-BÜRO WOLF AR. TEGTMEIER | 
| Tannenweg 4. D-3262 Auetal 2, Telefon (0.57 53} 43 76 | 


Fotofreunde: NEUESTEN 
KATALOG _1/78_ ANFORDERN! 


Jetzt uber 5000 preisgunstige Angebote. Weitmarken 
Foto- und Filmkameras. Objektive. Projektoren. HiFi 
Stereo-Gerate und gesamtes Zubehör' Discountnahe 
Preise. Günstiger Sofortkredit bis zu 3 Jahren. Alles ın 


E Fabrikverpackung. Diraktversand ab Superlager' Ihre E 


ältgeräte werden günstig in Zahlung genommen 
Postkarte an FOTO-KOCH-VERSAND, 


Kennwort LI Schadowstraße 60/62 


4000 Dusseldorf 1. Ruf: (02 11) 36 90 36 


zu EEE EEE BE 
Fertig-Garage 


typengeprüft! 


Gebr. Wahl, 5927 Erndtebrück 
Postf. 80 C, Telex 875640, Ruf (02753) 834 


Markengummiwaren sind | 
jahrelang lagerfähig. 
Nutzen Sie unsere Vorrats- 


preise, z. B. 
| London Gefühlsecht 
| 100 Stück .50.- DM 
ı Doublex-Perfect Plus 

90 Stück . 30,- DM 


Erotim Auswahlpackung 

Inhalt 8 verschiedene Condome 

10 Pckg ee 30,- DM 
Probiersortiment — 60 Stück — 
Querschnitt aus unserem Gummi- 

| warenangebot zum Kennenlern- 

| preis von 25.- DM 
Neutraler Nachnahmeversand 

| + 2,50 DM. Erwachsene erhalten 
gegen Altersangabe kostenlos 

| Spezialprospekt mit vielen Sonder- 

| angeboten durch: 

| Jürgen Lohse Versand, Abt.L 

| _Postf.630206, 2Hamburg63 


Fertiggaragen 


ww | 


auf Wunsch mit 
Edeispritzputz 


Weisstalwerk Zimmer & Co. 
5901 Wilnsdorf-Niederdielfen -Postf. 91 
 Auto-Zierhufeisen 
mit Ihren Initialen 

Preis DM 46,30 
+ Portokosten 
sofort lieferbar 
Luderer & Leidner 
Postfach 1148 


7155 Oppenweiler 
Tel.07191/68339 


ELEKTRO- 


KAMI 


komplette 

Lieferung, 

eintach 

hinstellen 

und schalten) — 

Steckdose genügt! 
Wärme u.Kamin- Behaglichkeit durch Elektro- 
Kaminfeuer ab DM 98.-! Kamine ab DM6 
Täuschend echt. vom Glühen bis zum Fiam 
meneffekt schaltbar! Farbprospekte ab Werk 


GARVENS OHG : 3251 Aerzen. Abt.56 
! 5 : 
Achenbach Einzel- u. se 

N Hallen 
Il me 


N 
Be 


ospe „fe 
antorderh 


= Achenbach aut 89 
5900 Siegen bi. Wan. - Tel. (0271) 73141 


Bitte 


PRAZISE QUARZUHR 


DM 
119.- 


für das 
Ktz 

12 volt 
helle, rote Leuchtziffern (13mm hoch), 
Sekundeneinblendung, zugleich Stoppuhr, 
formschönes Gehäuse in schwarz oder 
heilgrau, (50x 100x4Omm HxBxT) 
H. MAHR, Postfach 1172, 8037 OLCHING 


Auf VW-Chassis: 
Ka 2703 


a 


Fe] 
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Bausatz ab DM 3583, 
EL-KG, -Bugatti-Bau-.6360Friedberg/Hess. 1 


Neueste Farbprospekte nur gegen Schutzgebuhr vonDM 6 
in bar, Scheck oder Briefmarken. Abt. A14 


4 Stück-86- DM 


fahrfertig ab DM 13900 


Aufsätze für 
MERCEDES 


Vom Original nicht zu 
unterscheiden. 
Für alle Typen 14 J, 
leichte Seibstmont. 
Lieferung per Nachn. 
| ALBERT-STYLING 2 
Postf. 540571. 2 Hamburg 


"Neu!!! Bastier-Bausatz-Caravane!!! 
3-4000 DM > — ; | 


it! x | 
hg N KLarewohnwagen. dopp. Alu-Wänden. TÜV geprüft 
verkäuter Prosp. anf. Möbelwerk Ubachs, Kerkrade 39 (Hoil.] bei 
| gesucht ‚Kachen. Mit 1.- DM Rückp. Tei. (0031/45) 351252 
FÜHRERSCHEINE 
in 2-3 Wochen. Jeden Tag Kursbeginn. 
Angefg. Ausbildung kann hier beendet 
werden. Eigene Pension. Freiprospekt 
Ferienfahrschule / Lkw- und Busschule 
Hense, 8562 Hersbruck (0 91 51/22 15) 


schränken können. daß es 
nunmehr auch für Graubünden 
neue Möglichkeiten gibt. Das 
Frankfurter Büro gibt detail- 
lierte Auskünfte. Bei dieser 
Gelegenheit: Warum nur denkt 
nicht mal ein Berufener dar- 
über nach, was wir alles „ein- 
sparen‘ könnten, wenn zum 
jeweiligen Beginn einer Reise- 
und Urlaubs-Saison preiswerte, 
attraktive Autoreisezug-Ange- 
bote gemacht werden würden? 
Mit Sicherheit würde sich eine 
Preis-Subvention lohnen. 
Oder? 

Straßenzustand in der Schweiz? 
Na, da wählen Sie von uns aus 
ganz einfach 00411-163. Das 
„Bulletin“ wird laufend dem 
neuesten Stand angepaßt — sa- 
gen die Schweizer. 


(D) 


DEUTSCHLAND 


Lecker aufgemacht sind die 
Prospekte „Wintersport-Win- 
tererholung-Winterkuren“ des 
Fremdenverkehrsverbandes 
Alleäu-Bayerisch Schwaben 
e. V. (Halderstraße 12, 
8900 Augsburg 1; Telefon: 
08 21-333 35) und ‚Winter 
auf der Schwäbischen Alb — im 
Schwäbischen Wald — Oden- 
wald und Allgäu‘, herausgege- 
ben vom Landesfremdenver- 
kehrsverband Baden-Würt- 
temberg, Postfach 304, 
7000 Stuttgart 1; Telefon: 
07 11-48 10 45. Informativ in 
Text _und Bild vermittelt der 
Prospekt „Allgäu“ einen guten 
Überblick auf der Suche nach 
spezifischen Wunscherfüllun- 
gen. Eine großformatige Re- 
liefkarte erleichtert dies ebenso 
wie die übersichtliche Auf- 
listung der ortsgebundenen 
Wintersporteinrichtungen, die 
Kurzbiographie der Orte mit 
wesentlichen Angaben zu den 
jeweiligen Besonderheiten, 
und die nach professionellen 
Kriterien erarbeiteten Rubri- 
ken „Heilkuren“, „Luftkuror- 
te“ und „Arrangements“. Der 
Prospekt des Landesfremden- 
verkehrsverbandes Baden- 
Württemberg will mehr die 
winterliche Vielfalt im „Länd- 
le‘“ vorstellen, wenngleich die 
übersichtliche Beilage ‚Win- 
tersportliche Einrichtungen“ 
(was bieten die diversen Win- 
tersport-Orte) und der Anhang 
„„Pauschal- und Sonderangebo- 
te‘“ recht informativ sind. Dies 
gilt nach Art und Inhalt auch 
für die Broschüre „Winter im 
Schwarzwald“. Wer sich im 
„Musterländle‘‘ erholen will, 
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Hobbys im Urlaub: 


Aktmalen im Kloster 


Die kommende Urlaubssai- 
son wird durch einen Au- 
genfang schmackhaftester 
Art bereichert: Inmitten der 
beschaulichen Stille des 
österreichischen Kloster 
Geras läßt zum erstenmal 
im Wonnemonat Mai vor in- 
teressierten Touristen eine 
junge Schöne ihre Hüllen 
fallen - zum Wohle und Ge- 
deih der Kunst für jeder- 
mann. 

Nach dem Willen des Ver- 
anstalters können Urlauber 
mit Hang zum Zeichenstift 
mehrere zweiwöchige Kurse 


weil die Vielfalt der Möglich- 
keiten dafür spricht, der sollte 
sich ungeniert an den Landes- 
fremdenverkehrsverband (un- 
ter Angabe seiner spezifischen 
Wünsche) wenden. Denn die 
Darstellung und Aufzählung 
des Angebotenen würde ein 
Sonderheft notwendig machen. 
„Bad Liebenzell 1978° — Ihr 
Gesundbrunnen im Schwarz- 
wald — ist der Titel einer nach- 
ahmenswert aufgemachten 
Broschüre, die die Kurverwal- 
tung des „liebenswerten Heil- 
bades im Schwarzwald“ einen 
„Kompakt-Prospekt“ nennt. 
Er ist’s. 

Kurverwaltung, Postfach 1260, 
7263 Bad Liebenzell; Telefon: 
07 052-20 15. 

„Ins Weinland der Franken 
fahren‘ heißt eine neue Schrift 
des Gebietsausschusses „Frän- 
kisches Weinland“ (Würzbur- 
ger Straße 25, 8782 Karlstadt; 
Telefon: 093 53-5 51). Sie 
vermittelt einen Überblick über 
Geographie, Kunst und Kultur 
„des heiteren Landstrichs am 
Main“. 


Dinkelsbühl bietet auch 1978 


(von April bis Oktober) sieben 
Wochenkurse „Romantische 
Malerei“ zum Kurpauschal- 
preis (für zirka 25 Malstunden 
einschließlich aller Utensilien) 


belegen, die sie gegen einen 
Obolus von rund 750 Mark 
in die „verschiedenen gra- 
phischen und malerischen 
Techniken‘ (Prospekt) ein- 
führen sollen. 

Indes: Nicht nur für die 
Hobbymaler, sondern auch 
für das blonde Modell 
Magda aus Wien könnte die 
Arbeit in den ehrwürdigen 
Gemäuern des bald 500 
Jahre alten Klosters zur 
Freizeit-Fron werden: Der 
Unterricht beginnt um 
neun Uhr und dauert sechs 
Stunden pro Tag. T.M.S. 


von 110 DM an. Das Programm 
wird ergänzt durch drei Lehr- 
gänge für Bauernmalerei und 
erstmals durch mehrere Wo- 
chenend-Kindermalkurse (ab 
acht Jahre). 
Tourist-Information, Markt- 
platz, 8804 Dinkelsbühl; Tele- 
fon: 0 98 51-30 13 und 33 13. 
Nürnberg — Camping in der 
Großstadt. Vorzeigenswert soll 
der von Bäumen und Büschen 
umschlossene Campingplatz in 
der Stadt sein; deshalb ist er 
wohl auch nicht nur als Zwi- 
schenstation auf dem Weg in 
den Süden empfehlenswert. 
Anfragen an die Pächter: 


Rolf und Brigitte Pfeifer, 
Hans-Kalb-Straße 56, 8500 
Nürnberg; 

Telefon: 09 11-40 84 16. 


Tip für Hamburg-Besucher: 
Das Seebäderschiff „Wappen 
von Hamburg‘ dient den Win- 
ter über als „beliebter Treff- 
punkt für Hamburger und Tou- 
risten‘“. In 29 Kabinen bietet 
das an den St. Pauli-Landungs- 
brücken liegende Schiff Über- 
nachtungsmöglichkeiten. 

Was der Harz im. Winter bietet, 
das sagt Ihnen ein neuer Falt- 
prospekt mit Panoramakarte. 
Harzer Verkehrsverband, Post- 
fach 1669, 3380 Goslar 1; Tele- 
fon: 0 53 21-2 04 14. Nieder- 


sachsens größtes Mittelgebirge, 
der Oberharz, wartet mit reiz- 
vollen Sonderangeboten auf. 
Näheres über: „Die Oberhar- 
zer‘, Postfach 4, 3396 Altenau; 
Telefon: 0 53 28-4 11. 
Bäderland Niedersachsen-Pau- 
schal-Angebote_ 1978. Diese 
Broschüre erhalten Sie von 
der „Arbeitsgemeinschaft der 
Niedersächsischen Heilbäder 
und Kurorte, Postfach 1669, 
3380 Goslar 1: Telefon: 
0 53 21-2 04 14. 

Eine prima Idee: Mit Jägern auf 
die Pirsch gehen oder als Jäger 
mal in fremden Revieren jagen 
— der „Fremdenverkehrsverein 
Westerwald e. V.“, Kirchstraße 
48 a in 5430 Montabaur, Tele- 
fon: 0 26 02-38 10 hat sich dies 
einfallen lassen (eine Woche 
Vollpension von 225 bis 260 
Mark!). Genauso dufte finde 
ich das Angebot des gleichen 
Vereins: Zwei Übernachtun- 
gen mit Frühstück, zwei Abend- 
essen und Wanderkarten in 
Zimmern mit Dusche und WC 
von 60 DM bis 85 DM (und 


darunter) für Wochen- 
endwanderungen „mit dem 


Schäfer‘‘ auf dem „hohen We- 
sterwald“‘. Neben der erholsa- 
men Romantik einer abwechs- 
lungsreichen Landschaft bietet 
sich hier eine Chance „zurück 
zur Natur“. 


NL) 


NIEDERLANDE/HOL- 
LAND 


„Camping auf dem Bauernhof“ 
ist eine Spezialität, die immer 
schnell vergriffen ist. Wenden 
Sie sich deshalb rechtzeitig, 
jetzt schon, an: Stichting Vrije 
Recreatie, Broekseweg 77, 
Meerkerk (ZH)/Niederlande, 
oder an die Niederländische 
Fremdenverkehrszentrale, 
Schildergasse 84, 5000 Köln 1; 
Telefon: 02 21-23 62 62. 
„t Huis te Brecklenkamp‘“‘, 
eine romantisch gelegene Ju- 
gendherberge, veranstaltet 
vom 24. Februar '78 bis Ende 
Mai für Jugendliche ab 14 Jah- 
ren verlängerte Wochenenden 
mit Sonderprogrammen. 
Auskunft: Nederlandse Jeugd- 
herberg Centrale (NJHC), 
Prof. Tulpstraat 2-6, Amster- 
dam; 
Telefon: 00 31 20-22 60 45. 
Preiswerte Bungalows in Hol- 
land: Sporthuis Centrum Re- 
creatie B. V., Postbus Nr. 1342, 
Rotterdam/Niederlande gibt 
Ihnen erschöpfend Auskunft 
und nimmt die Buchungen ent- 
gegen. 


mit Komfort und 
: Die 6 neuen t.e.King. 


3 4 
Ve man —- gemessen an seiner Er kommt kostenlos. 
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Talbot-Spiegel - klassisches Original! 

{nur echt mit grün-schwarzer Linsen-Marke Talbot Berlin) 

@ mit rundem, ovalem oder rechteckigem Kopf (Bild)! 

@ zeigen in einem ungeteilten Bild 2 bis 3 Fahrspuren 
zugleich - daher ideal auch für rechts! 

@ ganz aus bruchfesten NE-Metallen, anerkannt langlebig, 
waschanlagen-sicher feststellbar! 

@ und dazu: bildschöne Zierde selbst für kleine Wagen! 

Informationsmaterial kostenlos vom Alleinhersteller 


Talbot + Co., Ebersstr. 80, D-1000 West-Berlin 62 (US-Sektor) 


DAS GRÖSSTE FILMANGEBOT DER WELT 


Über 15.000 Super-8 Spielfilme und Dias aller Interessengebiete 
Wir Preislisten und Prospekte kostenlos! 


WENN Wir erfüllen ALLE Filmwünsche 
5.000 n. zu absoluten Niedrigstpreisen 
Colorfilme 300seitige Farbkataloge gegen DM 10,- (Schein) Schutzgebühr 


% Jedem 20. Katalogbesteller schenken wir zusätzlich einen 
ım Werte von int. Super-R Crior-Spielfilm im Werte von DM 69,- 
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GOLF-MÜTZEN (modernster Form) 
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32,6 Kilometer lang ist der neue 
Abschnitt der Pyhrn-Autobahn, 
der den Jugoslawien-Verkehr ent- 
lasten soll. 


Die sogenannte „Gastarbeiter-Route“ in Öster- 
reich ist zum Schrecken der Autofahrer gewor- 
den. Besonders die Strecke zwischen St. Michael 
und Graz wird im wahrsten Sinne des Wortes vom 
Verkehr überrollt. Für die kaum 100 Kilometer 
lange Strecke von Bruck an der Mur bis zur jugo- 
slawischen Grenze müssen manchmal bis zu acht 
Stunden aufgewendet werden. Die schmalen 
Bundesstraßen mit ihren zahlreichen Engpässen 
und Ortsdurchfahrten können die Fahrzeugko- 
lonnen nicht mehr aufnehmen. Diese ‚„‚Gastarbei- 
ter-Route‘‘ wird jetzt in ihrem schwierigsten Be- 
reich spürbar entschärft: Der 32,6 Kilometer 
lange Gleinalm- Abschnitt mit dem 8,3 Kilometer 
langen Gleinalm-Tunnel der Pyhrn-Autobahn- 
AG wird die Strecke zwischen St. Michael und 
Graz von 80 auf 50 Kilometer verkürzen und 
mehr Verkehrssicherheit bieten. Im Herbst 1978 
soll der Gleinalm- Abschnitt dem Verkehr über- 
geben werden. 


ie Pyhrn-Autobahn Wels ansehen. Der zweite 
wird den dritten Schen- 
kel des wichtigsten 


Schenkel, die Süd-Autobahn, 
wird stetig ausgebaut und im 


Br _ J ug0 


Bruck>Mur 
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großräumigen österreichischen 
Autobahn-Dreiecks bilden. Als 
Basis muß man die West-Auto- 
bahn im Bereich Wien — Linz — 
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Grazer Raum sind beachtliche 
Schwerpunkte gesetzt worden. 
Die Pyhrn-Autobahn aus dem 
Großraum Wels durch den Ho- 


Schneller nach 
slawien 


von Peter Müller 


hen Bosruck (dieser Alpen- 
Tunnel wird demnächst gebaut) 
und von dort über Liezen und 
den Schoberpaß nach St. 
Michael über Graz bis zur 
österreichisch- jugoslawischen 
Staatsgrenze bei Spielfeld wird 
dieses Autobahn-Dreieck ver- 
wirklichen. 

Neben der regionalen Bedeu- 
tung hat aber die Pyhrn-Auto- 
bahn eine wichtige Transit- 
funktion zu erfüllen. Der kür- 
zeste, schnellste und auch bil- 
ligste Weg nach dem Südosten 
wird künftig über Kassel, 
Würzburg, Nürnberg, Regens- 
burg und Passau nach Wels füh- 
ren. In der Bundesrepublik 
klafft zwar zwischen Regens- 
burg/Ost und der österrei- 
chisch/deutschen Grenze bei 
Schärding-Suben eine Lücke. 
Aber sowohl auf bayrischer als 
auch auf oberösterreichischer 
Seite rangieren die Projekte in 
höchster Dringlichkeitsstufe. 


Der vor der Fertigstellung ste- 
hende Gleinalm-Abschnitt der 
Pyhrn-Autobahn-AG besticht 
durch seine direkte, kurze Tras- 
senführung. Das vom Lauf der 
Mur beschriebene Eck wird ab- 
geschnitten. denn die Auto- 


Neuer 
Abschnitt 
der 
Pyhrn-Autobahn 
‚. entschärft 
Österreichs 
Gastarbeiter-Route“ 


bahn führt mit dem 8,3 Kilome- 
ter langen Tunnel (nach dem 
Arlberg-Durchstich der zweit- 
längste Straßentunnel Öster- 
reichs) direkt durch das Gebir- 
ge. Die kurvenreiche, unüber- 
sichtliche, mit Überholverbo- 
ten und Engpässen nur so 
gespickte Strecke mit der 
berühmt-berüchtigten Leobe- 
ner-Umfahrung und dem Fla- 
schenhals Bruck an der Mur 
wird ausgeschaltet. 


Mit dem Bundesgesetz vom 
2. Dezember 1971 (Pyhrn-Au- 
tobahn-Finanzierungsgesetz) 
hatte der österreichische Na- 
tionalrat beschlossen, den 
Gleinalm-Abschnitt zu bauen 
und eine eigene Aktiengesell- 
schaft gegründet. 60 Prozent 
des Aktienpaketes hatte die 
Republik Österreich und 40 
Prozent das Bundesland Stei- 
ermark übernommen. Das 
Pyhrn-Autobahn-Finanzie- 

rungsgesetz, das bereits eini- 
gemale novelliert worden ist, 
schreibt die Einhebung einer 
Maut vor. Die Höhe dieser 
Mautgebühr steht noch nicht 
fest; sie wird sich in der Rela- 
tion der anderen Alpen-Tun- 
nels bewegen. 


Stau auf der „Gastarbeiter-Route‘: Im Bereich Liezen wird die schlecht ausgebaute Bundesstraße auf einer 
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Strecke von zehn Kilometern von drei Bahnschranken unterbrochen, die bis zu 70mal am Tag geschlossen werden. 


Meisterstück der 
Vermessungs-Inge- 
nieure 


Zuerst wurde ein Richtstollen 
durch den Berg geschlagen und 
nach nur 331 Tagen nahezu 
pausenloser Arbeit konnten die 
Mineure tief im Innern des 
Berges einander die Hände rei- 
chen. Dieser Richtstollen war 


nur 2,30 Meter breit und drei 
Meter hoch. Mit einer geradezu 
phantastischen Präzision war er 
durch den Berg gesprengt wor- 
den. Die Abweichungen betru- 
gen in der Breite nur fünf Zen- 
timeter, in der Höhe sogar nur 
zwei Zentimeter. Die vor dem 
Stollendurchschlag errechnete 
Gesamtlänge von 8320 Meter 
differierte nur um zehn Zenti- 
meter. 


Ein international anerkannter 
Experte, der Grazer Univer- 
sitätsprofessor Dipl.-Ing. Dr. 
techn. Karl Rinner war für 
diese schwierige Vermessung 
verantwortlich. Über dem 
Gelände wurden Fixpunkte 
eingemessen und über die 
Oberfläche der Landschaft — 
bildlich ausgedrückt — gleich- 
sam ein Netz gelegt. Dieses 
Netz bildete die Grundlage für 


die eigentliche Vermessung. 
Bei diesen Fixpunkten durfte es 
Abweichungen von höchstens 
einem Zentimeter geben. 


Die Genauigkeit ist dem Laien 
unfaßbar: Bei einer etwa einen 
Kilometer langen Strecke bei- 
spielsweise kommt man zu ei- 
ner Winkelabweichung von nur 
eineinhalb Millimetern. Beiden 
Entfernungen — es wurden La- 
ser-Geräte eingesetzt und man 
mißt die Zeit, in der das scharf 
gebündelte Licht die Strecke 
durcheilt — kam man pro Kilo- 
meter auf eine Differenz von 
einigen Millimetern. 


Nun setzte der Vollausbruch 
für den großen Tunnel ein. Von 
beiden Seiten kämpften die 
Mineure gegen das Glein- 
alm-Massiv. immer wieder im 
gleichen Rhythmus: Anzeich- 
nen der Bohrlöcher, dann tra- 
ten die beiden Jumbo-Bohrwa- 
gen in Aktion, die bis zu vier 
Meter tiefen Löcher wurden 
gebohrt und mit Gelatine-Do- 
narit geladen. Dann wurde ge- 
sprengt, nachgesichert, das Ab- 
raummaterial abtransportiert, 
das Profil mit Spritzbeton aus- 
gekleidet und es bekam vorerst 
eine bis zu zehn Zentimeter 
starke Schale, dann wurde ge- 
ankert und der Vorgang begann 
aufs Neue. 

Diese stählernen Anker rei- 
chen tief ins Gebirge. Rund um 
die Röhre gesetzt, gleicht die 
Tunnelröhre einem Igel, der 
sich mit seinen vielen stähler- 
nen Stacheln tief im Berg fest- 
gekrallt hat. Die Gebirgsforma- 
tion rund um das Tunnelprofil 
wurde solcherart zum Mittra- 
gen herangezogen. Die Anker 
wurden teilweise als Mörtelan- 
ker mit einem schnell abbin- 
denden Zementmörtel einbe- 
toniert, andere wiederum sind 
am anderen Ende wie Dübel 
gespreizt und werden festge- 
spannt. 


Pro Sprengung mußten etwa 
340 Kubikmeter Gestein ins 
Freie transportiert werden. 
Große Laster, die aber infolge 
ihrer Gelenkbauweise so be- 
weglich sind, daß sie sogar in 
der Tunnelröhre wenden konn- 
ten, brachten das Abraumma- 
terial aus dem Berg. So ein Un- 
getüm war nach wenigen Minu- 
ten beladen — in einigen Ar- 
beitsgängen hatte das Ladege- 
rät dem Laster 36 Tonnen auf- 
gebuckelt. Die Mechanisierung 
war enorm: Bei jedem der bei- 
den Tunnel-Portale waren etwa 
7500 PS Maschinenleistung in- 
stalliert und somit standen je- 
dem Mann im Berg an die 235 
PS zur Verfügung. 
»————— >> 
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Bautrupp im Gleinalm-Tunnel: Die Zwischendecke wird eingezogen. 


Optimale Verkehrs- 
sicherheit im 
Gleinalm-Tunnel 


Die Betonauskleidung im Tun- 
nel ist bereits fertig, derzeit lau- 
fen die Installationsarbeiten auf 
Hochtouren. Die Trasse prä- 
sentiert sich bereits mit dem 
fertigen Fahrbahnoberbau, die 
meisten Brücken und Talüber- 
gänge sind fertig. Die Maut- 
stelle befindet sich südlich des 
geplanten Autobahnknotens 
St. Michael und wird bei einer 
Breite von 79,5 Meter 17 Fahr- 
spuren aufweisen. Eine 
schnelle Abfertigung ist damit 
gewährleistet. 

Der 8,3 Kilometer lange Tun- 
nel wird optimale Verkehrssi- 
cherheit bieten. Beiderseits 
werden alle 200 Meter Notruf- 
nischen zur Verfügung stehen: 
Panne, Feuer oder Betriebsstö- 
rungen können auf Knopfdruck 
gemeldet werden. Die Symbole 
an den Notrufsäulen werden 
eine rasche Verständigung er- 
möglichen — auf der „Gastar- 
beiter-Route‘ gibt es im Glein- 
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alm-Abschnitt keine Sprach- 
schwierigkeiten. 

Modernste Feuerwarnsysteme 
werden installiert. Es gibt zahl- 
reiche Hydranten und zusätz- 
lich werden alle 220 Meter 
Handfeuerlöscher vorhanden 
sein. Wird so ein Feuerlöscher 
aus seiner Halterung genom- 
men, schrillt in der Zentrale die 
Alarmglocke. Sofort schaltet 
sich die Fernsehanlage ein und 
vermittelt dem Mann in der 
Tunnelwarte die augenblickli- 
che Situation. Gleichzeitig wird 
das Einfahrtsignal auf „Halt“ 


geschaltet. 
Lichtsignale im Tunnel und 
ferngesteuerte _ Verkehrszei- 


chen werden den Verkehrsfluß 
regeln. Ständig werden CO- 
Analysen durchgeführt; 30 au- 
tomatische Meßgeräte liefern 
die Daten. Sollte die Luftquali- 
tät abnehmen, werden die Lüf- 
ter selbsttätig auf die nächsthö- 
here Stufe geschaltet. Ein 
schadhafter Dieselmotor könn- 
te mit seinen schwarzen Aus- 
puffschwaden die Sicht be- 
einträchtigen. Die Sichttrü- 
bungsmeßgeräte melden stän- 


22 Brücken waren für den neuen Abschnitt erforderlich 


dig die Situation. Auch über die 
Luftgeschwindigkeit im Glein- 
alm-Tunnel wird man jeder- 
zeit Bescheid wissen. In die Be- 
tonfahrbahn eingegossene In- 
duktionsschleifen melden die 
gefahrenen Geschwindigkei- 
ten. Mittels Fernsehkamera 
kann so ein Temposünder iden- 
tufiziert und mit Lautsprechern 
angesprochen werden. Ein Pro- 
zeßrechner verarbeitet alle Da- 
ten und trifft blitzartig auf 
Grund der eingelegten Pro- 
gramme die Entscheidungen. 
Letzte Instanz aber wird immer 
der Diensthabende in der Tun- 
nelwarte sein. 


50-Millionen-Mark- 
Anleihe forciert 
weiteren Ausbau 


Mit dem geplanten Tunnel 
durch den Großen Bosruck soll 
dann im Ausbau der Phyrn- Au- 
tobahn ein weiterer Schwer- 
punkt gesetzt werden. Erst im 
Sommer 1977 wurde eine An- 
leihe von 50 Millionen Mark 


Fotos: Müller 


gegeben, die von der Republik 
Österreich garantiert ist. Mit 
der wintersicheren Untertun- 
nelung der steirischen Gleinalm 
wurde der Anfang gemacht, und 
dieser Tunnel wird den niedrig- 
sten und auch den wirtschaft- 
lichsten  Ostalpen-Übergang 
ermöglichen, denn der Schei- 
telpunkt liegt in nur 817 Meter 
Seehöhe und die Steigungen im 
Tunnel liegen immer unter ei- 
nem Prozent — auf der Nord- 
seite 0,96 Prozent und auf der 
Südseite 0,5 Prozent. 

Dieser Autobahnabschnitt di- 
rekt durch die Alpen bringt un- 
bezahlbare Sicherheit. Die 
Ortsdurchfahrten mit den 
Stauungen werden gemieden, 
man kommt zügig weiter, das 
Fahrzeug wird geschont, Treib- 
stoff und vor allem Zeit wird 
gespart. Wenn man alle diese 
positiven Faktoren auf der ei- 
nen Seite anführt und dafür an- 
dererseits eine Maut einheben 
wird, dann ist die Fahrt auf dem 
Gleinalm-Abschnitt auf jeden 
Fall für den Autofahrer ein 
Vorteil: Sie kommt trotzdem 
billiger. sie macht sich bezahlt. 


Die Redaktion der Zeit- 
schrift LENKRAD möchte 
ihren Lesern Gelegenheit 
bieten, mit den Redakteu- 
ren zu telefonieren. Wir 
werden deshalb am Freitag, 
dem 10. Februar 1978 von 
17 bis 23 Uhr für Sie dasein. 


Sie können uns unter den 
folgenden Telefonnummern 
erreichen: 


0711/53 10 61, und 
0711/5363 25. 


Wer von weit her telefonie- 
ren möchte, kann auch auf 
den kostengünstigen Mond- 
scheintarif nach 22 Uhr 
ausweichen. Wir bleiben bis 
23 Uhr in der Redaktion, 
wenn es sein muß auch län- 
ger. 


07 11/53 10 61 


Wolfgang Schachermeier 
(Wirtschaft, Wissenschaft, For- 
schung, Interview) 


07 11/53 10 61 
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Reinhold Meier 
(Bildredaktion und Gestaltung) 


07 11/53 63 25 


auer 
(Allgemeine Fragen) 


Ziel dieser Aktion soll es 
nicht sein, daß Sie die eine 
oder andere Fachfrage stel- 
len. für die wir unter Um- 
ständen auch erst im Archiv 
nachschlagen müßten. Wir 
wollen vielmehr Gesprächs- 
partner sein für diejenigen, 
die uns etwas zu sagen ha- 
ben, die kritisch mit uns dis- 
kutieren wollen oder die 
Anregungen, Vorschläge 
oder Hinweise haben. 
Auch der Leiter der Anzei- 
genabteilung. Hans Fischer, 
wird an diesem Abend unter 
seinen Nummern 0711 
531061 und 531094 
erreichbar sein. da er aber 
in einem anderen Haus sitzt. 
ist eine Querverbindung 
nicht möglich. 


07 11/53 10 61 
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Wolfgang Vogt 
(Rechtsfragen, Verbraucher- 
fragen) 


Hans-Peter Feddersen 
(Fotografie) 


07 11/53 10 94 


eo 


Hans Fischer 
(Anzeigen) 


Dethleffs ’78 


Es ist soweit: 


Start mit 5 Baureihen! 
Jetzt stellt Dethleffs 16 Modelle vor. 
Das umfassende Programm ’78: 
Sie finden alles 
von 3,20 m- unübertrefflich preiswert - 
die Dethleffs- Camper als schnelle Reisewagen 
bis 7,60 m - perfektes Design und höchster 
Luxus - Exclusiv als Traumappartements. 


Dazu Nomad - Beduin und Globetrotter. Sicher 
das größte und schönste Programm von 
Dethleffs - Deutschlands erstem 


Wohnwagenhersteller. 

Ein ugs un Dethleffs 
programm fur sie Wohnwagen- 
und Ihre Familie. werke 
Fordern Siegleich FHFERREEREREN: 
den Farbprospekt EFTFITNT.* 


an! 


Schnelle Raubkatze sucht Dompteur 


Das heißt: Besatzung und Kommen Sie zu uns, wenn 
gesamtes Gerät sind im Kampf Technik Ihr Hobby ist. 

auf keinerlei Information Wir suchen keine Drauf- 

von außen angewiesen und gänger. Wir brauchen Köpfe, 
können dennoch Freund- die reaktionsschnell und 

und Feind-Flugzeuge sicher überlegen handeln. Schicken 


Als Unteroffizier Kommandant 
eines Gepard - das ist eine 
der schwierigsten, aber auch 
reizvolisten Aufgaben in 

der Bundeswehr. Denn dieser 
moderne Flakpanzer ist ein 


typischer Einzelkämpfer. Er ver- unterscheiden. Sie uns den Coupon - 
fügt über volle Kampfautonomie Dafür benötigt die Elektronik wir informieren Sie gern aus- 
ganze 6-7 Sekunden! führlicher. 


mit Freund-Feind-Kennung. 


Pd 


we 
Informations-Coupon \ 
DO Ich interessiere mich für die Ausbildung zum 
Flakpanzer-Kommandanten. 
informieren Sie mich außerdem über die Laufbahn der 


0 Offiziere O Heer OD Marine 
DO Unteroffiziere O Luftwaffe DO Sanitätsdienst 


Werbeträger: 178/132171/17/29/1/4 U Bundeswehr 
allgemein 

Name: 

Vorname: 

Geburtsdatum: 

Beruf: 

Straße: 

Ort: ( ) 

‚Angestrebter oder erreichter Schulabschluß: 


ÜlHauptschulabschlußQ] Fachoberschulreife (z.B. Realschulabschluß) 
OlfFachhochschulreife Hochschulreife (Abitur) 


2. Zt. besuchter Schultyp 

in der Berufsausbildung zum — 

Bitte in Blockschrift ausfüllen, auf Postkarte kleben und senden an: 
Streitkräfteamt, Postfach 140189, 5300 Bonn 1 


20, november 


obwohl dieser haendedruck sichtlich danebenge- 
riet, war er doch herzlich gemeint: avd-sport- 
praesident huschke von hanstein uebergab dem 
vorstandsmitglied der deutschen renault ag und 
leiter der informations- und werbeabteilung, 
georg heinz hommen, einen ehrenpreis« gestiftet 
hatte ihn die oberste nationale sportbehoerde 
(ons) fuer den automobilsport in deutschland 
fuer, wie es heisst, ‚‚hervorragende foerde- 


rung des automobil-breitensports’’. hommen 

hatte mit der praesentation des renault 5 eine 
breite sportfahrermoeglichkeit eingeleitet und 
grosszuegige firmenunterstuetzung ermoeglicht., 
die eigens geschaffene formel fuer die renault 5- 
modelle lockte viele nachwuchsfahrer an. 


22, november 


pech fuer lenkrad-mitarbeiter peter mueller: 
bei den recherchen ueber den ausbau der pyhrn- 
autobahn in oesterreich bleibt er mit seinem 
volvo im morast stecken. ein baufahrzeug hilft 
dem reporter-auto aus der klemme. 


ee £ 
er 


28. november 


ein schneekettentest faellt ins wasser: zwar 
gibt es schnee in huelle und fuelle, aber die 
ketten aus kunststoff sind so kurzfristig nicht 
erhaeltlich. 


15. dezember 


die herren in ihren feinen anzuegen - darunter 
der oberbuergermeister der stadt gaggenau, dr. 
helmut dahringer, der Landrat von rastatt, dr. 
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erich wuerfel und dalimler-benz-vorstandsmitglied 
werner niefer haben nicht etwa in die haende ge- 
spuckt, um kraeftig anpacken zu koennen, Sondern 
sie koennen sich des beifalls fuer eine stolze 
leistung nicht enthalten. all die vielen mitar- 
beiter im hintergrund dieses fotos, modernste 
automaten und noch ungenannt viele, die nicht 
mit auf diesem foto sind, haben es geschafft, 
dass die daimler-benz ag eine million schaltge- 
triebe fuer lastwagen und omnibusse hergestellt 
hat. fuehrwahr eine stolze zahl, die ein paar 
minuten pause am fliessband erlauben. 


15. dezember 


die bisher umfangreichste aktion des deutschen 
verkehrssicherheitsrates hatte zahlreiche ge- 
winner und einen hauptgewinner. fast 360 000 
mark an postkartenporto (fuer 900 000 postkar- 
ten) gewann die bundespost, denn 1,7 millionen 
verkehrsteilnehmer machten mit bei der jahres- 
kampagne ‚‚punkt fuer punkt mehr partnerschaft’’. 
fuenf betonmischer waren notwendig, um die 
schlussverlosung organisieren zu koennen. in 
jeder waren die einsendungen nach zielgruppen 
getrennt: 


zusammen mit dem praesidenten des verbandes 

der deutschen automobilindustrie, dr. johann 
heinrich von brunn und dem noch amtierenden dvr- 
praesidenten dr. hermann pueltz, zog die lotto- 
fee des deutschen fernsehens, karin tietze- 
ludwig, die gewinner. und es war tatsaechlich 
wie beim lotto» das glueck rauschte nur so an 
einem vorbei. im laufe der kampagne hatte der 
dvr 20 millionen verkehrstests ueber seine mit- 
glieder verteilt. : 


17./18. dezember 


der geplante schneekettentest muss wieder ins 
wasser fallen. die ketten sind zwar greifbar, 
aber jetzt hat es in erreichbarer naehe, im 
schwarzwald oder auf der schwaebischen alb, 
keinen schnee und die produktion laesst wei- 
tere ausfluege nicht zu. vielleicht bleibt 
zwischen weihnachten und neujahr noch die 
zeit fuer einen probelauf in hoehergelegenen 
schweizer bergen. 


Jeder Taghat sein Risiko. 


Verhindem können ac wir nicht, daß Ihn 


re 
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en etwas zustößt. Aber dafür sorgen, daß Sie vor 


finanziellen Verlusten verschont bleiben. 


y - 


Aber eine starke Versicherun 
ist immer für Sie da. 


Keine Sorge- 


VOlksfursorge 


Klaus Hansen Sechs wichtige Fragen und 
von der Volksfürsorge Antworten für jeden, der verant- 
informiert: wortungsbewußt lebt: 


Wie schützen Sie sich und Ihre 
Familie vor Schadenersatz- 
ansprüchen im privaten Bereich? 
Durch eine Privathaftpflicht- 
versicherung der Volksfürsorge. 

Für nur rund 5 DM im Monat. 

Wie sichern Sie sich vor finan- 
ziellen Verlusten, wenn der Hausrat 
ganz oder teilweise vernichtet wird - 


zahlen Sie nur 2,0 DM im Jahr. 
Haben Sie Ihr Auto rundum 


Geht's im Urlaub ohne Versiche- 
rung® Nur wenn Sie Gefahren auf 


versichert? Die Haftpflichtver- 
sicherung allein reicht nicht aus. 
Wirklich sorglos fahren Sie erst mit 
einer Insassenunfall- und Kasko- 
versicherung. Denken Sie dabei an 
sich, an Ihre Familie, an Ihr Auto. 
Machen Sie sich als Hauseigen- 


sich nehmen. Gestohlenes Reise- 
gepäck, ein Unfall oder die 
zerbrochene Brille - dies alles könnte 
Ihre Urlaubsfreude trüben. Beugen 
Sie vor mit einer Reiseversicherung. 

Wußten Sie, daß im Haushalt 
mehr Unfälle passieren als im 


tümer Sorgen, wenn eine Sturm- 
warnung auf dem Bildschirm 
erscheint? Keine Sorge - wenn Sie 


z.B. durch Brand, Sturm, Leitungs- 
wasser oder Einbruchdiebstahl? 
Am besten mit einer dynamischen 
Hausrat-Neuwertversicherung. Für 
1.000 DM Versicherungssumme 


eine Verbundene Wohngebäude- 
versicherung bei der Volksfürsorge 
haben. Sie bewahrt Sie vor 
materiellen Verlusten, auch bei Feuer- 
und Leitungswasserschäden. 


Straßenverkehr? Umfassenden und 
preisgünstigen Versicherungsschutz 
bietet Ihnen eine Unfallversicherung 
bei der Volksfürsorge. Sie zahlt bei 
Krankenhausaufenthalt, Invalidität 
und Tod. 

Einer unserer 35.000 Mitarbeiter 
berät Sie gern. 


GROSSE 
SHELL® 
REISE 
BUCH 


DEUTSCHLAND 


